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„Fähige Ingenieure und Physiker händeringend gesucht“1 heißt es hier, „Ingenieure: (K)ein 
Mangel“2 heißt es dort. „Trotz guter Noten nur Absagen“3 schreibt man anderswo. In den Me-
dien erhalten potenzielle Studienanfänger, Studenten und Hochschulabsolventen wahrlich keine 
eindeutigen Antworten darauf, was den beruflichen Erfolg beflügeln könnte. So wird vielfach 
ungeprüft vorausgesetzt, dass Absolventen mit hohem Fachwissen auch erfolgreicher im Beruf 
seien. Andere, in der Ratgeberliteratur vielfach genannte Einflussmöglichkeiten für den berufli-
chen Erfolg wie zum Beispiel die Nutzung persönlicher Kontakte zu Hochschullehrern, aus 
Praktika usw., aber auch Indikatoren sozialer Kompetenzen wurden bisher kaum untersucht. 
Und schließlich kann auch die soziale Herkunft der Absolventen immer noch einen größeren 
Einfluss haben als vermutet.4  
Im Vordergrund der hochschulpolitischen Diskussion stehen vor allem Studiendauer und Alter 
der Absolventen. Wie groß oder klein deren Einfluss auf den (individuellen) beruflichen Erfolg 
aber tatsächlich ist, wird selten reflektiert. Auch die Auswirkung einer Berufsausbildung vor 
dem Studium wurde bislang oft nur aus der Perspektive der Ausbildungskosten und der geringe-
ren zur Verfügung stehenden Lebensarbeitszeit der Absolventen diskutiert. Dabei geben Infor-
mationen über den Berufsweg von Hochschulabsolventen auch den Hochschulen wichtige 
Rückmeldungen darüber, wie das im Studium Gelernte in der beruflichen Tätigkeit tatsächlich 
angewendet wird, ob sich Schwerpunktsetzungen im Studium auf dem Arbeitsmarkt bewähren 
und wie sich berufliche Tätigkeiten von Akademikern im Zuge der Hochschulexpansion ver-
schieben (können).5     
Im Rahmen der Dresdner Absolventenstudien konnten bereits für einige Fakultäten bzw. Fach-
richtungen der TU Dresden Untersuchungen zu Bestimmungsgründen beruflichen Erfolges un-
ternommen werden.6 Eine bereits etwas umfangreichere Studie7 zu diesem Thema widmete sich 
der Frage, welche Absolventen mit welchen Merkmalen besonders und welche weniger erfolg-
reich sind. In dem vorliegenden, neu aufgelegten und überarbeiteten Bericht zu Bestimmungs-
gründen beruflichen Erfolges konnten nun erstmals Daten der Absolventenstudien aller Fakultä-
ten bzw. Fachrichtungen der TU Dresden, d.h. von knapp 2.000 Befragten einbezogen werden.8 
                                                          
1 Vgl. BOEHNKE 1997. 
2 Vgl. LÜTGE 2002, S. 26. 
3 Vgl. DECKSTEIN 2003, S. 16. 
4 So verweisen ENDERS und BORNMANN (2001, S. 179) auf den „langen Arm der sozialen Herkunft“. 
5 Vgl. SCHOMBURG / TEICHLER 1998, S. 141. 
6 Vgl. KREMKOW u.a. 2000 – 2003 (im Internet unter: www.tu-dresden.de/phfis/lenz/fo/Absolventenstudie.html).  
7 Vgl. KREMKOW / POPP 2003. 
8 D.h. dass in der vorliegenden Analyse die bis 2003 noch nicht in die Absolventenstudien einbezogene Juristische 
Fakultät und die Fakultät Informatik sowie die im Jahr 1999 noch mit teilweise abweichendem Fragebogen unter-
suchte Fakultät Maschinenwesen involviert sind und damit eine erste flächendeckende hochschulumfassende Unter-
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Damit liegen wohl erstmals in Deutschland derartig detaillierte Untersuchungen für alle Fakultä-
ten einer großen Universität vor.9 
In der hiermit vorgelegten Publikation soll – ergänzend zu den bereits vorgelegten fachspezifi-
schen Analysen – eine fächerübergreifende Analyse von Bestimmungsgründen beruflichen Er-
folges dokumentiert werden. Hiermit wird immer wieder gestellten Fragen entsprochen, welche 
individuellen Merkmale von Absolventen – also welche (Vor)Erfahrungen und gegebenenfalls 
Brüche im Lebenslauf, welche (zusätzlichen) Qualifikationen, sozialen und beruflichen Kompe-
tenzen, Einstellungen, soziodemographischen Eigenschaften und Strategien – und welche Rah-
menbedingungen der Bildungsbiographie (mit Fokus auf die Hochschul- und Studienqualität) 
fächerübergreifend Einfluss auf den beruflichen Erfolg haben. Hierzu war zunächst wie auch in 
den fachspezifischen Analysen zu definieren und auf Eignung zu prüfen, was als Maßstab des 
Erfolges gelten soll. Allein das Einkommen – vor allem wenn es nur zu einem Zeitpunkt erfasst 
wird – ist als Erfolgskriterium nicht hinreichend zu bewerten. Außerdem ist für die Absolventen 
selbst das Einkommen wesentlich weniger wichtig als z.B. eine interessante Tätigkeit oder ein 
gutes Arbeits- und Betriebsklima, so dass diese sich im Zweifelsfall wohl für eine geringer be-
zahlte, aber interessantere Stelle entscheiden würden. Und dies gilt für fast alle Fächergruppen.10 
Daher wurden für den Berufserfolg das Einkommen zu mehreren Zeitpunkten sowie als weitere 
Kriterien die aktive Suchdauer bis zur ersten beruflichen Tätigkeit, die Zufriedenheit mit der 
beruflichen Situation und – zusätzlich zur vorangegangen Untersuchung – nun auch die Ausbil-
dungsadäquanz der Beschäftigung operationalisiert. 
Die Analysen erfolgten in zwei Schritten: Im ersten Schritt werden für einen ersten Eindruck 
von der Stärke (und gegebenenfalls Richtung) des wechselseitigen Zusammenhangs jeweils 
zweier Variablen die Korrelationskoeffizienten auf Hochschul- und Fakultäts- bzw. Fachrich-
tungsebene ermittelt. Der zweite Schritt und Schwerpunkt der Untersuchungen sind die Regres-
sionsanalysen. Da dieses komplexe Analyseverfahren deutlich größere Fallzahlen erfordert, 
konnte es für die Dresdner Absolventenstudien an den einzelnen Fakultäten bislang nur verein-
zelt eingesetzt werden. Jetzt können mit dessen Hilfe auch Zusammenhänge zwischen mehr als 
zwei Variablen berücksichtigt werden (multivariate Analyse.  
 
Dresden, im Dezember 2004 
                                                                                                                                                                                          
suchung der Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges zur Verfügung steht. Lediglich die Lehramtsabsolventen 
konnten aufgrund größtenteils fehlender Adressverfügbarkeit noch nicht einbezogen werden.  
9 Eine Übersicht zu Absolventenbefragungen bieten BURKHARDT / SCHOMBURG / TEICHLER (Hrsg.) sowie 
REINFELD / FRINGS 2003, S. 280 – 294. 
10 Für eine interessante Tätigkeit liegen die Mittelwerte auf einer fünfstufigen Skala von 1 (sehr wichtig) bis 5 (gar 
nicht wichtig) bei 1,3 bis 1,4; für hohes Einkommen und Karrierechancen bei 2,5 bis 2,9. Auch bundesweit zeigten 
sich bei den meisten Fächern ähnliche Ergebnisse. Ausnahmen bilden demnach aber insbesondere die Absolventen 
 8
Erhebung 
Als Basis für die Untersuchung der Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges fungiert der hoch-
schulumfassende Datensatz der Dresdner Absolventenstudien von 2000 bis 2003. In diesem 
Zeitraum wurden insgesamt 4.051 Absolventen der TU Dresden postalisch angeschrieben. Der 
Rücklauf betrug insgesamt 1.957 Fragebögen (48%), schwankte jedoch von Fakultät zu Fakultät 
zwischen 34% bis 69%. Abweichungen zu den in den Abschlussberichten ausgewiesenen Fall-
zahlen kommen durch eine Nachbearbeitung des Datensatzes und durch Nachzügler zustande. 
Durch divergierende Rücklaufquoten der einzelnen Befragungen kommt es zu einer Verminde-
rung der Gesamtrepräsentativität für die TU Dresden. Hinzu kommt, dass die Erhebung die Ab-
solventenjahrgänge von 1995 bis zum Vorjahr des Befragungsjahres erfasste. Da pro Jahr Ab-
solventen aus zwei bis fünf Fakultäten befragt wurden, sind unterschiedlich aktuelle Absolven-
tenjahrgänge involviert. Eine Gewichtung der Daten nach Fakultäten wäre hier also kaum sinn-
voll. Zusätzlich muss darauf hingewiesen werden, dass seit 1965 über 130.000 Studenten ein 
Studium an der TU Dresden und ihren Vorgängerinstitutionen absolviert haben, deren Einbezie-
hung in die Dresdner Absolventenstudien aus forschungsökonomischen Gründen, durch man-
gelnde Erreichbarkeit und durch nicht mehr zu gewährende Präsenz nicht möglich ist.11 Da die 
Repräsentativität für die einzelnen Fakultäten der Dresdner Absolventenstudien separat geprüft 
und weitestgehend bestätigt wurde, soll durch die gesonderte Untersuchung von Zusammenhän-
gen der Variablen mit den Kriterien beruflichen Erfolges auf Fakultäts- bzw. Fachrichtungsebe-
ne möglichen Fehlinterpretationen vorgebeugt werden. 
Die Anzahl der in den Dresdner Absolventenstudien (2000 – 2003) inkludierten Fälle wird in 
Abbildung 1 präsentiert. 
 
                                                                                                                                                                                          
der wirtschaftswissenschaftlichen Fächer, die überwiegend „statusorientiert“ seien (vgl. TEICHLER/ SCHOMBURG 
2001: 151).  
11 Vgl. UNGER 2001, S. 1. 
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Abbildung 1: Anzahl der Fälle in den Dresdner Absolventenstudien nach Fächergruppen und Fakultäten bzw. Fach-
richtungen12 
 
Bestimmung der Kriterien für den beruflichen Erfolg 
Eine Analyse der Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges setzt eine Klärung voraus, welche 
Kriterien für den beruflichen Erfolg herangezogen werden sollen. Zunächst ist beruflicher Erfolg 
abzugrenzen von Studienergebnissen, da es nur bei getrennter Analyse möglich ist, das Span-
nungsverhältnis zwischen Ergebnissen des Studiums und deren beruflicher Belohnung zu be-
trachten. TEICHLER und SCHOMBURG (1997, S. 247) betonen, dass es darum gehe, den Hoch-
schulen Informationen hierzu bereitzustellen, nicht jedoch um eine „Subsumption der Hoch-
schulen unter die Anforderungen des Beschäftigungssystems“. Die Autonomie der Hochschulen 
in der Setzung ihrer Ziele werde gerade nicht gefördert, wenn die Hochschulen nicht über In-
formationen zum Schicksal ihrer Absolventen verfügen.  
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Entsprechend der jeweils gesetzten Ziele gibt es ein breites Spektrum an Themen, die bei bereits 
durchgeführten Befragungen von Hochschulabsolventen erhoben wurden und als Maße zu den 
beruflichen Erträgen des Studiums herangezogen werden können. TEICHLER und SCHOMBURG13 
fassten diese zu insgesamt vier Aspekten zusammen:  
 
Mögliche Kriterien beruflichen Erfolges nach TEICHLER/ SCHOMBURG  
- Objektive Maße für den Übergang vom Studium in den Beruf 
- Objektive Maße für den Berufserfolg  
- Subjektive Maße für den Berufserfolg  
- Einschätzungen zum Zusammenhang von Studium und Beruf 
 
Als objektive Maße für den Übergang vom Studium in den Beruf nennen TEICHLER und SCHOM-
BURG die Dauer der Beschäftigungssuche bzw. die Zeitspanne bis zur ersten regulären Beschäf-
tigung, die Anzahl vergeblicher und erfolgreicher Bewerbungen, längerfristige Arbeitslosigkeit 
sowie Status- und Beschäftigungsmerkmale der ersten beruflichen Tätigkeit. Einschränkend 
wird angemerkt, dass der Berufseinstieg nicht immer wegweisend für die Verwendungschancen 
des Erlernten sind.  
Als objektive Maße für den Berufserfolg nennen TEICHLER und SCHOMBURG Einkommen und 
betriebliche Position. Andere Autoren nennen hierzu auch weitere Merkmale wie Umfang der 
beruflichen Tätigkeit (Wochenarbeitszeit) und Befristung14. Während das Einkommen von den 
meisten Absolventenstudien herangezogen wird, werden bei der betrieblichen bzw. beruflichen 
Position z.T. Probleme bei der Zuordnung beispielsweise von Selbständigen und Freiberuflern15 
sowie im Hochschulbereich gesehen. Auch die Befristung und der Umfang der Erwerbstätigkeit 
eignen sich nur bedingt, da in einigen Bereichen, wie z.B. im öffentlichen Dienst oder im Hoch-
schulbereich zu einem großen Teil nur noch befristete Verträge bzw. häufig Teilzeitstellen abge-
schlossen werden.16  
Als subjektive Maße für den Berufserfolg werden berufliche Zufriedenheit, und dabei als einzel-
ne Aspekte u.a. die Selbständigkeit bei der Arbeitsgestaltung (Autonomie), Kooperation mit 
                                                                                                                                                                                          
12 Die Psychologie ist an der TU Dresden der Fakultät Mathematik/Naturwissenschaften zugeordnet und hat auch 
eher eine arbeitswissenschaftliche und naturwissenschaftliche als eine kulturwissenschaftliche Ausrichtung.  
13 Vgl. TEICHLER / SCHOMBURG 1997, S. 248. Von Teichler erschienen in nachfolgenden Jahren weitere Veröffent-
lichungen zu Absolventenstudien, in denen Aspekte des beruflichen Erfolges genannt wurden und die z.T. in ihrer 
Gliederung variierten (vgl. z.B. TEICHLER 2002, S. 13ff.; BURKHARDT u.a. 2000). Es wurden jedoch im Wesentli-
chen dieselben Einzelaspekte genannt und diese nicht so ausführlich diskutiert wie in TEICHLER / SCHOMBURG 
(1997).  
14 Vgl. ROSTAMPOUR / LEMBERT 2003, S. 163. 
15 Vgl. PLICHT / SCHREYER 2002, S. 533ff. 
16 ROSTAMPOUR / LEMBERT (2003, S. 163ff.) kamen in ihren Regressionsanalysen zum Berufserfolg von Diplom-
pädagogen zu dem Ergebnis, dass „eine Vollzeittätigkeit unabhängig vom Einkommen für die Befragten keinen 
Erfolg darstellt“. Auch die Befristung zeigte keinen Einfluss auf den subjektiv empfundenen Berufserfolg.  
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Kollegen und die Sicherheit des Arbeitsplatzes genannt17. Andere Autoren nennen auch das Kri-
terium der beruflichen Eingliederung bzw. Einbindung.18  
Für Einschätzungen zum Zusammenhang von Studium und Beruf nennen Teichler und Schom-
burg als Beispiele das Ausmaß der Qualifikationsverwendung generell und die berufliche Nütz-
lichkeit verschiedener Studieninhalte. Die Einschätzungen zum Zusammenhang von Studium 
und Beruf werden z.T. unterschiedlich benannt und operationalisiert19. Andere Autoren bezeich-
nen sie auch als Adäquanz der Akademikerbeschäftigung20 bzw. kürzer Ausbildungsadäquanz21. 
Die Aussagekraft von Einschätzungen zum Zusammenhang von Studium und Beruf wird nach 
wie vor sehr unterschiedlich eingeschätzt. Während einige Autoren zumindest einzelne Aspekte 
durchaus als Maß beruflichen Erfolges sehen22, ist es für andere Autoren eine die Absolventen 
überfordernde „Expertise zum Durchschauen solcher Zusammenhänge“23. Dennoch werden in 
sehr vielen Absolventenstudien Fragen zum Zusammenhang von Studium und Beruf verwendet. 
Da eine „gelungene Anbindung des Studiums an die berufliche Praxis eine der wesentlichen 
Forderungen (ist), die in den vergangenen Jahren die Reform von Studium und Lehre an den 
deutschen Hochschulen prägten“24, müssen sich Hochschulen mit dieser Forderung auseinander-
setzen.  
Als Kriterien für den beruflichen Erfolg der Absolventen der TU Dresden werden im Folgenden 
das Bruttomonatseinkommen25 der ersten Tätigkeit sowie 12 und 24 Monate nach Studienab-
schluss26, die Einschätzung der beruflichen Zufriedenheit27, die Dauer der Stellensuche28 und die 
Ausbildungsadäquanz der Beschäftigung29 auf deren Tauglichkeit geprüft. 
                                                          
17 Vgl. TEICHLER / SCHOMBURG 1997/ 2001; ROSTAMPOUR / LEMBERT 2003, S. 163. 
18 ZIMMERMANN (1999) formulierte hier eine pädagogische Operationalisierung unter Rückgriff auf die Selbst-
bestimmungstheorie und ausgehend von der zentralen Annahme, dass der Mensch von Natur aus Regulationsme-
chanismen der sozialen Umwelt verinnerlicht, um sich selbst als Mitglied in diese einzufügen. Demnach ließen sich 
drei dem Menschen angeborene Grundbedürfnisse identifizieren: Die Erfahrung eigener Kompetenz, Autonomie 
und sozialer Eingebundenheit in die Gesellschaft (bzw. in den Betrieb im beruflichen Kontext). Ein erfolgreicher 
Verbleib ist daher lediglich dann gegeben, wenn das Individuum nach der Ausbildung eine Erwerbstätigkeit findet, 
in der es sich kompetent, autonom und sozial eingebunden fühlt (vgl. ZIMMERMANN 1999, S. 48ff). Während die 
Autonomie hier bereits explizit bei der beruflichen Zufriedenheit angesprochen wurde und das Kompetenzerleben 
als ein Teilaspekt der Ausbildungsadäquanz betrachtet werden kann (z.B. der Qualifikationsadäquanz), wird die 
soziale Eingebundenheit häufig nur indirekt und relativ allgemein über die Einschätzung des Arbeits- und Betriebs-
klimas erfasst (vgl. z.B. TEICHLER / SCHOMBURG 2001, KREMPKOW 2001ff.). Gleichwohl bleibt dieser Aspekt nicht 
völlig unberücksichtigt, da er in die Einschätzung des Arbeits- und Betriebsklimas einfließen dürfte.  
19 Vgl. BRÜDERL / REIMER 2002. 
20 Vgl. PLICHT / SCHREYER 2002. 
21 Vgl. z.B. BÜCHEL / WEIßHUHN 1997. 
22 Vgl. SCHOMBURG / TEICHLER 1997, S. 249 
23 Vgl. BURKHARDT u.a. 2000, S. 17. 
24 Vgl. REINFELDT / FRINGS 2003, S. 279. 
25 In den Dresdner Absolventenstudien wurde von Beginn an das Bruttomonatseinkommen bevorzugt, da der As-
pekt der Leistungsgerechtigkeit im Mittelpunkt des Interesses steht (vgl. KRUPP 1979, zit. nach MÜLLER 2002, S. 
56) und eine Einordnung im Vergleich zu bundesweiten Durchschnittswerten eines der festgelegten Ziele war. 
26 Für die Einkommen 36 und 48 Monate nach Studienabschluss lagen bei vielen Fächern keine ausreichend großen 
Fallzahlen vor. Daher wurden diese hier nicht einbezogen. 
27 Die berufliche Zufriedenheit wurde bei den Geistes- und Sozialwissenschaften (256 Absolventen) in der Erhe-
bung 2000 nicht erfragt (vgl. LENZ / WAGNER 2000). 
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Bei der Betrachtung der Einkommen wird davon ausgegangen, dass so gut wie alle Absolventen 
eine Vollzeittätigkeit anstreben.30 Tatsächlich übt auch der überwiegende Teil Vollzeittätigkei-
ten aus, wobei mit zunehmendem zeitlichem Abstand zum Studienabschluss die Wochenarbeits-
zeit zunimmt (siehe Abbildung 2). Aus diesem Grund wurde auf eine getrennte Berechnung der 
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Wochenarbeitszeit der Tätigkeit nach Studienabschluss
Unter 35 Stunden 35 bis 40 Stunden Über 40 Stunden
 
Abbildung 2: Verteilung der Wochenarbeitszeit der ersten Tätigkeit sowie der Tätigkeiten 12 und 24 Monate nach 
Studienabschluss 
 
Die monatlichen Bruttoeinkommen wurden für drei verschiedene Zeitpunkte berechnet: zum 
Berufseinstieg sowie 12 und nach 24 Monaten nach Studienabschluss. 75%, 69% bzw. 43%31 
der Absolventen hatten für diese Zeitpunkte ihr Einkommen angegeben. Das durchschnittliche 
Einstiegseinkommen lag bei rund 1.800 €. 12 Monate nach Studienabschluss lag es bei durch-
schnittlich 2.000 € und 24 Monate nach Studienabschluss bei 2.200 € pro Monat. Die Einkom-
mensmittelwerte der drei verschiedenen Zeitpunkte unterscheiden sich signifikant voneinander, 
                                                                                                                                                                                          
28 Die Suchdauer wurde nicht für die Fakultäten Elektrotechnik und Wirtschaftswissenschaften sowie für die Fä-
chergruppe Geistes- und Sozialwissenschaften erhoben. Insgesamt machten 580 Absolventen eine Angabe. Die 768 
fehlenden Angaben sind auf Absolventen zurückzuführen, die unmittelbar nach Studienabschluss eine Beschäfti-
gung antraten, also weniger als einen Monat Suchdauer (als Mindestangabe in der Befragung) benötigten. 
29 Bei dieser Analyse wird die Ausbildungsadäquanz als Erfolgskriterium betrachtet, da es laut Hochschulrahmen-
gesetz (§ 7 HRG vom 16.02.2002) das Ziel der Ausbildung ist und nicht ein Einflussfaktor auf den beruflichen 
Erfolg (zum Beispiel auf das Einkommen oder die Arbeitszufriedenheit). Hier wird damit eine Makroperspektive 
eingenommen. Die Betrachtung als Einflussfaktor würde einer Mikroperspektive entsprechen, wie sie in den Ab-
schlussberichten für die einzelnen Fakultäten der TU Dresden favorisiert wurde.  
30 Es gab jedoch relativ viele Absolventen, die keine Angaben zur Wochenarbeitszeit machten. Eine Berechnung 
von Stundenlöhnen hätte daher eine deutlich geringere Fallzahl zur Folge. Deshalb wurde hierauf verzichtet. Für die  
Teilpopulationen derer, die Angaben zum Einkommen nach 12 Monaten und zur Arbeitszufriedenheit sowie zu den 
Aspekten der Ausbildungsadäquanz machten (dies waren etwa 2/3 bis 3/4 aller Fälle), wurde dennoch eine Über-
prüfung ihrer Zusammensetzung durchgeführt. Für wesentliche Stichprobenmerkmale wie Geschlecht, Alter, Stu-
diendauer, Abitur- und Studienabschlussnoten, Vorhandensein von Kindern und Partnerstatus ergaben sich keine 
signifikanten Differenzen zur Gesamtpopulation.  
31 Bei der Einkommensbetrachtung 24 Monate nach Studienabschluss ist zu berücksichtigen, dass der jeweils aktu-
elle Absolventenjahrgang, von dem oft die Adressenverfügbarkeit am besten war, schon nicht mehr einfließen 
konnte, da die Absolventen dieses Jahrganges erst ein Jahr im Beruf sein konnten. 
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so dass wir von einer minder zufälligen Einkommenssteigerung ausgehen können. Dabei ist die 
Verteilung der Einkommen jeweils linksgipflig, d.h. es wurden mehr Einkommenswerte unter 
und mehr Extreme über dem Mittelwert genannt. Je länger der Studienabschluss zurückliegt, 
desto weiter neigt sich der Gipfel der Verteilung vor den Mittelwert. Die Einkommen sind au-
ßerdem relativ breit gestreut, so dass sie sich gut als Kriterium für die Untersuchungen eignen.  
In der folgenden Abbildung wurden die Einkommen zur Veranschaulichung gruppiert. Erkenn-
bar ist, dass sich die Verteilung mit zunehmendem zeitlichem Abstand zum Studienabschluss 
zugunsten der höheren Einkommensklassen verändert, das Durchschnittseinkommen also an-
steigen muss. Allerdings verzerren die festgelegten Einkommensklassen die tatsächliche Vertei-
lung. So erscheint die Einkommensverteilung mit zunehmendem zeitlichem Abstand zum Stu-
dienabschluss symmetrischer, nach 24 Monaten sogar beinah normalverteilt. Tatsächlich ist die 
Einkommensstreuung zu diesem Zeitpunkt am stärksten. Extreme „Ausreißer“ fallen jedoch in 
die Kategorie „mehr als 3.500 €“ und lassen diese anschwellen, was eine Normalverteilung sug-












































Einstiegseinkommen Einkommen nach 12 Monaten Einkommen nach 24 Monaten
 
Abbildung 3: Verteilung der Einkommensklassen beim Einstieg in die Beschäftigung sowie 12 und 24 Monate nach 
Studienabschluss (in %) 
 
Für die weiteren Zusammenhangsanalysen ist zu beachten, dass die Einkommen stark miteinan-
der korrelieren (siehe Abbildung 9). Das heißt, dass weitestgehend dieselben Absolventen hohe 
bzw. niedrige Einkommen beziehen. Gleichzeitig sind die Einkommen schwach bis mittel an 
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das studierte Fach gebunden. Hier wird deutlich, dass Einkommenschancen nicht gleichmäßig 
verteilt, sondern vom Fach und auch vom Arbeitsmarktsegment abhängig sind. In den Segmen-
ten existieren unterschiedliche Karrieremuster, Entlohnungssysteme, Arbeitssicherheit und -be-
dingungen, so dass für eine eindeutige (langfristige) Bestimmung des Berufserfolges mittel- bis 
langfristige Einkommensanalysen erforderlich wären.33 Wir wollen uns aber aufgrund der Da-
tenlage hier auf den kurz- bis mittelfristigen monetären Berufserfolg konzentrieren. Für die 
langfristige Analyse muss auf die geplanten Wiederholungsbefragungen an allen Fakultäten 
verwiesen werden. 
 
Zwischen der beruflichen Zufriedenheit und dem Einstiegseinkommen sowie den Einkommen 
12 und 24 Monate nach Studienabschluss besteht nur ein sehr schwacher, aber (wohl auch auf-
grund der Fallzahl) sehr signifikanter Zusammenhang (siehe Abbildung 9). Das heißt, eine hohe 
berufliche Zufriedenheit ist also unter anderem auch durch ein hohes Einkommen bedingt. Der 
Zusammenhang ist jedoch so gering, dass er vernachlässigt werden kann. Dies wird dadurch 
unterstrichen, dass bei der Ziehung einer Zufallsstichprobe mit einem optimalen Stichprobenum-
fang (614 Fälle) zum Aufspüren kleiner Effekte bei Korrelationen34 keine signifikanten Zusam-
menhänge zwischen beruflicher Zufriedenheit und den Einkommen auftraten. Auf der Ebene der 
Fakultäten bzw. Fachrichtungen fanden sich einzelne, jedoch maximal schwach ausgeprägte 
Zusammenhänge zwischen Einkommen und der beruflichen Zufriedenheit, die teilweise mit 
geringen bis mäßigen Fallzahlen verbunden sind. Somit wird die berufliche Zufriedenheit als 
eigenständiges Kriterium bewertet. Die Zufriedenheit mit der beruflichen Situation wurde auf 
einer fünfstufigen Skala von „sehr zufrieden“ bis „sehr unzufrieden“ erfasst, wobei die Frage im 













Sehr zufrieden zufrieden teil / teils unzufrieden sehr unzufrieden
 
Abbildung 4: Ausprägung der beruflichen Zufriedenheit (in %) 
                                                                                                                                                                                          
32 Der genaue Wortlaut und das Layout der Fragevorgaben kann den sich im Anhang der jeweiligen Abschlußbe-
richte dokumentierten Fragebögen entnommen werden.  
33 Vgl. HAUG / KROPP 2002, S. 26. 
34 Vgl. BORTZ / DÖRING 2003, S. 613. 
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Die aktive Suchdauer wurde für die Absolventenstudien der letzten drei Jahre (ohne 2000) ana-
lysiert, da sie vorher nicht vergleichbar erfragt wurde. Dies schränkt die Aussagekraft der Such-
dauer jedoch nur dahingehend ein, dass eventuell nicht alle kleineren Effekte, allerdings größere 
Effekte ausreichend zuverlässig gefunden werden.  
Nach eigenen Angaben suchten die Absolventen durchschnittlich 3,4 Monate, bis sie ihre erste 
Anstellung fanden. Die Verteilung ist linksgipflig, d.h. die meisten Absolventen gaben eine 
Suchdauer von weniger als 3,4 Monaten an. Das Minimum liegt bei einem, das Maximum bei 
62 Monaten. Aufgrund ihrer breiten Streuung ist die Suchdauer gut als Kriterium für die Zu-
sammenhangsanalysen geeignet. 
In der folgenden Abbildung wurden die Angaben zur Suchdauer, die einen Wert über 6 Monate 
einnahmen, zur Veranschaulichung in Gruppen zusammengefasst, da – wie es die Schiefe vor-
gab – die meisten Werte unterhalb des Mittelwertes liegen und eine Zusammenfassung der unte-
ren Werte somit nicht sinnvoll wäre, die breite Streuung eine Gruppierung jedoch notwendig 
machte. Trotz diesen Präventionen kann auch hier eine Verzerrung der tatsächlichen Verteilung 
nicht verhindert werden. Die Verteilung ist in Wirklichkeit noch asymmetrischer. Dennoch wird 
deutlich, dass einige „Ausreißer“ die große Anzahl verhältnismäßig niedriger Werte relativiert. 
In den weiteren Analysen wurden ebenfalls die „Rohdaten“ der Suchdauer einbezogen. 
 
Dauer der aktiven Suche nach Studienabschluss 

















Abbildung 5: Dauer der aktiven Stellensuche bis zur ersten Beschäftigung nach Studienabschluss (in %) 
 
Zwischen der aktiven Suchdauer und den Einkommen besteht mit Ausnahme des Einstiegsein-
kommens auf Hochschulebene kein signifikanter Zusammenhang (siehe Abbildung 9). Auf Fa-
kultäts- bzw. Fachrichtungsebene treten vereinzelt schwache Zusammenhänge auf, die jedoch 
aufgrund der geringen Fallzahlen vernachlässigt werden können. Die Dauer der aktiven Stellen-
suche nach Studienabschluss steht außerdem in keinerlei Zusammenhang mit der beruflichen 
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Zufriedenheit. Die Suchdauer geht in unsere weiteren Untersuchungen somit ebenfalls als eigen-
ständiges Kriterium ein. 
 
Um die Validität der Ausbildungsadäquanz der Beschäftigung als Kriterium für den beruflichen 
Erfolg zu bestimmen, wird diese hier in Anlehnung an die Forschungsliteratur35 auf der vertika-
len und horizontalen Ebene untersucht. Dabei beschreibt die vertikale Ebene die positionale Pas-
sung des Ausbildungsniveaus mit der beruflichen Stellung und soll hier anhand der Abschlussa-
däquanz gemessen werden.36 Die horizontale Ebene der Ausbildungsadäquanz umfasst die in-
haltliche Passung der in der Ausbildung erworbenen Qualifikationen mit der ausgeübten Tätig-
keit und wird hier anhand der Fachadäquanz und Qualifikationsadäquanz untersucht.37  
Wenn die (wahrgenommene) Abschlussadäquanz mit beruflicher Zufriedenheit einhergeht, dann 
soll sie in die nachfolgenden Untersuchungen als Kriterium für den beruflichen Erfolg einbezo-
gen werden. Gemessen anhand einer fünfstufigen Skala von „sehr gut“ bis „sehr schlecht“ wird 
der Hochschulabschluss insgesamt überwiegend als nützlich für die Akademikerkarriere bewer-
tet (siehe Abbildung 6), wobei diese schwach abhängig von der ehemaligen Fakultäts- bzw. 
Fachrichtungszugehörigkeit ist.   
 
                                                          
35 Vgl. u.a. PLICHT / SCHREYER 2002. 
36 Die Statusadäquanz, also die Passung der beruflichen Stellung zum Ausbildungsniveau kann hier aufgrund feh-
lender Daten nicht einbezogen werden. 
37 Die Adäquanz der Beschäftigung unterliegt methodischen Abgrenzungsproblemen. So muß eine Diskrepanz 
zwischen im Studium erworbenen und in der Beschäftigung geforderten Qualifikationen nicht prinzipiell als (fach-
liche / qualifikatorische bzw. horizontale) Inadäquanz gewertet werden (vgl. PLICHT / SCHREYER 2002, S. 531). 
Einige Akademikerberufe weisen überdies eine geringere (positionale bzw. vertikale) betriebliche Statusadäquanz 
auf als andere und sind außerdem historisch-gesellschaftlich variabel, während andere scheinbar dauerhaft status-
adäquat sind. (vgl. ebd.). Neben Berufen mit rigiden Zugangsregelungen (z.B. Apotheker) gibt es auch sogenannte 
„Mischberufe“ (z.B. Künstler, Versicherungsberufe, Abgeordnete), deren Zugangsregelungen weniger klar abge-
grenzt sind (Abschlussadäquanz) (vgl. ebd. S. 533 – 534). Hinzu kommt, dass nicht alle Kriterien adäquater Be-
schäftigung ausgeprägt sein müssen und zudem unterschiedlich gewichtet sein und das Fehlen anderer ausgleichen 
können (vgl. HARTUNG / TEICHLER 1981, S. 57 – 58). Solche methodischen Abgrenzungsprobleme erschweren eine 
eindeutige graduelle Zuordnung zwischen beruflichem Erfolg und Mißerfolg. Um dennoch die Beschäftigungsadä-
quanz als Erfolgskriterium einzubeziehen, wird diese in den nachfolgend dokumentierten Analysen nicht anhand 
objektiver Kriterien (wie Einkommen, formaler Rang etc.), sondern anhand subjektiver Einschätzungen der Absol-
venten (wie Nützlichkeit des Hochschulabschlusses, Verwendbarkeit von Studieninhalten im Beruf) gemessen. 
Diese sind zwar von anderen Faktoren (wie der Einstellung zur Arbeit) nicht unbeeinflusst, ermöglichen jedoch 
zumindest eine Darstellung der subjektiv wahrgenommenen Amortisierung der Hochschulausbildung im Beruf. 
Damit kann auch dem empirisch belegten Phänomen Rechnung getragen werden, dass „Adäquatheit“ unterschied-
lich aufgefasst und bewertet wird. So können Berufsanfänger beispielsweise "temporär Einschränkungen bei recht-
lichem Status und materiellen Ansprüchen in Kauf nehmen, wenn sie eine interessante und mit dem Erlernten ver-













sehr gut gut teils / teils schlecht sehr schlecht
 
Abbildung 6: Beurteilung der Nützlichkeit des Hochschulabschlusses für die berufliche Karriere (in %) 
 
Die Zufriedenheit mit der beruflichen Situation und die Nützlichkeit des Abschlusses korrelieren 
schwach, jedoch sehr signifikant positiv (siehe Abbildung 9). Eine hohe Abschlussadäquanz 
scheint nur gering, aber zuverlässig mit beruflicher Zufriedenheit einherzugehen, wenngleich 
dieser Zusammenhang abhängig vom studierten Fach ist.  
Mit den Einkommen steht die Nützlichkeit des Abschlusses auf Hochschulebene in einem sehr 
schwachen Zusammenhang, der sich auf der Fakultäts- bzw. Fachrichtungsebene nur bedingt 
fortsetzt und aufgrund seiner Schwäche und der teilweise geringen Fallzahl vernachlässigbar ist. 
Auf die Suchdauer hat die (wahrgenommene) Abschlussadäquanz ebenfalls nur einen sehr 
schwachen signifikanten Einfluss. Die Nützlichkeit des Hochschulabschlusses für die berufliche 
Karriere eignet sich somit als Kriterium für den beruflichen Erfolg. 
 
Die Fachadäquanz wird in der folgenden Untersuchung als Verwendbarkeit der Studieninhalte 
im Beruf operationalisiert, deren Validität als Kriterium beruflichen Erfolges zunächst ebenfalls 
überprüft werden soll. Allerdings wird auch hier davon ausgegangen, dass die Fachadäquanz 
kein hinreichendes Kriterium beruflichen Erfolges ist, da nicht jeder Studiengang mit einem 
präzisen Beruf in Verbindung steht und auch ein „Quereinstieg“ in einen fachfremden Beruf 
zum Erfolg führen kann. Geht Fachadäquanz jedoch mit beruflicher Zufriedenheit einher, soll 
sie hier als eigenständiges Kriterium beruflichen Erfolges einbezogen werden.  
Die Mehrheit der Absolventen übt einen vorwiegend oder zumindest teilweise fachadäquaten 
Beruf aus (siehe Abbildung 7). Dabei besteht nur ein sehr schwacher Zusammenhang zwischen 
der Fachadäquanz und der ehemaligen Fakultäts- bzw. Fachrichtungszugehörigkeit.  
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sehr gut gut teils / teils schlecht sehr schlecht
 
Abbildung 7: Beurteilung der Verwendbarkeit der Studieninhalte im Beruf (in %) 
 
Die Verwendbarkeit der Studieninhalte im Beruf steht fachübergreifend in einem sehr schwa-
chen, sehr signifikanten Zusammenhang mit der beruflichen Zufriedenheit (siehe Abbildung 9). 
Dieser Zusammenhang soll als ausreichend für die Eignung der Fachadäquanz als Kriterium 
beruflichen Erfolges gewertet werden. Darüber hinaus korreliert die Verwendbarkeit der Stu-
dieninhalte im Beruf schwach mit der Abschlussadäquanz, also mit der Nützlichkeit des Hoch-
schulabschlusses für die berufliche Karriere. Deutlich wird hier anhand der Richtung des Zu-
sammenhangs, dass Abschluss- und Fachadäquanz verschiedene Kriterien einer Dimension, 
nämlich der Ausbildungsadäquanz der Beschäftigung sind. Auf Fakultäts- bzw. Fachrichtungs-
ebene bedingen sich Abschluss- und Fachadäquanz schwach bis mittelstark. Das heißt, ist ein 
Hochschulabschluss in einem bestimmten Fach für den Beruf / die Karriere nützlich, sind hier-
für auch die Fachinhalte selbst nützlich und umgekehrt. Zwischen Fachadäquanz und Suchdauer 
lässt sich ein Zusammenhang nur in einzelnen Fakultäten und Fachrichtungen nachweisen.  
Mit den Einkommen korreliert die Fachadäquanz nur sehr schwach signifikant auf Hochschul-
ebene und schwach auf Fakultäts- bzw. Fachrichtungsebene. Somit gilt deren Validität als Krite-
rium beruflichen Erfolges hier als bestätigt. 
 
Als zweite inhaltliche Größe für die Ausbildungsadäquanz wird die Qualifikationsadäquanz he-
rangezogen, also die inhaltliche Passung von im Studium erworbenen und im Beruf geforderten 
Qualifikationen.38 Sie wird hier gemessen anhand von beim Berufsstart aufgedeckten Qualifika-
tionsdefiziten, nämlich anhand des (wahrgenommenen) Mangels an Qualifizierung, der Un-
durchschaubarkeit betrieblicher Entscheidungsprozesse, aufgetretenen Problemen mit dem Vor-
gesetzten und Schwierigkeiten mit bestimmten beruflichen Normen. Als Indikator für mangeln-
                                                          
38 Vgl. PLICHT / SCHREYER 2002, S. 531. Allerdings kann hier eingewendet werden, dass ein Studium eher selten 
ein komplettes, auf einen bestimmten Beruf maßgeschneidertes Qualifikationsbündel vermitteln, sondern vielmehr 
auf ein breites, möglicherweise auch wechselndes Tätigkeits- bzw. Berufsfeld und auf andere gesellschaftliche 
Aufgaben vorbereiten soll (vgl. HARTUNG / TEICHLER 1981, S. 55 – 57). Die Qualifikationsadäquanz deckt hier also 
auch von der Ausbildung relativ unabhängige, beispielsweise auf Persönlichkeitsmerkmalen oder beruflichen Er-
fahrungen beruhende Qualifikationen ab. 
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de qualifikationsadäquate Anforderungen wird das Gefühl der Unterforderung beim Berufsstart 
hinzugezogen.  
In Abbildung 8 sind die Häufigkeiten aufgetretener Probleme bei Berufsstart graphisch darge-
stellt. Bei der Mehrheit der Absolventen traten nur schwach oder gar nicht Probleme mit Vorge-
setzten, mit beruflichen Normen, Unter- oder qualifikatorischer Überforderung auf. Etwas häu-
figer sahen sich die Absolventen hingegen mit einer Undurchschaubarkeit betrieblicher Ent-
scheidungsprozesse konfrontiert. 
3,5 13 21,2 27,8 34,5
4 9,9 16,9 27,2 42
2,2 5,4 13,7 24,7 53,9
4,4 7 13,3 27,8 47,6
6,7 20,2 28,4 27,5 17,1




Schwierigkeiten mit beruflichen Normen
Gefühl der Unterforderung
Fühlte mich nicht qualifiziert genug
Inwieweit traten bei Ihrem Berufsstart folgende Probleme auf?
sehr stark stark teils / teils schwach gar nicht
 
Abbildung 8: Häufigkeit des Auftretens von Problemen beim Berufsstart (in %) 
 
 
Dabei besteht teilweise ein schwacher Zusammenhang zwischen den erkannten Defiziten bzw. 
der Unterforderung beim Berufsstart (siehe Abbildung 9), was auf wenige schwache Korrelatio-
nen auf Fakultäts- bzw. Fachrichtungsebene zurückzuführen ist. Die Defizite korrelieren unter-
einander sehr schwach bis schwach und mit der Unterforderung sehr schwach. Auch hier weisen 
die Richtungen der Zusammenhänge auf eine gemeinsame Unterordnung der (auf den Berufs-
start bezogenen) Kriterien unter die Qualifikationsadäquanz. Diese wiederum lässt sich auf 
Hochschulebene und vorbehaltlich auch auf Fakultäts- bzw. Fachrichtungsebene anhand der 
Richtung der Zusammenhänge mit der Abschluss- und der Fachadäquanz insgesamt der Ausbil-
dungsadäquanz unterordnen.  
Außerdem stehen die Kriterien der Qualifikationsadäquanz auf Hochschulebene in einem sehr 
schwachen bis schwachen Zusammenhang mit der beruflichen Zufriedenheit, wobei dieser an-
näherungsweise abhängig vom studierten Fach ist. Ein Zusammenhang mit den Einkommen ließ 
sich nur unbeträchtlich, mit der Suchdauer nicht nachweisen. Somit werden alle aufgeführten 
Kriterien der Qualifikationsadäquanz als Variablen des beruflichen Erfolges in den Untersu-
chungen berücksichtigt. 
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Als Kriterien beruflichen Erfolges haben sich für die Analyse der Bestimmungsgründe die Ein-
kommen, die berufliche Zufriedenheit, die aktive Dauer der Stellensuche und die Ausbildungsa-
däquanz der Beschäftigung als valide erwiesen. Letztere soll aufgrund ihrer Vielschichtigkeit als 
„Bündel“ von Variablen untersucht werden. Dazu werden die Variablen schrittweise aggregiert, 
das heißt zunächst zu den drei Dimensionen „Abschlussadäquanz“, „Fachadäquanz“ und „Quali-
fikationsadäquanz“ und dann (via arithmetischem Mittel) zu einer Variable „Ausbildungsadä-
quanz“ zusammengeführt. Durch die Berechnung der „mittleren“ Adäquanz können sich positi-
ve und negative Bewertungen zu den einzelnen (untergeordneten) Variablen zumindest teilweise 
gegeneinander aufwiegen. Diese Vorgehensweise wird der Tatsache gerecht, dass für die Beur-
teilung der Ausbildungsadäquanz einer Beschäftigung nicht alle Kriterien (voll) ausgeprägt sein 
müssen und unterschiedlich gewichtet sein und das Fehlen anderer ausgleichen können.39 Auf 
diese Weise lässt sich jede einzelne Variable in eine vereinfachte Darstellung der Ausbildungsa-
däquanz integrieren und deren Komplexität reduzieren, ohne wertvolle Informationen zu verlie-
ren. Die Ausprägung der Ausbildungsadäquanz wäre numerisch dann von 1 (absolut ausbil-
dungsinadäquat beschäftigt) bis 5 (vollkommen ausbildungsadäquat beschäftigt)40 besetzt, wo-
bei durch die Berechnung des arithmetischen Mittels nicht zwingend ganzzahlige Werte entste-
hen.  
Da sich allerdings die Qualifikationsadäquanz als einzige Dimension aus mehreren untergeord-
neten Variablen zusammensetzt, die in der Aggregation zur „Ausbildungsadäquanz“ mit einem 
anderen Gewicht einfließen als die (zwei) Variablen der zwei anderen Dimensionen, wird die 
Qualifikationsadäquanz vorab separat auf Bestimmungsgründe untersucht.     
Nachfolgend werden die Interkorrelationen aller Kriterien in Abbildung 9 dargestellt und an-
schließend in Anlehnung an die Forschungsliteratur, an einschlägige hochschulpolitische Dis-
kussionen, aber auch an eigene Überlegungen Hypothesen für Bestimmungsgründe beruflichen 
Erfolges formuliert. 
                                                          
39 Vgl. HARTUNG / TEICHLER 1981, S. 57 – 58. 
40 Eine Umpolung der Ausbildungsadäquanz auf 1 = vollkommen ausbildungsadäquat beschäftigt und 5 = absolut 
ausbildungsinadäquat beschäftigt (entsprechend der Skalierung u.a. der beruflichen Zufriedenheit mit 1 = sehr zu-
frieden und 5 = sehr unzufrieden) ist u.E. nicht sinnvoll. Die Ausbildungsadäquanz besteht aus mehreren Subvari-
ablen, die als Kriterien der Adäquanz gelten. Es mag für den Leser leichter nachvollziehbar sein, dass der Wert der 
Ausbildungsadäquanz zunimmt, je mehr Kriterien bzw. Subvariablen dieser Variable erfüllt bzw. ausgeprägt sind, 
als umgekehrt. Aus diesem Grund wird hier die Skalierung von 1 = vollkommen ausbildungsinadäquat beschäftigt 
und 5 = absolut ausbildungsadäquat bevorzugt. Gleiches gilt für die Qualifikationsadäquanz. 
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Einstiegseinkommen  R = 0,79** R = 0,6** R = - 0,12** R = -0,09* R = - 0,1** R = - 0,06* R = - 0,09** - - - R = 0,06* 
Einkommen 12 Monate n. Studienabschluss   R = 0,78** R = - 0,12** - R = - 0,09** R = - 0,06* R = - 0,1** R = 0,06* - - - 
Einkommen 24 Monate n. Studienabschluss    R = - 0,19** - R = - 0,13** - R = - 0,12** - - - - 
berufliche Zufriedenheit     - R = 0,25** R = 0,17** R = - 0,08** R = - 0,2** R = - 0,17** R = - 0,18* R = - 0,14** 
aktive Suchdauer      R = 0,07* - - - - - - 
Nützlichkeit des Hochschulabschlusses       R = 0,42** - R = - 0,09** R = - 0,08** R = - 0,08** R = - 0,07** 
Verwendbarkeit der Studieninhalte        R = - 0,1** R = - 0,08** R = - 0,09** R = - 0,04* R = - 0,21** 
Undurchschaubarkeit betrieblicher Prozesse         R = 0,31** R = 0,24** R = 0,13** R = 0,16** 
Probleme mit Vorgesetzten          R = 0,3** R = 0,18** R = 0,14** 
Schwierigkeiten mit beruflichen Normen           R = 0,08** R = - 0,16** 
Gefühl d. Unterforderung            R = - 0,15** 
Mangel an Qualifizierung             
Abbildung 9: Interkorrelationen der Kriterien des beruflichen Erfolges41  
 
 
                                                          
41 Für die Korrelationskoeffizienten metrischer Variablen gilt: Für die Berechnung des  Korrelationskoeffizienten nach Pearson muss neben einem metrischen Skalenniveau eine Nor-
malverteilung vorliegen  (vgl. BROSIUS 2002, S. 500, 503). Nach den Untersuchungen des Kolmogorov-Smirnov-Tests und der Analyse der „trendbereinigten Q-Q-Diagramme“  
kann festgehalten werden (vgl. ebd. 377ff, 813f), dass bei keinem Erfolgskriterium eine Normalverteilung vorliegt. Aus diesem Grund muss der Rangkorrelationskoeffizient nach 
Spearman (R) berechnet werden.      
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H 1: Eine überdurchschnittliche Abiturnote erhöht die Berufschancen. 
H 2: Eine Berufsausbildung vor dem Studium erhöht die Berufschancen. 
H 3: Ein niedriges Studieneintrittsalter steigert die Berufschancen. 
H 4: Männer haben bessere Berufschancen als Frauen.42 
H 5: Eine „bessere“ soziale Herkunft der Absolventen verbessert deren Berufschancen.43 
H 6: Die Zugehörigkeit zur mathematisch-naturwissenschaftlichen oder ingenieurwissenschaftlichen Fächergruppe44 
verbessert die Berufschancen.45 
H 7: Praktische Erfahrungen erhöhen die Berufschancen.46 
H 8: Fachwechsel im Studium verringern die Berufschancen (da sie einen so genannten „Bruch“ im Lebenslauf 
darstellen). 
H 9: Auslandsaufenthalte erhöhen die Berufschancen. 
H 10a: Nebentätigkeiten während des Studiums und/oder in der Vorlesungszeit verringern die Berufschancen (da sie 
vom Studium ablenken).  
H 10b: Tätigkeiten als studentische Hilfskraft erhöhen die Berufschancen (da sie auf eine künftige wissenschaftliche 
Tätigkeit abzielen und entsprechende Qualifikationen und Erfahrungen vermitteln, die auf eine wissenschaftli-
che Karriere förderlich wirken). 
H 11: Sehr gute Studienbedingungen wirken sich positiv auf die Berufschancen aus (da sie die Erfolgswahrscheinlich-
keit des Studiums erhöhen). 
H 12: Sehr gute Rahmenbedingungen des Studiums wirken sich positiv auf die Berufschancen aus (da sie die Studie-
renden im Studienleben entlasten und dadurch die Effizienz des Studiums erhöhen). 
H 13: Eine sehr gute Lehrqualität im Studium wirkt sich positiv auf die Berufschancen aus (da sie die Entwicklung 
der Fähigkeiten und Fertigkeiten der Studierenden begünstigt). 
H 14: Ein Zeitverlust im Studium aufgrund organisatorischer Regelungen vermindert die Berufschancen (da eine 
unangemessen über der Regelstudienzeit liegende Studiendauer mangelnde Kontinuität suggeriert).  
H 15: Wurden im Studium bestimmte Studienangebote vermisst, wirkt sich dies negativ auf die Berufschancen aus 
(da Kompetenzdefizite nachträglich beseitigt werden müss(t)en). 
H 16: Eine kurze Studiendauer erhöht die Berufschancen.47 
H 17: Ein niedriges Berufseintrittsalter erhöht die Berufschancen. 
H 18: Eine überdurchschnittliche Abschlussnote erhöht die Berufschancen.48 
H 19: Zusatzqualifikationen wie EDV- und Sprachkenntnisse erhöhen die Berufschancen.49 
                                                          
42 So haben Männer nach MÜLLER (2002, S. 36) und SCHOMBURG / TEICHLER (1998, S. 148) ein höheres Durch-
schnittseinkommen. Außerdem sind Akademikerinnen häufiger von Arbeitslosigkeit, unsicherer und zunehmend 
inadäquater Beschäftigung betroffen als Akademiker (vgl. SCHREYER 2001, S. 2225 – 2226, 2230 - 2231). Männli-
che Akademiker besetzen zudem häufiger eine Aufstiegsposition. Akademikerinnen sind hingegen – nicht zuletzt 
aufgrund der Familiensituation – öfter teilzeitbeschäftigt (vgl. SCHOMBURG / TEICHLER 1998, S. 147 – 148).   
43 Vgl. MÜLLER 2002, S. 36. 
44 In der vorangegangenen Studie zu den Bestimmungsgründen beruflichen Erfolges von KREMPKOW / POPP (2003) 
konnten zwar potenziell alle Fächergruppen, jedoch innerhalb der Fächergruppen nicht alle Fachrichtungen bzw. 
Fakultäten einbezogen werden. Die Daten der Fächergruppen waren folglich nicht mit allen vorhandenen Fachrich-
tungen bzw. Fakultäten belegt. Somit erschien es 2003 noch nicht sinnvoll, die Fächergruppen separat einzubezie-
hen. Dadurch, dass in diesem Jahr Ergebnisse zu allen Fächern bzw. Fakultäten vorliegen, ist dies nun möglich. 
45 Zwar lag die Arbeitslosenquote von Ingenieuren Mitte der 90er Jahre aufgrund einer massiven Entlassungswelle 
überdurchschnittlich hoch, und auch in aktuellen Arbeitsmarktstatistiken gelten Ingenieure als größte Gruppe ar-
beitsloser Akademiker, jedoch ist die Zahl jüngerer erwerbsloser Ingenieure (unter 35 Jahren) niedrig und die „In-
genieurlücke“ (und übrigens auch die von Mathematikern und Naturwissenschaftlern) in Deutschland paradoxer-
weise groß (vgl. SCHREYER 2001, S. 2223 – 2224; SEELING 2003, S. 19 und PASTOHR / WOLTER 2003, S. 124 - 
125). Ein für die höhere Erfolgsquote von Ingenieuren und Naturwissenschaftlern sprechendes Argument ist außer-
dem deren hoher Anteil an Führungspositionen und deren zu erwartendes (hohes) Bruttomonatsgehalt (vgl. 
PFENNIG / RENN / MACK 2002, S. 36 – 37 und HOLTKAMP / KOLLER / MINKS 2000, S. 100).  
46 Vgl. TEICHLER / SCHOMBURG u.a. 2001, S. 78.  
47 Vgl. DANIEL 1995, S. 492 – 499. 
48 Vgl. MÜLLER 2002, S. 93 – 95. 
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H 20: Eine hohe Ausprägung beruflicher und sozialer Kompetenzen erhöht die Berufschancen.50 
H 21: Je höher die Anforderungen im Beruf sind, desto höher liegen die Berufschancen. 
H 22: Das erfolgreiche Absolvieren eines Aufbau- und/oder Zweitstudiums und/oder einer Promotion sowie der Be-
such von Weiterbildungsveranstaltungen verbessern die Karrierechancen. 
H 23: Persönliche Beziehungen und Kontakte helfen beim Berufseinstieg.51 
H 24: Schwierigkeiten bei der Stellensuche verschlechtern den Berufseintritt und somit die Karrierechancen.52 
H 25: Berufsanfänger mit Partner sind erfolgreicher. 
H 26: Kinder sind hinderlich für Berufsanfänger. 
H 27: Berufliche und private Orientierungen sowie erfolgsorientierte Zukunftspläne beeinflussen die Berufschancen 
(z.B. sind karriereorientierte Absolventen erfolgreicher).53 
 
In Abbildung 10 sind die Hypothesen noch einmal graphisch dargestellt. Dabei wurden die ein-
zelnen Variablen dem Ausgangspotenzial (Input), Prozess oder Ergebnis (Output) in der Hoch-
schulbildung sowie einzelnen Etappen der Berufslaufbahn zugeordnet. Wie auch bei den Krite-
rien beruflichen Erfolges verbergen sich hinter den Variablen, die hier als potentielle Bestim-
mungsgründe beruflichen Erfolges angeführt sind, oftmals Subvariablen, also untergeordnete 
Indikatoren.54 Die in die Untersuchung einbezogenen Variablen wurden zuvor bereits Faktoren-
analysen unterzogen.55 Hierbei zeigte sich jedoch, dass eine Dimensionenreduktion nur in weni-
gen Fällen ohne größere Verluste der Aussagekraft möglich war. Teilweise stellen die einbezo-
genen Variablen auch bereits die mit Hilfe von Faktorenanalysen deutlich reduzierten Itemlisten 
dar (z.B. berufliche und private Orientierungen).56  
 
                                                                                                                                                                                          
49 Vgl. TEICHLER / SCHOMBURG u.a. 2001, S. 116. 
50 Vgl. Ebd. 
51 Vgl. HAUG / KROPP 2002, S. 17. 
52 Vgl. SCHOMBURG / TEICHLER 1998, S. 149. 
53 Nach SCHOMBURG / TEICHLER (1998, S. 153) ist beruflicher Erfolg nicht allein „von außen“ zu betrachten, son-
dern muss im Zusammenhang mit beruflichen Orientierungen und Zukunftsplänen betrachtet werden.  
54 Ein detailliertes Verzeichnis aller in die folgenden Untersuchungen einbezogenen Variablen befindet sich im 
Anhang. 
55 Vgl. KREMPKOW / POPP 2003 bzw. KREMPKOW u.a. 2000 – 2002. 
56 Weitergehende Analysen mit pfadanalytischen Programmen (z.B. LISREL oder AMOS) erschienen daher nicht 
sehr erfolgsversprechend (vgl. Engel in: SPIEL 2001, S. 139) und wären mit den zur Verfügung stehenden Personal- 
und Sachmittelkosten auch nicht durchführbar gewesen. Andere Programme (z.B. NONMET, vgl. DURRER / HEINE 
2000) waren ebenfalls nicht verfügbar. 
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Abbildung 10: Graphische Darstellung der Hypothesen
   AUSS GAA NGSS SS IIITT UAA TT IIION      EE RGEE BB NIIISS SS EE    DEE R   
HOCHSS CHULL BB IIILL DUNG   
Studienverlauf 
 
H 6: Fächergruppenwahl 
H 7: Praktische Erfahrungen  
H 8: Fachwechsel 
H 9: Auslandsaufenthalt 
H 10a: Nebentätigkeit  
H 10b: Tätigkeit als studentische Hilfs-
kraft 
H 11: Studienbedingungen 
H 12: Rahmenbedingungen des Stu-
diums an der TU Dresden 
H 13: Lehrqualität 
H 14: Zeitverlust im Studium 
H 15: Vermissen bestimmter Studien-
angebote 
PROZZ EE SS SS    DEE R   HOCHSS CHULL BB IIILL DUNG   
Studienergebnisse 
 
H 16: Studiendauer 
H 17: Berufseintrittsalter 
H 18: Abschlussnote 
H 19: Zusatzqualifikationen 
H 20: berufliche und soziale Kompe-
tenzen  
Persönliche Situation bei Be-
ginn des Studiums 
 
H 1: Abiturnote 
H 2: Berufs(vor)bildung 
H 3: Studieneintrittsalter 
H 4: Geschlecht 
H 5: soziale Herkunft 
Aktuelle persönliche Situation 
zum Zeitpunkt der Befragung 
 
H 25: Partnerstatus 
H 26: Kinder 
H 27: berufliche und private Orientie-
rungen und Zukunftspläne 
Berufseinstieg und  
Berufsverlauf 
 
H 21: berufliche und soziale Anfor-
derungen 
H 22: Zusatzqualifikation /  
Weiterbildung 
H 23: Nutzung persönlicher Bezie-
hungen und Kontakte 
H 24: Schwierigkeiten bei der Stel-
lensuche  
Berufserfolg der Absolventen 
 
• Einkommen  
• berufliche Zufriedenheit 
• Suchdauer  
• Ausbildungsadäquanz der Be-
schäftigung  
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Analyse der Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges 
Im folgenden Kapitel sollen nun die Zusammenhänge zwischen den einzelnen Kriterien berufli-
chen Erfolges (abhängige Variablen) und den als Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges zu 
untersuchenden (unabhängigen) Variablen identifiziert werden. Im ersten Schritt werden für 
einen ersten Eindruck von der Stärke (und gegebenenfalls Richtung) des wechselseitigen Zu-
sammenhangs jeweils zweier Variablen die Korrelationskoeffizienten auf Hochschul- und Fa-
kultäts- bzw. Fachrichtungsebene ermittelt.57 Auf diese Weise können die Ergebnisse des ersten 
Schrittes der Analyse auch in die Ergebnisse anderer Korrelationsanalysen eingeordnet werden.  
Für den zweiten Schritt, die Regressionsanalysen, sollten als potentielle Einflussfaktoren auf den 
beruflichen Erfolg alle Aspekte einbezogen werden, die nach den bisher durchgeführten Analy-
sen bedeutsam waren. Da dies eine Vielzahl betraf und hier der Focus der Untersuchung auf 
fächerübergreifenden Effekten liegt, wurde von dieser theoretischen Überlegung ausgehend eine 
Auswahl getroffen. Hierbei interessierte es weniger, wenn in einem einzelnen Fach ein besonde-
rer Effekt auftritt, der sich sonst in keinem Fach ergab. Daher wurden v.a. solche Aspekte als 
bedeutsam eingestuft, für die sich in vorangegangenen fachbezogenen Analysen in mehreren 
Fächern oder in fächerübergreifenden Analysen (sehr) signifikante Zusammenhänge ergaben 
und die auch nach inhaltlichen Erwägungen fächerübergreifend relevant sein dürften.  
Bei der anschließend durchgeführten multiplen Regressionsanalyse wurden dann alle ausge-
wählten unabhängigen Variablen einbezogen, wobei von Linearität der Zusammenhänge ausge-
gangen wird.  
 
                                                          
57 Zur Klärung der Zusammenhänge wurden die jeweils relevanten Koeffizienten berechnet und ausgewiesen. Auf-
grund der angestrebten Vergleichbarkeit wird nur der Rangkorrelationskoeffizient Spearman (R) ausgewiesen. 
Nach den Untersuchungen des Kolmogorov-Smirnov-Tests und trendbereinigter Q-Q-Diagramme kann festgehalten 
werden (vgl. BROSIUS 2002, 377ff, 813f), dass die Einstiegseinkommen der Absolventen mehrerer Fakultäten bzw. 
Fachrichtungen nicht normalverteilt sind, so dass für diese die Berechnung des Korrelationskoeffizienten nach 
Pearson nicht zulässig ist. 
Zur Erklärung eines Zusammenhanges zwischen nominalskalierten und metrischen Variablen wurde der Mann-
Whitney-U-Test angewandt und das Signifikanzniveau ausgewiesen, sofern Signifikanz vorlag. Hierbei gilt: P < 
0,05 signifikant, P < 0,01 sehr signifikant. Nominalskalierte Variablen wurden vorab dichotomisiert. 
Variablen, für die sich kein Zusammenhang nachweisen ließ, werden im Folgenden aus Platzgründen nicht aufge-
führt. Alle in Klammern dargestellten Werte verfügen nicht über die Mindestfallanzahl von n = 22 Fälle für Be-
rechnungen der Korrelationen bzw. n = 20 Fälle für den Mann-Whitney-U-Test (vgl. BORTZ / DÖRING 2003, S. 
613).  
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Untersuchung des Einstiegseinkommens58 
Korrelationen auf Hochschulebene 
Zunächst sollen mögliche Korrelationen zwischen den vermuteten Bestimmungsgründen beruf-
lichen Erfolges und dem Einstiegseinkommen auf Hochschulebene geprüft werden. In Abbil-
dung 11 werden jeweils die Ergebnisse dargestellt, die sich als signifikant bzw. sehr signifikant 
erwiesen. 
 
 Vermutete Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges Korrelationskoeffizienten 
und Signifikanz 
H 2: Berufs(vor)bildung (binär) P = 0,000 
H 3: Studieneintrittsalter R = 0,08** 

























H 5: soziale Herkunft 
Schulabschluss der Mutter 
 
R =-0,05* 
H 6: Fächergruppenwahl 
Ingenieur- / Mathematik- / Naturwissensch. Ausrichtung 
 
P = 0,000 
H 7: praktische Erfahrungen 
praktische Tätigkeiten (Berufsausbildung und Praktika)  
Praktika (binär) 
 
P = 0,002 
P = 0,002 
H 9: Auslandsaufenthalt  
Absolvieren eines Auslandsaufenthaltes (binär) 
 
P = 0,002 
H 10a: Nebentätigkeit 
Nebentätigkeit in den Semesterferien 
 
R = 0,1** 
H 11: Studienbedingungen 
Aufbau und Struktur des Studienganges 
Transparenz der Prüfungsanforderungen 
Breite des Lehrangebots 
fachliche Spezialisierungs- und Vertiefungsmöglichkeiten 
Praxisbezug der Lehre 
Beziehungen zwischen Studierenden und Lehrenden 
fachliche Beratung und Betreuung durch die Lehrenden 










H 12: Rahmenbedingungen des Studiums an der TU Dresden 
Zugang zu EDV-Diensten 
Einflussmöglichkeiten der Studierenden 
Raumsituation im Fach 
Klima unter den Studierenden 
kulturelles Angebot der Stadt Dresden 
















H 13: Lehrqualität 
Vermittlung von Fachwissen 




H 16: Studiendauer 
Anzahl der Fachsemester  
 
R =-0,05* 











H 18: Abschlussnote R =-0,09** 
                                                          
58 n = 1.474 (75%) 
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 Vermutete Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges Korrelationskoeffizienten 
und Signifikanz 







andere fachspezifische Programme 
 
R =-0,05* 
R = 0,07** 
R =-0,17** 
R = 0,13** 
R = 0,08** 
R = 0,31** 
R = 0,25** 























R = 0,06* 
R = 0,05* 







H 22: Zusatzqualifikation / Weiterbildung 
Abschluss eines Zweitstudiums 




Management- / Führungskompetenzen 
Kommunikations- oder Präsentationstechniken 
Finden einer Erwerbstätigkeit 
Bewältigen von Arbeitsanforderungen 
 
P = 0,043 
P = 0,025 
P = 0,037 
P = 0,000 
P = 0,006 
P = 0,002 
P = 0,013 
R = 0,13** 
R =-0,08* 
H 23: Nutzung persönlicher Beziehungen und Kontakte 
Nutzung der Kontakte während eines Jobs/ Praktikums im Studium  
Nutzung persönlicher Kontakte 
 
P = 0,009 























P = 0,001 
































H 27: berufliche und private Orientierungen und Zukunftspläne 
hohes Einkommen und Karrierechancen 
attraktive Gegend / Stadt zum Leben 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
erstmalige Aufnahme einer Tätigkeit 
Erhöhung der Anzahl der Arbeitsstunden 
beruflicher Aufstieg 
Erreichen größerer Arbeitsplatzsicherheit 




R = 0,07** 
R = 0,11** 
P = 0,000 
P = 0,000 
P = 0,000 
P = 0,000 
P = 0,022 
P = 0,019 
Abbildung 11: Korrelationen zum Einstiegseinkommen auf Hochschulebene 
 
Korrelationen auf Fakultäts- bzw. Fachrichtungsebene 
Um darzustellen, inwiefern sich die für die gesamte Hochschule herausgefundenen und inwie-
fern sich auf Hochschulebene ggf. verdeckte Zusammenhänge mit dem Einstiegseinkommen in 
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den einzelnen Fakultäten bzw. Fachrichtungen wieder finden, wurden letztere in der nun folgen-
den Tabelle zusammengefasst.59 Abgebildet werden nur diejenigen Variablen, die überhaupt in 
einer Fakultät bzw. Fachrichtung einen Zusammenhang mit dem Einstiegseinkommen aufwei-
sen.  
Zum Beispiel besteht nach den Berechnungen für die Absolventen der Fakultät Elektrotechnik 
ein Zusammenhang zwischen der Dauer des Auslandsaufenthaltes und des Einstiegseinkom-
mens: Je länger die Befragten im Ausland verweilten, umso höher liegt das Einkommen. Dies 
trifft auch auf die Nebentätigkeiten im Studium und in den Semesterferien zu. Lediglich die Tä-
tigkeit als studentische Hilfskraft steht negativ im Zusammenhang mit dem Einstiegseinkom-
men.  
                                                          
59 Abweichungen zu den in den Abschlussberichten der einzelnen Fakultäten bzw. Fachrichtungen angegebenen 
Korrelationen kommen durch eine Nachbearbeitung des Datensatzes z.B. durch Umrechnung des Einkommens in 
Euro, durch Rundungsfehler oder durch Nachzügler zustande.   
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H 1: Abiturnote - - - - - - - - - R=-0,15* - - R=-0,17* - - - 
H 2: Berufs(vor)bildung (binär) - - - - - P=0,017 - - P=0,038 - - P=0,001 - - P=0,047 - 
H 3: Studieneintrittsalter - - - - R=0,22** R=0,24* - - - R=0,27** - - - - - - 
H 4: Geschlecht (männlich) - - P=0,025 P=0,012 P=0,048 - - - - - - - - - - P=0,013 
H 5: soziale Herkunft                 














































berufliche Stellung der Mutter - - - - - R=0,28* R=0,21* - - - - - R=-0,21** - (R=-0,41*) - 
H 7: praktische Erfahrungen                  
praktische Tätigkeit (Berufsausbildung und Praktika) n.m. P=0,04 - - - - - - n.m. - - - - - P=0,018 - 
Praktika (binär) P=0,002 - - - - - n.m. - - - - P=0,022 - - - - 
H 9: Auslandsaufenthalt                 
Absolvieren eines Auslandsaufenthaltes  - - - - - - - - P=0,026 P=0,001 - - - - - - 
Dauer des Auslandsaufenthaltes R=0,31*      R=0,31*   R=0,26*  R=-0,39* R=-0,35**   R=-0,42* 
H 10a: Nebentätigkeit                 
Nebentätigkeit in den Semesterferien R=0,32** - R=0,25* - - - - - - - - - - R=0,32* - - 
Nebentätigkeit in der Vorlesungszeit R=0,24* - R=0,21* - - - - - - - - - - R=0,26* R=-0,39* - 
H 10b: Tätigkeit als studentische Hilfskraft R=-0,18* - - - - - R=0,18* - - - - - - - - - 
H 11: Studienbedingungen                 
Aufbau und Struktur des Studienganges R=0,18* - - - - - - - - - - - - - - R=-0,29** 
Transparenz der Prüfungsanforderungen - R=0,36* - R=0,22* - - - - - - - - - - - - 
Breite des Lehrangebots - - - - - - - - - - - - - - - R=-0,3** 
fachl. Spezialisierungs- und Vertiefungs-
möglichkeiten 
R=0,19* - - - - - R=-0,21* R=-0,29* - R=-0,21** - - - - - R=-0,24* 
zeitliche Koordination des Lehrangebots - R=0,27* - - - R=0,17* - - - - R=0,38** - - - - - 
Forschungsbezug der Lehre - - - - - R=0,29** - - - - - - - - - - 
Praxisbezug der Lehre - - - - - - - - - - - - - - - (R=-0,43*) 
Zugang zu/ Vermittlung von Praktika R=0,25* - - - - R=0,21* - - - R=-0,27** R=0,24* - R=-0,14* - - - 
Beziehungen zwischen Studierenden und Lehrenden - - R=0,22* - R=-0,18* - R=-0,26** - - - - - - - - - 
















ausreichende Anzahl von Plätzen in Lehrveran-
staltungen 
 
- - - - - - - - - - R=0,24* R=-0,16* - - - - 
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H 12: Rahmenbedingungen des Studiums an der 
TU Dresden  
                
Qualität der Verwaltung - R=0,32* - - - - R=0,20* - - - R=0,23* - - - - - 
Zugang zu EDV-Diensten - - - - - - - - - - - - - - - R=0,27** 
Einflussmöglichkeiten der Studierenden an der 
Hochschule 
- - R=-0,24* R=0,2* - - - - - - - - - - - - 
Raumsituation im Fach - - - - - R=0,21* - - - - - - R=0,18* - - - 
technische Ausstattung im Fach - R=-0,29* R=0,26* R=0,2* - - - - - R=-0,27** - - R=0,13* - - R=0,2* 
Klima unter den Studierenden - - - - - - - R=-0,37** - - R=0,26* - - - - R=-0,22* 
Angebot der Mensen und Cafeterias R=0,25** - - - - - R=0,25** - - - R=0,21* - - R=0,32** - - 
kulturelles Angebot der Stadt Dresden - - R=-0,21* R=0,28** - - - - - R=-0,15* - - - R=0,25* - R=0,23* 
Wohnsituation in Dresden R=0,2* - - R=0,24* - - - - - - - - - - - - 
Öffentliche Verkehrsmittel in Dresden - - - - - - - - R=-0,33** - - R=0,16* - - - - 
H 13: Lehrqualität                 
Vermittlung von Fachwissen - - - - - - R=-0,19* - - R=-0,15* - - - - - - 
Erlernen sozialer / kommunikativer Fähigkeiten  - - - - - - - - - - - - - - - R=-0,3** 
Einübung in selbständiges Lernen / Arbeiten - - - - - - - - - R=-0,18* - - - - - R=-0,2* 
Einübung in wissenschaftliche Arbeitsweisen - - R=0,2* - - - - R=-0,26* - - - - - - - R=-0,29** 
Einübung in mündliche Präsentation - R=-0,34* - - R=-0,15* - - - R=0,21* - - - - - - R=-0,23* 
Einübung in schriftliche Ausdrucksfähigkeit - - R=0,2* R=0,24* - - - - - - - - - - R=-0,46* R=-0,26** 
H 14: Zeitverlust im Studium - P=0,031 - - P=0,003 P=0,034 - - - - - - - n.m. n.m. n.m. 
H 15: Vermissen bestimmter Studienangebote  - - - - - - - - - - - P=0,011 - n.m. n.m. n.m. 
H 16: Studiendauer                  
Anzahl der Fachsemester - R=0,3* - - R=-0,15* - - - - - - - - - - - 
Anzahl der Hochschulsemester - - - - R=0,18 R=-0,25** - - - R=0,31** - - R=-0,22** - R=-0,42* - 
H 17: Berufseintrittsalter - - - - R=0,18* n.e. - - - R=0,31** n.e. R=0,39** - - - - 
H 18: Abschlussnote - - - - - R=-0,22* R=-0,17* - - - - - - - - - 
H 19: Zusatzqualifikationen                  
Russisch - - - - R=-0,28** R=-0,2* - - - - - R=-0,17* - - - - 
Englisch  - - - - - - R=0,17* - - R=0,15* - - - - - - 
Französisch - - - - - - - - - - R=0,25* - - - - - 
Spanisch - n.e. n.e. n.e. n.e. - - - R=0,25* R=-0,16* - - - R=-0,39** (R=-0,42) - 
andere Sprachen - - - - - - - - - - R=0,41* - - - - (R=-0,78**) 
Textverarbeitung - - - - R=-0,24** - - - - - - - - - R=0,39* - 
Internetnutzung - - - R=0,26* R=-0,14* - R=0,18* - - R=0,19* - - - - - - 



















andere fachspezifische Programme - - - - - - R=0,38** - - R=0,24* - - - R=0,22* R=0,52** - 
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H 20: berufliche und soziale Kompetenzen                 
Fachkenntnisse - - R=0,21* - - - - - R=-0,19* - - - - - - - 
Lernfähigkeit - - - - R=0,25** - - - - - R=0,26* - - - - - 
Kreativität - - - - - - - - - R=-0,17* R=0,24* - - - - - 
Zeiteinteilung - - - - R=0,16* R=-0,23* - - - - - - - - - R=-0,24* 
kritisches Denken - - R=0,24* - R=0,22** - - - - - - - - - - - 
Ausdrucksfähigkeit - - - - - - - - - - - - - - - R=-0,22* 
breites Allgemeinwissen n.e. - R=0,21* R=-0,23* R=0,21** R=0,25* - - - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
fächerübergreifendes Denken n.e. - - - R=0,28** - - - - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Fremdsprachen n.e. - - - - - - - - R=-0,22** - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
EDV-Fertigkeiten n.e. - - - - - R=0,3** - R=-0,21* - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Planen, Koordinieren und Organisieren n.e. - - - - - - R=-0,36* - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
wirtschaftliches Denken n.e. - - - - - - - - R=-0,17*   n.e. n.e. n.e. n.e. 
Verhandlungsgeschick n.e. - - - - - R=-0,19* - - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Teamarbeit n.e. - R=0,21* - - - - - - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
H 21: berufliche und  soziale Anforderungen                 
Fachkenntnisse - R=0,35* - - - R=-0,19* - - R=0,22* - - R=0,21** - - - - 
Lernfähigkeit - R=0,42** - - - - - - - - - - - - R=-0,47* - 
Kreativität - - - - - - - - - - R=0,23* - R=0,16* - - - 
Zeiteinteilung - - - R=-0,31** R=0,22** - - - R=0,2* - - - - R=-0,24* - - 
kritisches Denken - R=0,36** - - - - - - - - - - - - - - 
Ausdrucksfähigkeit - R=0,41** - R=-0,2* - - - - - - - - - - - - 
breites Allgemeinwissen - - - - R=0,18* R=0,25** - - - - - - - - R=-0,35* - 
Fremdsprachen - - - R=-0,24* - - R=-0,21* - - - - - - - - - 
EDV-Fertigkeiten - - - - - - - - - R=-0,3** - - - - - - 
planen, koordinieren und organisieren - - R=-0,31** - - - - - - - - - - - - - 
wirtschaftliches Denken - - - - - - - - - - - R=-0,2* R=0,16* - - - 
Verhandlungsgeschick - - R=-0,24* - R=0,15* - - - - - - - R=0,15*    
Teamarbeit - R=-0,36* - - - - - - - - R=0,22* - - - - - 
Anpassungsfähigkeit - - - - - R=0,18* - - - - - - R=0,14* - - R=0,19* 
andere führen/ Mitarbeiterführung - - - - - - - - - - - R=-0,17* R=0,18* - - - 
H 22: Zusatzqualifikation/ Weiterbildung                  
Abschluss einer Promotion n.e. n.m. - - - n.m. - - - - - P=0,027 n.e. n.e. n.e. n.e. 
Abschluss eines Aufbaustudiums n.e. n.m. - n.m. P=0,015 n.m. - - n.m. - n.m. - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Abschluss eines Zweitstudiums n.e. n.m. - - - n.m. P=0,03 n.m. n.m. - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 


































neues Wissen aus meinem Fachgebiet - - - - - - P=0,025 - P=0,000 P=0,047 - - - - P=0,007 - 
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disziplinübergreifendes Fachwissen - - - - - - - - P=0,023 P=0,038 P=0,017 - - P=0,026 - - 
methodische Kompetenzen P=0,049 P=0,035 - - - - P=0,041 - - - - P=0,006 - P=0,022 - P=0,019 
Fremdsprachenkompetenzen - P=0,017 P=0,037 P=0,024 - - P=0,006 - - P=0,004 - - - - - - 
Computerfertigkeiten - - - - P=0,002 - - - - - - - - - - - 
Management-/ Führungskompetenzen - - - - - - - P=0,039 P=0,017 - P=0,047 - - - - - 
rechtliche Kompetenzen - P=0,018 - - - - - - - - - - - - - P=0,019 
Kommunikations- oder Präsentationstechniken - - - - P=0,008 - - - - - - - - - - - 
Umgang mit Kunden/ Klienten - P=0,035 - - - - - - - P=0,011 - - - - - - 
Finden einer Erwerbstätigkeit - - - - R=0,25** - - - R=0,21* - - - - - - R=0,21* 
Bewältigen der Arbeitsanforderungen - - R=-0,38** R=-0,27* - - - - - - - - - R=-0,42** - - 
Erweiterung des Tätigkeitsbereichs - - R=-0,27* - R=0,2* R=0,21* - - - - - - - - (R=-0,6**) - 
Verbesserung der beruflichen Position - - - R=-0,25* - R=0,25* - - - - - - - - - - 
H 23: Nutzung persönlicher Beziehungen und 
Kontakte 
                
Nutzung der Kontakte zu Lehrenden der TU Dresden - - P=0,045 - P=0,028 - - P=0,016 P=0,006 P=0,047 - - - - - - 
Nutzung der Kontakte während eines Jobs/ Prakti-
kums im Studium 
P=0,043 - - - - - - - - - - P=0,03 - - - - 
Nutzung d. Kontakte während einer voruniversitären 
Ausbildung / Tätigkeit 
P=0,016 - - - - - - - - - - - - - - - 
Nutzung persönlicher Kontakte - - - P=0,038 - P=0,036 P=0,005 - P=0,023 - - - - P=0,03 - - 
H 24: Schwierigkeiten bei der Stellensuche                 
keine Probleme - - - P=0,01 P=0,000 P=0,003 P=0,001 - - - - - - P=0,019 P=0,008 - 
falscher Studienschwerpunkt - - - P=0,048 - - P=0,015 - - - - - - - - - 
falscher Studienabschluss - - - - - - P=0,03 n.m. - - - - - - - - 
andere Gehaltsvorstellungen - - - - P=0,039 - - - - - - - - - - - 
andere Vorstellungen über Arbeitszeit  u./o. Arbeits-
bedingungen 
- - - - - P=0,021 - - - - - - - - - P=0,025 
fehlende Berufserfahrung - - - - - P=0,005 P=0,005 - - - - - - - - - 
Entfernung des Arbeitsortes - - - - - P=0,012 P=0,033 - - - - - P=0,032 - - - 
fehlende Spezialkenntnisse - - - - - - P=0,001 - - - n.m. - - - - - 
andere Vorstellungen über Arbeitsinhalte - - - - - - - - - - - - P=0,049 - - - 








- - - - P=0,009 - P=0,026 P=0,048 - - - - - - - P=0,019 
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H 25: Partnerstatus - - - - - - - - - - - - P=0,043 - - - 
H 27: berufliche und private Orientierungen und 
Zukunftspläne 
                
hohes Einkommen und Karrierechancen - - - R=-0,23* R=-0,2** R=-0,23* R=-0,19* - R=-0,26** - R=-0,36** R=-0,16* - - - - 
attraktive Gegend / Stadt zum Leben - - R=0,2* - - - - R=0,27* - R=0,18* - - R=0,13* - - R=0,2* 
interessante Tätigkeit - - - - R=0,14* - - - - - - - - - - - 
weitgehend eigenständige Arbeitsgestaltung - - R=0,21* R=-0,21* - - - - - - - R=-0,13* - - - - 
erstmalige Aufnahme einer Tätigkeit - n.m. - n.m. P=0,001 P=0,047 - - - - n.m. - - - - - 
Konzentration auf Kindererziehung / Familie - - P=0,006 - - - - P=0,04 - - - - - - P=0,041 - 
Wechsel der Beschäftigung / des Tätigkeitsbereiches - - P=0,013 - - - P=0,035 - - - - - - - - - 
Erhöhung der Anzahl der Arbeitsstunden - - P=0,033 - P=0,015 - - n.m. P=0,044 - P=0,017 - - - - P=0,001 
Verminderung der Anzahl der Arbeitsstunden - - P=0,004 - - - - - - - - - - - - - 
Aufnahme einer selbständigen/ freiberuflichen 
Tätigkeit 
P=0,038 - - - - - - - P=0,005 - P=0,027 - - - - - 
beruflicher Aufstieg - P=0,015 - - - - P=0,01 - - - - - - - - P=0,048 




























































berufliche Qualifizierung - - - - - - - - - P=0,027 - - - - P=0,013 - 
 
Abkürzungen:     n.e. = nicht erhoben     n.m. = nicht möglich 
Abbildung 12: Korrelationen zum Einstiegseinkommen auf Fakultäts- bzw. Fachrichtungsebene
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Die multivariate Analyse 
 
 
Nachfolgend sollen die Vorgehensweise und Ergebnisse der multiplen Regressionsanalysen do-
kumentiert werden. Die Fallzahl für das Einstiegseinkommen liegt bei 1.474 Fällen (= 75% der 
gesamten Fälle). Vorteile der Regression als Analysemethode sind die Berücksichtigung von 
„Interkorrelationen“ (Kolloniarität) zwischen den einzelnen Einflussgrößen und die Möglichkeit 
der Einbeziehung ordinaler und nominaler (dichotomer Dummy-) Variablen. Allerdings ist diese 
Analyseform nur bei genügend großen Fallzahlen sinnvoll, die erst jetzt mit dem das gesamte 
Fächerspektrum der TU Dresden umfassenden Datensatz vorliegen.  
Die ausgewählten Variablen wurden zunächst vollständig in die Regressionsanalysen einbezo-
gen. Variablen, die sich als Konstanten oder als nicht korrelationsfähig in dieser Konstellation 
erwiesen, wurden ausgeschlossen.60, was jedoch noch immer zu keiner Berechnungsmöglichkeit 
von Einflussstatistiken führte, da die Varianz-Kovarianz-Matrix singulär blieb. Eine weitere 
Optimierung des Basismodells erbrachte ein Regressionsmodell mit einem extrem hohen Ver-
dacht auf Multikollinearität. In einer weiteren Spezifizierung dieses Modells durch Ausschluss61 
aller unter Verdacht der Kollinearität stehenden Variablen entstand schließlich ein sehr signifi-
kantes Endmodell mit 1.041 Fällen und einer Erklärungskraft von rund 21% (siehe Abbildung 
14). Der Durbin-Watson-Koeffizient liegt mit 1,757 relativ nahe dem Optimum von 2,0, so dass 
nur geringe Korrelationen aufeinander folgender Residualwerte bestehen. Der Konditionsindex 
lag bei zwei Kriterien über 30, was auf Kollinearität unter den inkludierten abhängigen Variab-
len hinweist. Diese Kollinearität ließ sich allerdings durch einen weiteren Ausschluss bedenkli-
cher Variablen nur unter Verringerung der Erklärungskraft und des Durbin-Watson-
Koeffizienten beheben, weswegen auf eine weitere Modifizierung des Modells verzichtet wird. 
Es lagen insgesamt keine Hinweise auf Verletzungen der Prämissen linearer Regressionsmodel-
le vor, so dass dieses Endmodell angenommen wird.  
 
                                                          
60 In ähnlicher Weise ging z.B. Engel (in SPIEL 2001, S. 141) vor, um Modelle zur Erklärung der Gesamteinschät-
zung des Studiums an der Universität Potsdam aussagekräftiger zu machen. 
61 Grundsätzlich wurde die Methode „Einschluss“ verwendet (vgl. Brosius 2002: 565).  
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Modellzusammenfassungb











Einflußvariablen : (Konstante), Abiturnote, Anforderung Kreativität, Ich
habe bisher keine Probleme gehabt.,
Ingenieur-/mathematik-/naturwissenschaftliche Ausrichtung,
Nebentätigkeit Ferien, Kompetenz Kritisches Denken, Hohes
Einkommen und Karrierechancen, Einübung in wissenschaftliche
Arbeitsweisen, berufsausbilfung binär, Anforderung Fachkenntnisse,
Englisch, Anforderung Teamarbeit, Nutzung der Kontakte zu Lehrenden
der TU Dresden, Methodische Kompetenzen, Kompetenz Lernfähigkeit,
Anforderung Fremdsprachen, Fachliche Spezialisierungs- und
Vertiefungsmöglichkeiten, Kompetenz Fachkenntnisse, Anforderung
Wirtschaftlich Denken, Programmiersprachen, Einübung in schriftliche
Ausdrucksfähigkeit, Anforderung Lernfähigkeit, Berufseintrittsalter,
Anforderung Planen, Koordinieren und Organisieren, Ausreichende
Anzahl von Plätzen in Lehrveranstaltungen
a. 
Abhängige Variable: Einkommen der ersten Tätigkeit in Eurob. 
 
 





-367,9 443,784 -,829 ,407
203,27 77,071 ,093 2,637 ,008 ,611 1,64
50,807 30,969 ,047 1,641 ,101 ,938 1,07
-136,6 33,575 -,124 -4,068 ,000 ,820 1,22
34,364 31,153 ,038 1,103 ,270 ,651 1,54
85,083 33,258 ,081 2,558 ,011 ,753 1,33
63,170 12,831 ,159 4,923 ,000 ,725 1,38
53,814 43,808 ,036 1,228 ,220 ,888 1,13
295,67 34,843 ,262 8,486 ,000 ,794 1,26
36,294 37,791 ,029 ,960 ,337 ,841 1,19
-73,769 44,813 -,052 -1,646 ,100 ,772 1,29
79,473 31,572 ,072 2,517 ,012 ,916 1,09
55,115 33,403 ,048 1,650 ,099 ,881 1,14
74,809 39,561 ,060 1,891 ,059 ,752 1,33
113,26 32,100 ,107 3,528 ,000 ,823 1,21
-36,296 23,550 -,047 -1,541 ,124 ,798 1,25
-80,208 39,181 -,069 -2,047 ,041 ,661 1,51
-69,834 31,171 -,070 -2,240 ,025 ,784 1,27
137,67 73,051 ,054 1,885 ,060 ,911 1,10
96,671 59,890 ,046 1,614 ,107 ,947 1,06
-102,8 30,210 -,097 -3,403 ,001 ,926 1,08
-54,571 29,171 -,063 -1,871 ,062 ,669 1,49
-56,617 34,909 -,053 -1,622 ,105 ,699 1,43
-207,8 70,538 -,087 -2,946 ,003 ,876 1,14
54,352 70,883 ,024 ,767 ,443 ,757 1,32










































Nutzung der Kontakte zu


















Abhängige Variable: Einkommen der ersten Tätigkeit in Euroa. 
 
 
Abbildung 14: Regressionskoeffizienten der Bestimmungsgründe des Einstiegseinkommens im Endmodell 
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Entsprechend Abbildung 15 haben folgende Variablen einen (mindestens) signifikanten62 Ein-
fluss auf das Einstiegseinkommen (geordnet nach Einflussstärke): 
 
• (Zusatzqualifikation:) Programmiersprachen   (β = 0,26**) 
• Berufseintrittsalter       (β = 0,16**) 
• fachliche Spezialisierungs- und Vertiefungsmöglichkeiten  
(im Studium)        (β = -0,12**) 
• Anforderung: Kreativität      (β = 0,11**) 
• (Orientierung:) hohes Einkommen und Karrierechancen  (β = -0,1**) 
• Ingenieur- / Mathematik- / Naturwissensch. Ausrichtung  (β = 0,09**) 
• Nutzung der Kontakte zu Lehrenden der TU Dresden  (β = -0,09**) 
• Einübung in schriftliche Ausdrucksfähigkeit   (β = 0,08**) 
• Kompetenz: kritisches Denken     (β = 0,07**) 
• Anforderung: Teamarbeit      (β = -0,07*) 
• Anforderung: planen, koordinieren und organisieren  (β = -0,07*) 
• Anforderung: wirtschaftliches Denken    (β = -0,06*) 
• Anforderung: Lernfähigkeit      (β = 0,06*) 
• (Weiterbildungsinhalt:) methodische Kompetenzen   (β = 0,05*) 
• Anforderung: Fachkenntnisse     (β = 0,05*) 
 
Dieses Ergebnis zeigt jedoch nicht, dass die durch Korrelationsanalysen ermittelten Korrelatio-
nen nicht existieren. Vielmehr bedeutet es, dass sich bei den Korrelationen noch mehrere Vari-
ablen untereinander beeinflussen, dass heißt gegenseitig verstärken oder unterdrücken. Diese 
gegenseitige Beeinflussung wurde bei der Regression (nahezu vollständig) ausgelöscht. 
Die Ergebnisse der bivariaten Korrelationsanalysen werden durch die multivariate Regressions-
analyse im Groben bestätigt. Auch in den Korrelationsanalysen (auf Hochschulebene) hatten die 
Zusatzqualifikation „Programmiersprachen“ und die „fachliche Spezialisierungs- und Vertie-
fungsmöglichkeiten“ (auf Hochschulebene) den größten Einfluss. Allerdings weichen die β-
Werte und Korrelationskoeffizienten der aus der Regressionsanalyse resultierenden Bestim-
mungsgründe des Einstiegseinkommens sowie deren Signifikanzen leicht voneinander ab. Die 
Variablen „Anforderung: Kreativität“, „Einübung in schriftliche Ausdrucksfähigkeit“ und „An-
forderung: Lernfähigkeit“ erwiesen sich bei der Korrelationsanalyse nicht auf Hochschulebene, 
jedoch auf Fakultäts- bzw. Fachrichtungsebene und nun auch in der Regressionsanalyse als 
                                                          
62 Zweiseitige Signifikanz wurde, da gerichtete Hypothesen geprüft wurden, in einseitige Signifikanz umgerechnet. 
Daher gelten Werte >0,05 und <0,1 als signifikant. 
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(sehr) signifikante Einflussgrößen des Einstiegseinkommens. Damit wird die vorangegangene 
Annahme gefestigt, dass bei der bivariaten Korrelation auf Hochschulebene systematisch Zu-
sammenhänge u.a. aufgrund eines Fächereinflusses übersehen werden können. 
 
Insgesamt sind die Ergebnisse zum Einstiegseinkommen folgendermaßen zu interpretieren: 
Kenntnisse in Programmiersprachen und das Berufseintrittsalter haben den stärksten Einfluss 
auf das Einstiegseinkommen, wobei dies auch damit zusammenhängen dürfte, daß die Ingeni-
eurwissenschaften (in denen Programmierkenntnisse stärker gefordert sind), insgesamt bessere 
Einkommenschancen haben. Außerdem sind die nach wie vor männerdominierten Ingenieurwis-
senschaftler (u.a. durch die Ableistung  von Wehr- oder Zivildienst) tendenziell älter. Da - wie 
weitergehende Analysen zeigten – ein Effekt des Berufeintrittsalters auch innerhalb mehrerer 
Fächer bzw. Fächergruppen auftritt, kann dies zumindest nicht allein auf einen Fächereffekt zu-
rückgeführt werden. Aber auch fachliche Spezialisierungs- und Vertiefungsmöglichkeiten im 
Studium und das Maß an im Beruf geforderter Kreativität bestimmen erheblich das Einkommen 
direkt nach Studienabschluss. Dies gilt, wie bei solch eher fachunspezifischen Aspekten zu er-
warten, ebenfalls auch innerhalb mehrerer Fächer bzw. Fächergruppen.  
 
Untersuchung des Einkommens 12 Monate nach Studienabschluss63 
Korrelationen auf Hochschulebene 
Das zweite Erfolgskriterium – das Einkommen 12 Monate nach Studienabschluss – wird nun 
analog der Vorgehensweise beim Einstiegseinkommen analysiert. Zunächst werden also dessen 
signifikante bzw. sehr signifikante Korrelationen mit den vermuteten Bestimmungsgründen be-
ruflichen Erfolges auf Hochschulebene dargestellt (siehe Abbildung 15). 
 
 Vermutete Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges Korrelationskoeffizienten 
und Signifikanz 
H 1: Abiturnote R = 0,05* 
H 2: Berufs(vor)bildung (binär) P = 0,000 
H 3: Studieneintrittsalter R = 0,11**  























H 5: soziale Herkunft 
Schulabschluss des Vaters 
berufliche Stellung des Vaters 





H 6: Fächergruppenwahl  
Ingenieur- / Mathematik- / Naturwissensch. Ausrichtung 
 










H 7: praktische Erfahrungen 
praktische Tätigkeiten (Berufsausbildung und Praktika)  
Praktika (binär) 
 
P = 0,001 
P = 0,002 
                                                          
63 n = 1.357 (69%) 
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 Vermutete Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges Korrelationskoeffizienten 
und Signifikanz 
H 9: Auslandsaufenthalt 
Absolvieren eines Auslandsaufenthaltes (binär) 
Dauer des Auslandsaufenthaltes 
 
P = 0,012 
R = 0,09* 
H 10a: Nebentätigkeit 
Nebentätigkeit in den Semesterferien 
 
R = 0,1** 
H 11: Studienbedingungen 
Aufbau und Struktur des Studienganges 
Transparenz der Prüfungsanforderungen 
Breite des Lehrangebots 
fachliche Spezialisierungs- und Vertiefungsmöglichkeiten 
Praxisbezug der Lehre 
Beziehungen zwischen Studierenden und Lehrenden 
fachliche Beratung und Betreuung durch die Lehrenden 










H 12: Rahmenbedingungen des Studiums an der TU Dresden 
Qualität der Bibliothek 
Einflussmöglichkeiten der Studierenden 
Raumsituation im Fach 
Klima unter den Studierenden 
kulturelles Angebot der Stadt Dresden 
 




R = 0,08** 
H 13: Lehrqualität 
Vermittlung von Fachwissen 
Einübung in selbständiges Lernen/ Arbeiten 
Einübung in wissenschaftliche Arbeitsweisen 






H 14: Zeitverlust im Studium P = 0,022 
H 16: Studiendauer 
Hochschulsemester  
 
R = 0,05* 
H 17: Berufseintrittsalter R = 0,16**  
H 18: Abschlussnote R =-0,05* 








andere fachspezifische Programme 
 
R =-0,07** 
R = 0,08** 
R =-0,06* 
R =-0,17** 
R = 0,14** 
R =-0,08** 
R = 0,31** 





















R = 0,06* 
R = 0,05* 
































andere führen/ Mitarbeiterführung 
 
R = 0,07** 










 Vermutete Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges Korrelationskoeffizienten 
und Signifikanz 
H 22: Zusatzqualifikation / Weiterbildung 
Abschluss eines Zweitstudiums 
Besuch von Weiterbildungsveranstaltung(en) 





Kommunikations- oder Präsentationstechniken 
Umgang mit Kunden/ Klienten 
Finden einer Erwerbstätigkeit 
Bewältigen von Arbeitsanforderungen 
Erweiterung des Tätigkeitsbereiches 
Verbesserung der beruflichen Position  
 
P = 0,025 
P = 0,007 
P = 0,03 
P = 0,034 
P = 0,000 
P = 0,011 
P = 0,000 
P = 0,000 
P = 0,032 




H 23: Nutzung persönlicher Beziehungen und Kontakte 
Nutzung der Kontakte während eines Jobs/ Praktikums im Studium  
 
P = 0,000 
H 24: Schwierigkeiten bei der Stellensuche 
falscher Studienabschluss 
andere Gehaltsvorstellungen 
andere Vorstellungen über Arbeitsinhalte 
 
P = 0,001 
P = 0,01 






























 H 27: berufliche und private Orientierungen und Zukunftspläne 
hohes Einkommen und Karrierechancen 
attraktive Gegend / Stadt zum Leben 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
erstmalige Aufnahme einer Tätigkeit 
Wechsel der Beschäftigung / des Tätigkeitsbereiches 
Erhöhung der Anzahl der Arbeitsstunden 
Verminderung der Anzahl der Arbeitsstunden 
beruflicher Aufstieg 
Erreichen größerer Arbeitsplatzsicherheit 




R = 0,05* 
R = 0,14** 
P = 0,000 
P = 0,046 
P = 0,000 
P = 0,017 
P = 0,000 
P = 0,000 
P = 0,042 
P = 0,015 
Abbildung 15: Korrelationen zum Einkommen 12 Monate nach Studienabschluss auf Hochschulebene 
 
Korrelationen auf Fakultäts- bzw. Fachrichtungsebene 
In der folgenden Tabelle werden die Zusammenhänge mit dem Einkommen 12 Monate nach 
Studienabschluss in den einzelnen Fakultäten bzw. Fachrichtungen festgehalten.64 Abgebildet 
werden nur diejenigen Variablen, die überhaupt in einer Fakultät bzw. Fachrichtung einen Zu-
sammenhang mit dem Einkommen 12 Monate nach Studienabschluss aufweisen. 
                                                          
64 Abweichungen zu den in den Abschlussberichten der einzelnen Fakultäten bzw. Fachrichtungen angegebenen 
Korrelationen kommen durch eine Nachbearbeitung des Datensatzes z.B. durch Umrechnung des Einkommens in 
Euro, durch Rundungsfehler oder durch Nachzügler zustande.   
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. 
Erfolges 



























































































































































































































































































































H 1: Abiturnote - - - - - - - - - R=-0,16* R=0,24* - - - - - 
H 2: Berufs(vor)bildung P=0,034 - - - - P=0,032 - - P=0,016 - - - - - - - 
H 3: Studieneintrittsalter - - - R=0,20* R=0,19** R=0,18* - - - R=0,30** - R=0,19** - - - R=0,22* 
H 4: Geschlecht (männlich) (binär) - P=0,046 - P=0,02 - P=0,005 - - - - - - - P=0,026 - P=0,007 
H 5: soziale Herkunft                 
Schulabschluss der Mutter - - R=-0,30* R=-0,21* - - - - - - - - - - - - 















































berufliche Stellung des Vaters - - - - - - - - - - - - - R=-0,30* - - 
H 7: praktische Erfahrungen                  
praktische Tätigkeit (Berufsausbildung und 
Praktika) n.m. - - n.m.  - - - - n.m. - - - - - P=0,008 - 
Praktika (binär) P=0,008 - - n.m. - - n.m. - - - - - - - P=0,0075 - 
H 8: Fachwechsel - n.m. - - - - - P=0,047 - - - - - - - P=0,046 
H 9: Auslandsaufenthalt                 
Absolvieren eines Auslandsaufenthaltes - - - - - - - - - P=0,001 P=0,04 - - - - - 
Dauer des Auslandsaufenthaltes - - - - - - R=0,40* - - - - - - - - - 
H 10a: Nebentätigkeit                 
Nebentätigkeit in den Semesterferien R=0,24* - R=0,29* R=0,20* - R=0,17* - - - - - - - - - - 
Nebentätigkeit in der Vorlesungszeit R=0,20* - - - - - - - - - - - - - - - 
H 10b: Tätigkeit als studentische Hilfskraft - - R=-0,26* - - - R=0,32** - - - R=-0,24* - - - - - 
H 11: Studienbedingungen                 
Aufbau und Struktur des Studienganges - - - - - - - - - - - - - - - R=-0,24** 
Breite des Lehrangebots - - R=-0,30* - R=0,19* - - R=-0,33* - R=-0,17* - - - - - R=-0,24** 
fachl. Spezialisierungs- und Vertiefungs-
möglichkeiten - - - - - - R=-0,23* R=-0,42** - R=-0,31** - - - - - R=-0,22* 
zeitliche Koordination des Lehrangebots - R=0,29* - - - R=0,24* - - - R=0,17* - - - - - - 
Forschungsbezug der Lehre - - - - - R=0,19* - - - - - - R=-0,16* - - - 
Praxisbezug der Lehre - - R=-0,27* - R=0,14* - - - - - - - - - (R=-0,42*) - 
Zugang zu/ Vermittlung von Praktika - - - R=0,20* - - - - R=0,25* - R=0,19* - - - - - 
Beziehungen zwischen Studierenden und Leh-
















fachl. Betreuung und Beratung durch die Leh-
renden 
 
- - - - R=-0,18* - R=-0,21* - - R=-0,16* - - - - R=-0,37* R=-0,25** 
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. 
Erfolges 



























































































































































































































































































































H 12: Rahmenbedingungen des Studiums an 
der TU Dresden                  
Qualität der Verwaltung - - - - - - - - - - R=0,19* - - R=-0,27* - - 
Zugang zu EDV-Diensten - - - R=-0,23* - - - R=-0,36* - - - - - - - R=0,21* 
Einflussmöglichkeiten der Studierenden an der 
Hochschule R=0,19* - - - - - - - - - - - - R=-0,39** - - 
Raumsituation im Fach - - R=0,30* R=0,29** - - - - - - - - R=0,16* R=-0,25* - - 
technische Ausstattung im Fach - R=-0,30* - - - - - - - R=-0,26** - R=-0,16* - - - R=0,19* 
Klima unter den Studierenden - - - - - - - - - - - - - - - R=-0,20* 
Angebot der Mensen und Cafeterias R=0,27** - - - - - R=0,33** R=-0,32* - - - - - - - - 
Wohnsituation in Dresden R=0,23* - - - - - - - - - - - - - - - 
Öffentliche Verkehrsmittel in Dresden - - - - R=0,14* - R=0,28* - R=-0,29** - - - - - - R=0,17* 
H 13: Lehrqualität                 
Vermittlung von Fachwissen - - - - - - - - - R=-0,17* - - - - - - 
Erlernen sozialer / kommunikativer Fähigkeiten  - R=-0,28* - - R=0,16* - - - - - - - - - - - 
Einübung in selbständiges Lernen / Arbeiten - R=-0,34* - - - - - - - R=-0,25** - - R=-0,18* - - - 
Einübung in wissenschaftliche Arbeitsweisen - - - - - - - R=-0,46** R=0,30* R=-0,16* R=-0,20* - - - R=-0,36* - 
Einübung in mündliche Präsentation - R=-0,45** R=-0,32** - - - - - - - - - - - - - 
Einübung in schriftliche Ausdrucksfähigkeit - R=-0,28* - - - - - R=-0,31* - - - - - - - - 
H 15: Vermissen best. Studienangebote - - - P=0,029 - - - - - - - P=0,006 - n.m. n.m. n.m. 
H 16: Studiendauer                  
Anzahl der Fachsemester - R=0,31* - - - R=-0,23* - - - R=0,18* - - - - - - 
Anzahl der Hochschulsemester - R=0,38** - - R=0,18* R=-0,25** - R=0,4* - R=0,45** - - R=-0,15* - - R=0,18* 
H 17: Berufseintrittsalter - - - - R=0,18* n.e. - - - R=0,38** n.e. R=0,17** - - - - 
H 18: Abschlussnote - - - - - - - R=0,31* - R=-018* - - - R=0,25* - - 
H 19: Zusatzqualifikationen                  
Russisch - - - R=-0,23* R=-0,15* R=-0,23** - - - - - R=-0,19* - R=-0,36** - - 
Englisch  - - R=0,29* - - R=0,22* R=0,21* - - R=0,17* - - - - - - 
Französisch - - - - - - - - - R=0,18* - - - - - - 
Spanisch - n.e. n.e. n.e. n.e. - R=0,30* - - R=-0,20* - - - - - - 
andere Sprachen - - (R=-0,5*) - - - - - - - - R=-0,37* - - - (R=-0,47*) 
Textverarbeitung - R=-0,36** - - R=-0,24** R=0,31** - - - - - - - - - - 
Internetnutzung - - - R=0,22* - R=0,23* - - - - - - - - - - 























- - - - - R=0,27* R=0,27* - - - - - - R=0,32** - - 
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. 
Erfolges 



























































































































































































































































































































H 20: berufliche und soziale Kompetenzen                 
Fachkenntnisse - - - - - - - - - - - R=0,20* - - - R=-0,18* 
Lernfähigkeit - - - - - - - - - - R=-0,20* R=0,30** - - R=-0,37* - 
Kreativität - - - - - - - - R=0,21* - - - - R=0,25* - - 
Zeiteinteilung - - - - - - - - - - - R=0,24** - - - - 
Ausdrucksfähigkeit - - - - - - - - - - - R=0,16* - - - R=-0,18* 
breites Allgemeinwissen n.e. - - - - - - R=-0,34* - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
fächerübergreifendes Denken n.e. - - - R=0,15* - - - - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Fremdsprachen n.e. - - - - - - - - R=-0,19* - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Teamarbeit n.e. - - - R=0,14* - - - - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
andere führen/ Mitarbeiterführung n.e. - - - R=-0,19* - - - - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
H 21: berufliche und  soziale Anforderungen                 
Fachkenntnisse - R=0,38** - - - - R=-0,23* - R=0,26** - - - R=0,16** R=0,36** - - 
Lernfähigkeit - - - - - - - - - - R=0,25** - - R=0,22* R=-0,37* - 
Zeiteinteilung - - - R=-0,29** - - - - R=0,2* - - - - R=-0,24* - - 
kritisches Denken - - - - - R=0,18* - - - - R=-0,19* - - - - - 
breites Allgemeinwissen - - - - R=0,15* - - - - - - - - - - - 
Fremdsprachen - - - R=-0,27* - - R=-0,32** R=-0,31* - - - - - - - - 
EDV-Fertigkeiten R=0,20* - - - - - - - - R=-0,34** - - - - R=0,41* - 
planen, koordinieren und organisieren - - R=-0,27* - - - - - - - - - - - - - 
wirtschaftliches Denken - - - - - - R=0,26* - - R=-0,18* R=-0,18* - R=-0,29* - - - 
Verhandlungsgeschick - - R=-0,30* - - - - - - - - - - - - - 
Teamarbeit - R=-0,36* - - R=-0,15* - - - - R=-0,19* - - - - - R=-0,32** 
Anpassungsfähigkeit - - R=-0,28* - - R=0,18* - - - - - - R=0,14* - - R=0,19* 
andere führen/ Mitarbeiterführung - - - - - - - - - - R=-0,22* - - R=-0,23* - - 
H 22: Zusatzqualifikation / Weiterbildung                  
Abschluss einer Promotion n.e. n.m. - - - n.m. - - - P=0,006 - P=0,016 n.e. n.e. n.e. n.e. 
Abschluss eines Aufbaustudiums n.e. n.m. - n.m. P=0,029 n.m. - n.m. n.m. - n.m. - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Abschluss eines Zweitstudiums n.e. n.m. n.m. n.m. - n.m. - n.m. n.m. P=0,038 - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Besuch von Weiterbildungsveranstaltung(en) - - - - P=0,009 - - - - - P=0,044 - - - P=0,021 P=0,026 
neues Wissen aus meinem Fachgebiet - - - - - - P=0,013 - P=0,004 - - - - - - - 
disziplinübergreifendes Fachwissen - - - - - - - - - - - - - P=0,02 - - 
methodische Kompetenzen - - - - P=0,016 - - - - - - - - - - - 
Fremdsprachenkompetenzen - - - P=0,032 - P=0,007 - P=0,021 - P=0,006 - - P=0,032 - - - 
Computerfertigkeiten - - - - P=0,038 - - - P=0,044 - - - - - - - 



































Management-/ Führungskompetenzen - P=0,013 - - - - - - P=0,000 - P=0,002 - - - - - 
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. 
Erfolges 



























































































































































































































































































































rechtliche Kompetenzen - P=0,004 - - - - - - - - - - - - - P=0,021 
Kommunikations- oder Präsentationstechniken - - P=0,032 - P=0,015 P=0,014 - - P=0,03 - - P=0,05 - - - - 
Finden einer Erwerbstätigkeit - - R=0,40** - R=0,19** -R=0,32* - - - - - - - - - R=0,28** 
Bewältigen der Arbeitsanforderungen - - R=-0,28* - - - - - - - - - - R=-0,35* - R=0,20* 
Erweiterung des Tätigkeitsbereichs - R=-0,44* - - - - - - - - - - - R=-0,32* - - 
Verbesserung der beruflichen Position R=-0,28* R=-0,48** - - - R=0,23* - - - - R=-0,21* - - - - - 
H 23: Nutzung persönlicher Beziehungen und 
Kontakte                 
Nutzung der Kontakte zu Lehrenden der TU 
Dresden - - - - P=0,026 - - P=0,015 P=0,004 - - P=0,39 - - - - 
Nutzung der Kontakte während eines Jobs/ 
Praktikums im Studium - - - - - P=0,003 - - - - - - - - - - 
Nutzung d. Kontakte während einer voruniversi-
tären Ausbildung/ Tätigkeit - - - - - - P=0,032 P=0,044 - P=0,006 - - - - - - 
H 24: Schwierigkeiten bei der Stellensuche                 
keine Probleme - - - P=0,023 P=0,006 P=0,044 - - - - - - - - - - 
falscher Studienschwerpunkt - P=0,001 - - - - - - - - P=0,04 - - - - - 
falscher Studienabschluss - P=0,042 - - - P=0,015 - n.m. - - - - - - - - 
fehlende Berufserfahrung - - - - P=0,03 - - - - - - - - - P=0,04 - 
Entfernung des Arbeitsortes - - - - - P=0,004 P=0,018 - - - - - - - - - 
fehlende Spezialkenntnisse P=0,041 P=0,007 - - - - - - - - n.m. - - P=0,008 - - 
andere Vorstellungen über Arbeitsinhalte P=0,029 - - - - - - - - - - - - - - P=0,04 
Unvereinbarkeit von Arbeit und Familie - - - - P=0,003 P=0,018 - - - - P=0,012 - - - - P=0,002 
H 25: Partnerstatus P=0,008 - - - - - - - - - P=0,031 - - - - - 
H 27: berufliche und private Orientierungen 
und Zukunftspläne                 
hohes Einkommen und Karrierechancen R=-0,19* - - R=-0,26* R=-0,2** R=-0,36** - - R=-0,22* - R=-0,22* R=-0,19* - - - - 
attraktive Gegend / Stadt zum Leben - - - - - - R=0,21* R=0,31* R=-0,21* - - R=-0,16* - - - R=0,2* 
interessante Tätigkeit - - R=-0,27* - - - - - - - - - - - - - 
Arbeits- und Betriebsklima - n.e. n.e. n.e. n.e. - R=0,32** - - - - - - - - - 
weitgehend eigenständige Arbeitsgestaltung - - - R=-0,22* - - - - - - R=-0,26** - - R=0,34** R=-0,44* - 
erstmalige Aufnahme einer Tätigkeit - n.m. P=0,004 n.m. P=0,003 n.m. n.m. n.m. - P=0,023 n.m. - - - - P=0,042 
Konzentration auf Kindererziehung/ Familie - - P=0,024 - - - - - - - - - - - - - 
Wechsel des Tätigkeitsbereiches - - P=0,027 - - - - P=0,03 P=0,02 - - - - P=0,026 - - 
Aufnahme eines Vollzeit-/ Teilzeit-Studiums - - P=0,03 - - P=0,038 - n.m. - - n.m. - - - - - 




























































Verminderung der Anzahl der Arbeitsstunden - - - - P=0,026 P=0,003 - - - - - P=0,028 - P=0,015 P=0,049 - 
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. 
Erfolges 



























































































































































































































































































































Aufnahme einer selbständigen/ freiberuflichen 
Tätigkeit - - - P=0,021 - - - - - - - - - - - - 
beruflicher Aufstieg P=0,024 - P=0,008 P=0,045 - - P=0,03 - - P=0,042 - - - - P=0,033 - 
Erreichen größerer Arbeitsplatzsicherheit - - P=0,027 - - - P=0,009 - - - P=0,003 - P=0,001 - - - 
berufliche Qualifizierung - - P=0,002 - P=0,025 - - - - P=0,047 P=0,012 - - - - - 
 
Abkürzungen:     n.e. = nicht erhoben     n.m. = nicht möglich 




Die multivariate Analyse 
 
Die Fallzahl für das Einkommen 12 Monate nach Studienabschluss liegt bei 1.357 (69% aller 
Fälle). Die ausgewählten Variablen wurden zunächst vollständig in die Regressionsanalysen 
einbezogen. Variablen, die sich als Konstanten oder als nicht korrelationsfähig in dieser Kons-
tellation erwiesen, wurden aus den nachfolgenden Analyseschritten ausgeschlossen. Das resul-
tierende Modell musste wegen geringer Fallzahl und einer extrem hohen Multikollinearität und 
somit einer Verletzung der Prämissen linearer Regressionsmodelle weiter optimiert werden. 
Folglich wurden Variablen, die unter Verdacht der Kollinearität standen oder die extrem hohe 
Missing-Werte aufwiesen, ausgeschlossen. Um außerdem die Erklärungskraft des Modells zu 
verbessern, wurde es von jenen Variablen entlastet, die nicht mit der abhängigen Variable zu-
sammenhängen.65 Schrittweise führte dies zu einem (sehr signifikanten) Endmodell, das eine 
Erklärungskraft von 25% hat und darüber hinaus keine schwerwiegenden Modellverletzungen 
aufzeigt (n = 985; Durbin-Watson-Statistik: 1,810; 1 Konditionsindex über 30), so dass es als 
Endmodell angenommen wird (siehe Abbildung 17). In einer ähnlichen Analyse zum Einkom-
men der wohl weniger heterogenen Gruppe von Promovierten wurden 18 bzw. 21% erklärte 
Varianz erzielt.  
 
Modellzusammenfassungb











Einflußvariablen : (Konstante), Weitgehend eigenständige
Arbeitsgestaltung, Fachliche Beratung und Betreuung durch die
Lehrenden, Berufliche Stellung der Mutter, eine größere
Arbeitsplatzsicherheit zu erreichen., die Beschäftigung/den
Tätigkeitsbereich zu wechseln., Englisch, Anforderung Fachkenntnisse,
erstmals eine Tätigkeit aufzunehmen., die Anzahl der Arbeitstunden zu
erhöhen., praktische Tätigkeiten (Praktika plus abgeschlossene
Berufsausbildung), Berufseintrittsalter, Hohes Einkommen und
Karrierechancen, Anforderung Wirtschaftlich Denken, Anforderung
Fremdsprachen, Klima unter den Studierenden, Zeitliche Koordination
des Lehrangebots, Programmiersprachen, Anforderung Teamarbeit,
Fachliche Spezialisierungs- und Vertiefungsmöglichkeiten,
Ingenieur-/mathematik-/naturwissenschaftliche Ausrichtung
a. 
Abhängige Variable: Einkommen nach 12 Monaten in Eurob. 
 
Abbildung 17: Als geeignet eingestufte Modellzusammenfassung des Einkommens 12 Monate nach 
Studienabschluss und seiner Bestimmungsgründe (Endmodell) 
 
                                                          
65 Nach BACKHAUS / ERICHSEN u.a. (2000, S. 24) hängt das korrigierte R-Quadrat auch von der Anzahl der einbezo-
genen Variablen ab.  
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Koeffizientena
287,491 407,275 ,706 ,480
-19,921 14,638 -,038 -1,361 ,174 ,972 1,03
231,930 69,003 ,108 3,361 ,001 ,739 1,35
431,115 132,369 ,092 3,257 ,001 ,952 1,05
-145,36 33,487 -,132 -4,341 ,000 ,822 1,22
76,959 33,103 ,073 2,325 ,020 ,766 1,31
48,860 33,224 ,047 1,471 ,142 ,735 1,36
-54,909 38,498 -,042 -1,426 ,154 ,875 1,14
53,787 10,824 ,139 4,969 ,000 ,966 1,04
74,639 43,717 ,049 1,707 ,088 ,911 1,10
256,701 34,697 ,228 7,398 ,000 ,804 1,24
90,643 32,006 ,079 2,832 ,005 ,977 1,02
-48,553 23,046 -,063 -2,107 ,035 ,851 1,18
-91,684 25,995 -,106 -3,527 ,000 ,844 1,18
-97,149 30,824 -,095 -3,152 ,002 ,830 1,21
-121,33 29,769 -,116 -4,076 ,000 ,942 1,06
-411,15 141,796 -,083 -2,900 ,004 ,932 1,07
131,934 70,084 ,053 1,883 ,060 ,967 1,03
-465,82 119,191 -,110 -3,908 ,000 ,966 1,03
-225,45 69,104 -,091 -3,262 ,001 ,970 1,03




























































Abhängige Variable: Einkommen nach 12 Monaten in Euroa. 
 
Abbildung 18: Regressionskoeffizienten der Bestimmungsgründe des Einkommens 12 Monate nach 
Studienabschluss im Endmodell 
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Entsprechend Abbildung 18 haben folgende Variablen einen (mindestens) signifikanten66 Ein-
fluss auf das Einkommen 12 Monate nach Studienabschluss (geordnet nach Einflussstärke): 
 
• (Zusatzqualifikation:) Programmiersprachen   (β = 0,23**) 
• Berufseintrittsalter       (β = 0,14**) 
• fachliche Spezialisierungs- und Vertiefungsmöglichkeiten  
(im Studium)         (β =-0,13**) 
• (Orientierung:) hohes Einkommen und Karrierechancen  (β = -0,12**) 
• (Zukunftsplan:) Erhöhung der Anzahl der Arbeitsstunden  (β = -0,11**) 
• Ingenieur- / Mathematik- / Naturwissenschaftliche Ausrichtung (β = 0,11**) 
• Anforderung: wirtschaftliches Denken    (β = -0,11**) 
• Anforderung: Teamarbeit      (β = -0,1**) 
• praktische Tätigkeiten       (β = 0,09**) 
• (Zukunftsplan:) Erreichen größerer Arbeitsplatzsicherheit  (β = -0,09**) 
• (Zukunftsplan:) erstmalige Aufnahme einer Tätigkeit  (β = -0,08**) 
• Anforderung: Fachkenntnisse     (β = 0,08**) 
• zeitliche Koordination des Lehrangebots    (β = 0,07*) 
• Anforderung: Fremdsprachen     (β = -0,06*) 
• (Zukunftsplan:) Wechsel der Beschäftigung / des  
Tätigkeitsbereiches       (β = 0,05*) 
• (Zusatzqualifikation:) Englisch     (β = 0,05*) 
 
Auch hier indiziert das Ergebnis nicht, dass die durch die Korrelationsanalysen ermittelten Zu-
sammenhänge nicht existieren. Vielmehr beeinflussen sich bei den Korrelationen mehrere Vari-
ablen untereinander, was bei der Regression herausgerechnet wurde. 
Überdies werden die Ergebnisse der bivariaten Korrelationsanalysen durch die multivariate Reg-
ressionsanalyse überwiegend bestätigt. Auch in den Korrelationsanalysen auf Hochschulebene 
hatte die Zusatzqualifikation „Programmiersprachen“ den stärksten Einfluss auf das Einkommen 
12 Monate nach Studienabschluss, gefolgt von dem „Berufseintrittsalter“, der Orientierung auf 
„hohes Einkommen und Karrierechancen“ und den „fachlichen Spezialisierungs- und Vertie-
fungsmöglichkeiten“ (im Studium), die sich auch im Regressionsmodell als sehr einflussreich 
erwiesen. Die β-Werte und Korrelationskoeffizienten der aus der Regressionsanalyse resultie-
renden Bestimmungsgründe sowie deren Signifikanzen weichen auch hier leicht voneinander ab. 
                                                          
66 Zweiseitige Signifikanz wurde, da gerichtete Hypothesen geprüft wurden, in einseitige Signifikanz umgerechnet. 
Daher gelten Werte >0,05 und <0,1 als signifikant. 
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Die Variable „zeitliche Koordination des Lehrangebots“ zeigte sich bei den Korrelationsanaly-
sen nicht auf Hochschulebene, jedoch auf Fakultäts- bzw. Fachrichtungsebene und nun auch in 
der Regressionsanalyse als Einflussgröße des Einkommens 12 Monate nach Studienabschluss. 
Damit wird auch hier die vorangegangene Annahme gefestigt, dass bei der bivariaten Korrelati-
on auf Hochschulebene systematisch Zusammenhänge u.a. aufgrund eines Fächereinflusses ü-
bersehen werden können. 
 
Insgesamt kann man die Ergebnisse zu den Einkommen grob wie folgt interpretieren: Bemer-
kenswert ist, dass die Kenntnisse in Programmiersprache, das Berufseintrittsalter und die fachli-
chen Spezialisierungs- und Vertiefungsmöglichkeiten im Studium auch 12 Monate nach Stu-
dienabschluss den stärksten Einfluss auf die Einkommen haben. Auch hier gilt in ähnlicher Wei-
se das, was schon beim Einstiegseinkommen zum Einfluß der Fächerkultur ausgeführt wurde. 
Außerdem bestimmt die Orientierung auf hohes Einkommen und Karrierechancen relativ stark 
die Einkommen. 
 
Untersuchung des Einkommens 24 Monate nach Studienabschluss 
Korrelationen auf Hochschulebene68 
Für das Einkommen 24 Monate nach Studienabschluss werden nun mögliche Korrelationen mit 
den vermuteten Bestimmungsgründen beruflichen Erfolges auf Hochschulebene geprüft. In Ab-
bildung 19 werden jeweils die Ergebnisse dargestellt, die sich als signifikant bzw. sehr signifi-
kant erwiesen. 
 Vermutete Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges Korrelationskoeffizienten und 
Signifikanz 
H 2: Berufs(vor)bildung (binär) P = 0,000 
H 3: Studieneintrittsalter R = 0,15**  

























H 5: soziale Herkunft 
Schulabschluss des Vaters 
Schulabschluss der Mutter 





H 6: Fächergruppenwahl  
Ingenieur- / Mathematik- / Naturwissensch. Ausrichtung 
 
P = 0,000 
H 7: praktische Erfahrungen 
praktische Tätigkeiten (Berufsausbildung und Praktika)  
Praktika (binär) 
 
P = 0,01 
P = 0,042 
H 9: Auslandsaufenthalt binär 
Absolvieren eines Auslandsaufenthaltes 
Dauer des Auslandsaufenthaltes 
 
P = 0,001 








H 10a: Nebentätigkeit 
Nebentätigkeit in den Semesterferien 
 
R = 0,10** 
                                                          
68 n = 833 (43%) 
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 Vermutete Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges Korrelationskoeffizienten und 
Signifikanz 
H 11: Studienbedingungen 
Aufbau und Struktur des Studienganges 
Transparenz der Prüfungsanforderungen 
Breite des Lehrangebots 
fachliche Spezialisierungs- und Vertiefungsmöglichkeiten 
Praxisbezug der Lehre 
Zugang zu/ Vermittlung von Praktika 
Beziehungen zwischen Studierenden und Lehrenden 
fachliche Beratung und Betreuung durch die Lehrenden 











H 12: Rahmenbedingungen des Studiums an der TU Dresden 
Qualität der Bibliothek 
Einflussmöglichkeiten der Studierenden 
Raumsituation im Fach 
Klima unter den Studierenden 
kulturelles Angebot der Stadt Dresden 
 




R = 0,07* 
H 13: Lehrqualität 
Vermittlung von Fachwissen 
Einübung in selbständiges Lernen/ Arbeiten 








H 17: Berufseintrittsalter R = 0,12** 
H 18: Abschlussnote R =-0,11** 







andere fachspezifische Programme 
 
R =-0,07* 
R = 0,09** 
R = 0,07* 
R = 0,15** 
R = 0,12** 
R = 0,31** 




















R = 0,07* 
R = 0,12** 
R = 0,09** 




























planen, koordinieren und organisieren 
wirtschaftliches Denken 
Teamarbeit 
andere führen/ Mitarbeiterführung 
 
R =-0,06* 









 Vermutete Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges Korrelationskoeffizienten und 
Signifikanz 
H 22: Zusatzqualifikation / Weiterbildung 
Abschluss einer Promotion 
Besuch von Weiterbildungsveranstaltung(en) 






Kommunikations- oder Präsentationstechniken 
Finden einer Erwerbstätigkeit 
Bewältigen von Arbeitsanforderungen 
Erweiterung des Tätigkeitsbereiches 
Verbesserung der beruflichen Position 
 
P = 0,037 
P = 0,002 
P = 0,000 
P = 0,006 
P = 0,002 
P = 0,000 
P = 0,017 
P = 0,000 
P = 0,001 




H 23: Nutzung persönlicher Beziehungen und Kontakte 
Nutzung der Kontakte während eines Jobs/ Praktikums im Studium  
 
P = 0,000 
 




Entfernung des Arbeitsortes 
Unvereinbarkeit von Beruf und Familie 
 
P = 0,003 
P = 0,025 
P = 0,04 
P = 0,009 
































H 27: berufliche und private Orientierungen und Zukunftspläne 
hohes Einkommen und Karrierechancen 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
erstmalige Aufnahme einer Tätigkeit 
Konzentration auf Kindererziehung 
Erhöhung der Anzahl der Arbeitsstunden 
Verminderung der Anzahl der Arbeitsstunden 





R = 0,17** 
P = 0,000 
P = 0,029 
P = 0,000 
P = 0,013 
P = 0,035 
P = 0,000 
P = 0,005 
Abbildung 19: Korrelationen zum Einkommen 24 Monate nach Studienabschluss auf Hochschulebene 
 
 
Korrelationen auf Fakultäts- bzw. Fachrichtungsebene 
In nachfolgender Tabelle werden Zusammenhänge mit dem Einkommen 24 Monate nach Stu-
dienabschluss in den einzelnen Fakultäten bzw. Fachrichtungen dargestellt.69 Angezeigt werden 
nur mindestens in einer Fakultät bzw. in einer Fachrichtung korrelierende Variablen.  
                                                          
69 Abweichungen zu den in den Abschlussberichten der einzelnen Fakultäten bzw. Fachrichtungen angegebenen 
Korrelationen kommen durch eine Nachbearbeitung des Datensatzes z.B. durch Umrechnung des Einkommens in 
Euro, durch Rundungsfehler oder durch Nachzügler zustande.   
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. 
Erfolges 



























































































































































































































































































































H 1: Abiturnote - - - - R=0,21* - - - - - - - - - - - 
H 2: Berufs(vor)bildung (binär) - - - - - - - - P=0,029 - - - - - - - 
H 3: Studieneintrittsalter - - - - R=0,22* R=0,25* - - - R=0,25* R=0,28* - - - - R=0,22* 
H 4: Geschlecht (männlich) (binär) P=0,01 - - - - P=0,03 P=0,005 - - P=0,009 P=0,004 - - - - - 
H 5: soziale Herkunft                 
Schulabschluss der Mutter - - - R=-0,25* - R=0,26* - - - - - - - - (R=-0,47*) - 
















































berufliche Stellung der Mutter R=0,31* - - - - R=0,25* - - - - - - R=-0,26* - - - 
H 7: praktische Erfahrungen                  
Praktika (binär) - n.m. - n.m. - - n.m. - - - P=0,026 - n.m. - - - 
H 8: Fachwechsel P=0,015 n.m. - P=0,009 - - - P=0,048 - - - - P=0,004 - - P=0,006 
H 9: Auslandsaufenthalt                 
Absolvieren eines Auslandsaufenthaltes - - - - - - - - - P=0,038 - - - - - - 
Dauer des Auslandsaufenthaltes - - - - - - (R=0,46*) - (R=0,91**) - - - - - - - 
H 10a: Nebentätigkeit                 
Nebentätigkeit in den Semesterferien - - - R=0,29* - - - - R=0,24* - - - R=0,19* - - - 
Nebentätigkeit in der Vorlesungszeit - - - - - - - R=0,39* - - - - - - - - 
H 10b: Tätigkeit als studentische Hilfskraft - - R=-0,26* - - - - - - - - - - - (R=-0,52*) R=0,21* 
H 11: Studienbedingungen                 
Aufbau und Struktur des Studienganges - - - - - - - R=0,43* - - - - - - - - 
Breite des Lehrangebots - - R=-0,33* - R=0,17* - - - - - - - - R=-0,37* - R=-0,24* 
fachl. Spezialisierungs- und Vertiefungs-
möglichkeiten 
- - R=-0,36* - - - - - - - - - - - - R=-0,37** 
zeitliche Koordination des Lehrangebots - - - R=-0,25* - - - - - - - - - - - - 
Forschungsbezug der Lehre - - - - - - - - - - R=0,34** - - - - - 
Praxisbezug der Lehre - - - - - - - - - - R=0,29* - - - - R=-025* 
Zugang zu/ Vermittlung von Praktika - - - - - - - - - - - - - - (R=-0,54*) - 
Beziehungen zwischen Studierenden und 
Lehrenden 
- - - - - R=-0,3** - - - - - - R=-0,2* - - - 
fachl. Betreuung und Beratung durch die 
Lehrenden 
- - R=0,35* - - R=-0,28* - - - - R=0,26* - R=-0,23* - - R=-0,43** 
H 12: Rahmenbedingungen des Studiums 
an der TU Dresden  
                
Qualität der Verwaltung - - - - - - R=0,24* - - - - - - R=-0,34* - - 
Qualität der Bibliothek - - - - R=0,18* - - - - - - - - - - - 
















Einflussmöglichkeiten der Studierenden an 
der Hochschule 
- - - - - - - - - - - - - R=-0,35* - - 
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. 
Erfolges 



























































































































































































































































































































Raumsituation im Fach - - - R=0,35** - - - - - - - - - - - - 
technische Ausstattung im Fach - (R=-0,42*) - - - - - - - - R=0,41** - - - - - 
Klima unter den Studierenden - - - - - - - - R=-0,25* - - - - - - R=-0,26* 
Angebot der Mensen und Cafeterias - - - - - - - - R=-0,24* - - - - - - R=0,29** 
kulturelles Angebot der Stadt Dresden - - - - - - - - - - - - - - - R=0,21* 
Wohnsituation in Dresden - - - - - - - - R=-0,38** - - - - - - - 
Öffentliche Verkehrsmittel in Dresden - - - - R=0,18* - - - R=-0,36** - - - - R=-0,32* - R=0,25* 
H 13: Lehrqualität                 
Vermittlung von Fachwissen - - - - - - - - - - R=0,38** - - - - R=-0,36** 
Erlernen sozialer/ kommunikativer Fähigkei-
ten  
- (R=-0,49*) - - R=0,16* - - R=-0,41* - - - - - - - - 
Einübung in selbständiges Lernen/ Arbeiten - - - - R=0,18* - - - - - R=0,41** - R=-0,33** - - - 
Einübung in wissenschaftliche Arbeitsweisen - - - R=-0,33** - - - R=-0,5** - - - - - - - - 
Einübung in mündliche Präsentation - (R=-0,53*) R=-0,39* - - - - - - - - - - - - - 
Einübung in schriftliche Ausdrucksfähigkeit - - - - - - - R=-0,39* - - - - - - - - 
H 14: Zeitverlust im Studium - - - - - - P=0,032 - - - - - - n.m. n.m. n.m. 
H 15: Vermissen best. Studienangebote - - P=0,029 - - - - - - - - P=0,039 - n.m. n.m. n.m. 
H 16: Studiendauer                  
Anzahl der Fachsemester - - - - - R=-0,26* - - R=0,25* - - - - - - - 
Anzahl der Hochschulsemester - - - - - R=-0,28* - - - - - - - - - R=0,28* 
H 17: Berufseintrittsalter - - - - R=0,22** n.e. - - R=0,24* - n.e. - - - - - 
H 18: Abschlussnote - - - - - R=-0,33** R=-0,26* - - R=-0,27* - - - - - - 
H 19: Zusatzqualifikationen                  
Russisch - - R=0,34* R=-0,24* - - - - - - - R=-0,23* - R=-0,34* - - 
Französisch - - - R=0,5** - - - - - - R=0,25* - - - - - 
Spanisch - n.e. n.e. n.e. n.e. - R=0,34* - - - - - - R=0,34* - - 
andere Sprachen - (R=0,63*) - - - - (R=-0,83*) - - - (R=0,44*) - - (R=-0,61*) - (R=-0,71**) 
Textverarbeitung - (R=-0,41*) - - R=-0,17* R=0,22* - - - R=0,32** R=0,28* - - - - - 
Internetnutzung - (R=-0,41*) - - - R=0,23* - - - R=0,26* - - - - - - 
Programmiersprachen - - - - - - R=0,37** - - R=0,28* - - - - - - 
andere fachspezifische Programme - - - - - R=0,25* - - - - - - - - - - 
H 20: berufliche und  soziale Kompetenzen                 
Fachkenntnisse - - - - - - - - - - - - - - - R=-0,21* 
Lernfähigkeit - (R=-0,49*) - - - - R=-0,3* - - - - - - - (R=-0,5*) - 
Kreativität - - - - - R=0,24* - - - - - - - - - - 



















kritisches Denken - - R=0,39* - - - - - - - - - - - - R=-0,21* 
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. 
Erfolges 



























































































































































































































































































































Ausdrucksfähigkeit - - - - R=-0,18* - - - - - - - - - - R=-0,35** 
breites Allgemeinwissen n.e. - - R=-0,25* - - - - - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
fächerübergreifendes Denken n.e. - - - - - - - - R=-0,26* - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
EDV-Fertigkeiten n.e. - - - - - - - R=-0,3* R=-0,28* - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
planen, koordinieren und organisieren n.e. - R=0,31* R=0,28* - - - - - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
wirtschaftliches Denken n.e. - R=0,35* R=0,24* - - - - - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Verhandlungsgeschick n.e. - - - R=-0,17* - - - - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Teamarbeit n.e. - - - - R=0,24* R=0,33* - - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Anpassungsfähigkeit n.e. - - - - - - - - R=-0,21* - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
andere führen/ Mitarbeiterführung n.e. - - - R=-0,22* - - - - - - R=-0,21* n.e. n.e. n.e. n.e. 
H 21: berufliche und  soziale Anforderun-
gen 
                
Fachkenntnisse - (R=0,58**) - - - R=-0,22* R=-0,33* - - - - - - - (R=-0,51*) - 
Lernfähigkeit - - R=-0,38* - - - - - - - - - - - - - 
Kreativität - - - - R=-0,19* - - - R=0,24* - - - - - - - 
Zeiteinteilung - - - R=-0,27* - - - - - - - - - - - R=-0,29** 
Ausdrucksfähigkeit - - - - - - - - - - - - - - - R=-0,21* 
breites Allgemeinwissen - - - - - - - - - - - - - - (R=0,51*) - 
Fremdsprachen - - - - - - R=-0,34** - R=-0,25* - R=-0,42** - R=-0,28** - - - 
EDV-Fertigkeiten - - - - - - - - - R=-0,34** - - - R=-0,38* - - 
planen, koordinieren und organisieren - - R=-0,35* - - - - - - - - - - - - - 
wirtschaftliches Denken - - R=-0,39* - - - - - R=-0,25* - - - - - - - 
Verhandlungsgeschick - - R=-0,53** - - - - - - - - - R=0,21* - - - 
Teamarbeit - (R=-0,46*) - - - - - - - R=-0,26* - - - - - R=-0,32** 
Anpassungsfähigkeit - - - - - - - - - - - - - R=0,41* - - 
andere führen/ Mitarbeiterführung - - - - R=-0,2* - - - - - - - R=0,22* - - - 
H 22: Zusatzqualifikation / Weiterbildung                  
Abschluss einer Promotion n.e. n.m. - - - n.m. - - - - - P=0,019 n.e. n.e. n.e. n.e. 
Abschluss eines Zweitstudiums n.e. n.m. n.m. - n.m. - P=0,049 n.m. n.m. - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Besuch von Weiterbildungsveranstaltung(en) - - P=0,013 - - - - - n.m. - - - - - - - 
neues Wissen aus meinem Fachgebiet - - P=0,026 - - - P=0,021 - - - - - - - - P=0,008 
disziplinübergreifendes Fachwissen - - P=0,037 - - - - - - - P=0,02 - - P=0,004 - - 
methodische Kompetenzen - - - - - P=0,045 - - - - - P=0,009 - - (P=0,049) - 
Fremdsprachenkompetenzen - - - P=0,022 - P=0,03 P=0,008 - - - - - P=0,025 - - - 
Computerfertigkeiten - - - - - - P=0,023 - - - - - - - - - 
betriebswirtschaftliches Wissen - n.m. - - - P=0,021 - - - - - - - P=0,048 - P=0,026 


































rechtliche Kompetenzen - - - - - P=0,018 P=0,031 - - - - P=0,016 P=0,041 - - P=0,025 
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. 
Erfolges 



























































































































































































































































































































Umgang mit Kunden / Klienten - - - - - - - - P=0,027 - - - - P=0,033 - - 
Finden einer Erwerbstätigkeit - - R=0,46* - - - - - - - - - - - - - 
Bewältigen der Arbeitsanforderungen - - R=-0,43* - - - - - - - - - - - - - 
Erweiterung des Tätigkeitsbereichs - - R=-0,39* - - - - (R=-0,52*) R=-0,25* - - - - R=-0,46* - - 
Verbesserung der beruflichen Position - (R=-0,55*) - - - - - (R=-0,57**) - R=-0,32* R=-0,26* - - R=-0,38* - - 
H 23: Nutzung persönlicher Beziehungen 
und Kontakte 
                
Nutzung der Kontakte zu Lehrenden der TU 
Dresden 
- - - - P=0,032 - P=0,048 P=0,000 P=0,013 - - P=0,014 - - - P=0,034 
Nutzung der Kontakte während eines Jobs/ 
Praktikums im Studium 
- - - - - P=0,02 - - P=0,04 - P=0,01 - - - - - 
Nutzung d. Kontakte während einer voruni-
versitären Ausbildung/ Tätigkeit 
- - - - - - - - P=0,036 - P=0,009 - - - n.m. P=0,039 
Nutzung persönlicher Kontakte - - - - - - - - - - P=0,046 - - - - - 
H 24: Schwierigkeiten bei der Stellensuche                 
keine Probleme P=0,02 - - - P=0,048 P=0,004 - - - - P=0,009 P=0,045 - P=0,026 - - 
falscher Studienschwerpunkt - P=0,017 - - - - - - - - P=0,021 - - - - - 
falscher Studienabschluss - P=0,029 - - - P=0,011 - n.m. - P=0,017 - - - - n.m. - 
andere Gehaltsvorstellungen - P=0,029 - - P=0,047 - - - - - - - - - - - 
andere Vorstellungen  über Arbeitszeit u./o. 
Arbeitsbedingungen 
- - - - - - - - - - P=0,032 - - - - - 
fehlende Berufserfahrung - - - - - P=0,019 - - - - P=0,022 P=0,03 - - - - 
Entfernung des Arbeitsortes - n.m. - - - P=0,000 - - - P=0,043 - - P=0,015 - - - 
fehlende Spezialkenntnisse P=0,047 P=0,015 - - P=0,036 - - - - - n.m. - - - - - 
andere Vorstellungen über Arbeitsinhalte - n.m. - - - - - - - - - - - P=0,008 - - 
Unvereinbarkeit von Arbeit und Familie - n.m. - - - - - P=0,019 - - - - - P=0,014 - P=0,001 
H 27: berufliche und private Orientierun-
gen und Zukunftspläne 
                
hohes Einkommen und Karrierechancen - - - - R=-0,24** R=-0,28* - R=-0,41* - - - - - - - R=0,21* 
attraktive Gegend/ Stadt zum Leben - - - - - R=0,25* R=0,26* - - - - R=-0,21* - - (R=-0,63**) - 
Arbeits- und Betriebsklima - n.e. n.e. n.e. n.e. - - - - - R=0,31* - - - - - 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie - - - R=0,32* - - - - - R=0,23* - - - R=0,45**   
weitgehend eigenständige Arbeitsgestaltung - - - - - R=0,26* - - - - - - - R=0,31* - - 
erstmalige Aufnahme einer Tätigkeit - n.m. - n.m. P=0,046 - n.m. n.m. n.m. - n.m. - - - - - 
Konzentration auf Kindererziehung/ Familie - - - - - - - - - P=0,017 P=0,02 - - P=0,026 n.m. - 
Wechsel des Tätigkeitsbereiches - - P=0,002 - - - - - - - - - - - - - 




























































Verminderung der Anzahl der Arbeitsstunden - - P=0,039 - P=0,005 P=0,033 - - - - - P=0,001 - - - - 
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. 
Erfolges 



























































































































































































































































































































Aufnahme einer selbständigen/ freiberuflichen 
Tätigkeit 
n.m. - - - - - - n.m. - - P=0,025 - - - - - 
beruflicher Aufstieg - - P=0,018 - - - P=0,011 - - P=0,016 - - P=0,042 P=0,035 - - 
Erreichen größerer Arbeitsplatzsicherheit - - - - - - P=0,046 - - - - - P=0,046 - - - 
berufliche Qualifizierung P=0,006 - P=0,001 - - - - - P=0,049 - - - - - - - 
 
Abkürzungen:     n.e. = nicht erhoben     n.m. = nicht möglich 
Abbildung 20: Korrelationen zum Einkommen 24 Monate nach Studienabschluss auf Fakultäts- bzw. Fachrichtungsebene 
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Die multivariate Analyse 
 
 
Die Fallzahl für das Einkommen 24 Monate nach Studienabschluss liegt bei 833 (43% aller Fäl-
le), also deutlich unter den bisher in die Regressionsanalysen einbezogenen Fallzahlen. Die  
ausgewählten Variablen wurden zunächst vollständig in die Regressionsanalysen einbezogen. 
Auch hier mussten jedoch wiederum jene Variablen, die sich als Konstanten erwiesen oder feh-
lende Korrelationen aufzeigten, ausgeschlossen werden, was jedoch noch immer zu einem sin-
gulären Ereignis der Kovarianz-Matrix führte. Das erste Modell wies eine sehr geringe Fallzahl 
auf, so dass es verworfen und um extrem gering belegte Variablen reduziert werden musste. Das 
Folgemodell beinhaltete noch immer eine geringe Fallzahl (n = 70) und wies eine extrem hohe 
Multikollinearität von Variablen bei einer Erklärungskraft von 14% auf. Ein Ausschluss von 
Variablen, die unter Verdacht der Kollinearität stehen, und ein zusätzlicher Ausschluss von Va-
riablen mit fehlendem Erklärungsbeitrag führten schrittweise zu einem (sehr signifikanten) 
Endmodell, das eine Erklärungskraft von 27% hat und darüber hinaus keine schwerwiegenden 
Modellverletzungen aufzeigt (n = 598; Durbin-Watson-Statistik: 1,864; 1 Konditionsindex über 
30), so dass es als Endmodell angenommen wird (siehe Abbildung 21).   
Modellzusammenfassungb











Einflußvariablen : (Konstante), Anforderung Andere
führen/Mitarbeiterführung, Qualität der Bibliothek, Nebentätigkeit Ferien,
Anforderung Fremdsprachen, Anforderung Fachkenntnisse,
Berufseintrittsalter, Klima unter den Studierenden,
Disziplinübergreifendes Fachwissen verschiedener Bereiche, Einübung
in selbständiges Lernen/Arbeiten, Hohes Einkommen und
Karrierechancen, Fachliche Spezialisierungs- und
Vertiefungsmöglichkeiten, Methodische Kompetenzen, Anforderung
Teamarbeit, Programmiersprachen, Anforderung Wirtschaftlich Denken,
Ingenieur-/mathematik-/naturwissenschaftliche Ausrichtung
a. 
Abhängige Variable: Einkommen nach 24 Monaten in Eurob. 
 
Abbildung 21: Als geeignet eingestufte Modellzusammenfassung des Einkommens 24 Monate nach 




585,178 498,877 1,173 ,241
80,904 42,881 ,068 1,887 ,060 ,946 1,06
-153,213 46,235 -,125 -3,314 ,001 ,866 1,16
116,078 43,137 ,098 2,691 ,007 ,928 1,08
-89,589 53,710 -,061 -1,668 ,096 ,911 1,10
-68,028 48,181 -,051 -1,412 ,159 ,944 1,06
69,858 16,169 ,158 4,320 ,000 ,916 1,09
379,774 48,339 ,307 7,856 ,000 ,805 1,24
71,874 43,822 ,058 1,640 ,102 ,965 1,04
-68,440 31,287 -,082 -2,188 ,029 ,865 1,16
-174,392 38,793 -,176 -4,495 ,000 ,802 1,25
-90,042 44,658 -,078 -2,016 ,044 ,814 1,23
-100,866 92,878 -,039 -1,086 ,278 ,930 1,08
234,800 96,972 ,091 2,421 ,016 ,873 1,15
-94,152 41,868 -,082 -2,249 ,025 ,925 1,08
83,541 94,351 ,035 ,885 ,376 ,795 1,26















































Abhängige Variable: Einkommen nach 24 Monaten in Euroa. 
 
Abbildung 22: Regressionskoeffizienten der Bestimmungsgründe des Einkommens 24 Monate nach 
Studienabschluss im Endmodell 
 
Entsprechend Abbildung 22 haben folgende Variablen einen (mindestens) signifikanten70 Ein-
fluss auf das Einkommen 24 Monate nach Studienabschluss (geordnet nach Einflussstärke): 
 
• (Zusatzqualifikation:) Programmiersprachen   (β = 0,31**) 
• Anforderung: wirtschaftliches Denken    (β = -0,18**) 
• Berufseintrittsalter       (β = 0,16**) 
• fachliche Spezialisierungs- und Vertiefungsmöglichkeiten  (β = -0,13**) 
                                                          
70 Zweiseitige Signifikanz wurde, da gerichtete Hypothesen geprüft wurden, in einseitige Signifikanz umgerechnet. 
Daher gelten Werte >0,05 und <0,1 als signifikant. 
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(im Studium) 
• Qualität der Bibliothek (im Studium)    (β = 0,1**) 
• (Weiterbildungsinhalt:) methodische Kompetenzen   (β = 0,09**) 
• (Orientierung:) hohes Einkommen und Karrierechancen  (β = -0,08*) 
• Anforderung: Fremdsprachen     (β = -0,08*) 
• Anforderung: Teamarbeit      (β = -0,08*) 
• Nebentätigkeit in den Semesterferien    (β = 0,07*) 
• Klima unter den Studierenden (im Studium)   (β = -0,06*) 
 
Auch hier indiziert das Ergebnis nicht, dass die durch Korrelationsanalysen ermittelten Korrela-
tionen nicht existieren, sondern dass die bei den Korrelationen mögliche gegenseitige Beeinflus-
sung bei der Regression herausgerechnet wurde. 
Die Ergebnisse der bivariaten Korrelationsanalysen werden durch die multivariate Regressions-
analyse vorwiegend bestätigt. Die Zusatzqualifikation „Programmiersprachen“ und die „Anfor-
derung: wirtschaftliches Denken“ weisen ihre starken Einflüsse auf das Einkommen 24 Monate 
nach Studienabschluss (wie schon bei der Korrelation auf Hochschulebene) auch im Regressi-
onsmodell aus. Andere Variablen dagegen, die bei den Korrelationsanalysen auf Hochschulebe-
ne als einflussstark hervortraten (wie beispielsweise die „Anforderung: EDV-Fertigkeiten“), 
zeichnen sich in der Regression nicht mehr als Bestimmungsgrund aus. Feststellbar ist hier je-
doch, dass alle in der Regressionsanalyse als Bestimmungsgründe für das Einkommen 24 Mona-
te nach Studienabschluss hervortretenden Variablen auch in den Korrelationsanalysen auf Hoch-
schulebene Zusammenhänge mit dem entsprechenden Einkommen aufwiesen. Die β-Werte und 
Korrelationskoeffizienten der aus der Regressionsanalyse resultierenden Bestimmungsgründe 
sowie deren Signifikanzen weichen jedoch insgesamt voneinander ab.  
 
Insgesamt gesehen kann auch 24 Monate nach Studienabschluss festgestellt werden, dass die 
Kenntnisse in Programmiersprachen, das Berufseintrittsalter und die fachlichen Spezialisie-
rungs- und Vertiefungsmöglichkeiten im Studium den stärksten Einfluss auf die Einkommen 
haben. Auch hier gilt wie bereits beim Einstiegseinkommen ausgeführt, daß dies zwar auch, 
aber nicht allein auf den Einfluß der unterschiedlichen Fächerkultur zurückgeführt werden kann. 
Außerdem gewinnt 24 Monate nach Studienabschluss auch das im Beruf geforderte wirtschaftli-




Untersuchung der beruflichen Zufriedenheit71 
Korrelationen auf Hochschulebene 
Im folgenden Kapitel wird die berufliche Zufriedenheit als Kriterium beruflichen Erfolges hin-
sichtlich ihrer Bestimmungsgründe analysiert. Zunächst werden signifikante bzw. sehr signifi-
kante Korrelationen auf Hochschulebene dargestellt (siehe Abbildung 23). 
 
 Vermutete Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges Korrelationskoeffizienten 
und Signifikanz 
H 4: Geschlecht: (männlich) (binär) P = 0,002 
H 5: soziale Herkunft 
Schulabschluss der Mutter 
Schulabschluss des Vaters  





H 7: praktische Erfahrungen 
praktische Tätigkeiten (Berufsausbildung und Praktika)  
Praktika (binär) 
 
P = 0,018 
P = 0,014 
H 9: Auslandsaufenthalt  
Absolvieren eines Auslandsaufenthaltes (binär) 
 
P = 0,04 
H 10b: Tätigkeit als studentische Hilfskraft R =-0,1** 
H 11: Studienbedingungen 
Aufbau und Struktur des Studienganges 
Transparenz der Prüfungsanforderungen 
Breite des Lehrangebots 
fachliche Spezialisierungs- und Vertiefungsmöglichkeiten 
zeitliche Koordination des Lehrangebots 
Forschungsbezug der Lehre 
Praxisbezug der Lehre 
Zugang zu/ Vermittlung von Praktika 
Beziehungen zwischen Studierenden und Lehrenden 
fachliche Beratung und Betreuung durch die Lehrenden 
ausreichende Anzahl von Plätzen in Lehrveranstaltungen 
 
R = 0,12** 
R = 0,1** 
R = 0,09** 
R = 0,15** 
R = 0,11** 
R = 0,11** 
R = 0,12** 
R = 0,1** 
R = 0,14** 
R = 0,17** 
R = 0,13** 
H 12: Rahmenbedingungen des Studiums an der TU Dresden 
Zugang zu EDV-Diensten 
Einflussmöglichkeiten der Studierenden 
Raumsituation im Fach 
technische Ausstattung im Fach 
Klima unter den Studierenden 
Angebot der Mensen und Cafeterias 
kulturelles Angebot der Stadt Dresden 
Wohnsituation in Dresden 
öffentliche Verkehrsmittel in Dresden 
 
R = 0,12** 
R = 0,09** 
R = 0,1** 
R = 0,14** 
R = 0,15** 
R = 0,05* 
R = 0,09** 
R = 0,08** 
R = 0,06** 
H 13: Lehrqualität 
Vermittlung von Fachwissen 
Erlernen sozialer/ kommunikativer Fähigkeiten 
Einübung in selbständiges Lernen/ Arbeiten 
Einübung in wissenschaftliche Arbeitsweisen 
Einübung in mündliche Präsentation 
 
R = 0,15** 
R = 0,09** 
R = 0,09** 
R = 0,13** 
R = 0,05* 






















H 15: Vermissen bestimmter Studienangebote P = 0,001 
H 16: Studiendauer 
Anzahl der Hochschulsemester 
Anzahl der Fachsemester  
 
R = 0,08** 











H 18: Abschlussnote R = 0,1** 
                                                          
71 Die berufliche Zufriedenheit wurde bei den Geistes- und Sozialwissenschaften in der Erhebung 2000 nicht er-
fragt. Fallzahl: n = 1.585 (81%).  
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 Vermutete Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges Korrelationskoeffizienten 
und Signifikanz 






andere fachspezifische Programme 
 













R = 0,1** 
R = 0,11** 
R = 0,06* 
R = 0,1** 
R = 0,06* 










planen, koordinieren und organisieren 
Verhandlungsgeschick 
Teamarbeit 
andere führen, Mitarbeiterführung 
 
R = 0,11** 
R = 0,09** 
R = 0,13** 
R = 0,1** 
R = 0,18** 
R = 0,08** 
R = 0,05* 
R = 0,12** 
R = 0,13** 
R = 0,08** 
R = 0,06* 
R = 0,09** 
R = 0,14** 
H 22: Zusatzqualifikation/ Weiterbildung 
Promotionsabschluss 
neues Wissen aus meinem Fachgebiet 
disziplinübergreifendes Fachwissen  
methodische Kompetenzen 
Computerfertigkeiten 
Management- / Führungskompetenzen 
Bewältigen von Arbeitsanforderungen 
Erweiterung des Tätigkeitsbereiches 
Verbesserung der beruflichen Position 
 
P = 0,002 
P = 0,000 
P = 0,014 
P = 0,000 
P = 0,000 
P = 0,001 
R = 0,06* 
R = 0,11** 


















H 24: Schwierigkeiten bei der Stellensuche 
keine Probleme 
falscher  Studienschwerpunkt 
falscher Studienabschluss 
andere Gehaltsvorstellungen 
andere Vorstellungen über Arbeitszeit und/ oder Arbeitsbedingungen 
fehlende Berufserfahrung 
Entfernung des Arbeitsortes 
fehlende Spezialkenntnisse 
andere Vorstellungen über Arbeitsinhalte 
Unvereinbarkeit von Beruf und Familie  
 
P = 0,000 
P = 0,000 
P = 0,000 
P = 0,035 
P = 0,033 
P = 0,000 
P = 0,000 
P = 0,000 
P = 0,039 
P = 0,002 
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 H 27: berufliche und private Orientierungen und Zukunftspläne 
hohes Einkommen und Karrierechancen 
interessante Tätigkeit 
Arbeits- und Betriebsklima 
weitgehend eigenständige Arbeitsgestaltung 
erstmalige Aufnahme einer Tätigkeit 
Konzentration auf Kindererziehung/ Familie 
Wechsel der Beschäftigung/ des Tätigkeitsbereiches 
Aufnahme eines Vollzeit-/ Teilzeit-Studiums 
beruflicher Aufstieg 
Erreichen größerer Arbeitsplatzsicherheit  
Aufnahme einer qualifikationsadäquaten Beschäftigung 
berufliche Qualifizierung 
 
R = 0,07** 
R = 0,12** 
R = 0,05* 
R = 0,09** 
P = 0,000 
P = 0,049 
P = 0,000 
P = 0,000 
P = 0,005 
P = 0,022 
P = 0,000 
P = 0,001 
Abbildung 23: Korrelationen zur beruflichen Zufriedenheit auf Hochschulebene 
 
Korrelationen auf Fakultäts- bzw. Fachrichtungsebene 
Um festzustellen, inwiefern sich die für die gesamte Hochschule herausgefundenen und inwie-
fern auf Hochschulebene verdeckte Zusammenhänge mit der beruflichen Zufriedenheit in den 
einzelnen Fakultäten bzw. Fachrichtungen wieder finden, wurden letztere in der nun folgenden 
Tabelle zusammengefasst.72  
                                                          
72 Abweichungen zu den in den Abschlussberichten der einzelnen Fakultäten bzw. Fachrichtungen angegebenen 
Korrelationen kommen durch eine Nachbearbeitung des Datensatzes, durch Rundungsfehler oder durch Nachzügler 
zustande.   
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. 
Erfolges 



























































































































































































































































































































H 1: Abiturnote - - - - - - - - - - R=-0,21* R=0,13* -    
H 2: Berufs(vor)bildung (binär) - - - - - - - - - - P=0,002 - -    
H 3: Studieneintrittsalter - - - - - - - - - - - R=-0,17* -    
H 4: Geschlecht (männlich) - - - - P=0,025 - - - - - - - -    
H 5: soziale Herkunft                 

















































berufliche Stellung der Mutter - - - - R=-0,16* R=-0,25* - - - - R=-0,26** - -    
H 7: praktische Erfahrungen                  
praktische Tätigkeiten (Berufsausbildung und 
Praktika) 
n.m. - - 
 






n.m. P=0,025 P=0,008 - P=0,023    
Praktika (binär) - - - n.m. - - - - - P=0,039 P=0,017 - P=0,043    
H 8: Fachwechsel - - P=0,003 - - - P=0,018 - - - - - -    
H 9: Auslandsaufenthalt                 
Absolvieren eines Auslandsaufenthaltes P=0,034 - - - - P=0,008 - - - - - - P=0,025    
Dauer des Auslandsaufenthaltes - - - - - - - (R=0,53*) - - - - -    
H 10a: Nebentätigkeit                 
Nebentätigkeit in der Vorlesungszeit - - - - - R=-0,15* - - - - R=0,2* - -    
H 10b: Tätigkeit als studentische Hilfskraft - - - - - - R=-0,25** - - - - - R=-0,16*    
H 11: Studienbedingungen                 
Aufbau und Struktur des Studienganges - - - R=0,18* - - - - - R=0,21** - R=0,2** -    
Transparenz der Prüfungsanforderungen - - - - - - - - - R=0,14* - - R=0,17**    
Breite des Lehrangebots - - - - - - R=0,19* - - R=0,15* - R=0,19** -    
fachl. Spezialisierungs- und Vertiefungs-
möglichkeiten 
- - - - - - R=0,31** - R=0,26** R=0,28** - R=0,17* R=0,14*    
zeitliche Koordination des Lehrangebots - R=0,29* R=0,18* - - - - - - - R=0,17* R=0,14* -    
Forschungsbezug der Lehre - - - - - R=-0,14* - - - R=0,22** - R=0,25** -    
Praxisbezug der Lehre - - - R=0,21* - - - R=0,25* - - R=0,22* R=0,18* -    
Zugang zu/ Vermittlung von Praktika - - - - - - - - R=-0,16* - - R=0,28** -    
Beziehungen zwischen Studierenden und 
Lehrenden 
- R=0,24* - R=0,21* - - - - R=0,2* - - R=0,28** -    
fachl. Beratung und Betreuung durch die 
Lehrenden 





















R=0,2* - - R=0,22* - - - - - R=0,14* R=0,16* R=0,19** R=0,13*    
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. 
Erfolges 



























































































































































































































































































































H 12: Rahmenbedingungen des Studiums an 
der TU Dresden  
                
Qualität der Bibliothek - R=0,241* - - - - - - - R=0,21** - - -    
Zugang zu EDV-Diensten - R=0,27* - - - - - - - - - - -    
Einflussmöglichkeiten der Studierenden an der 
Hochschule 
- - - - - - - - - - - R=0,22** R=0,17**    
Raumsituation im Fach - - - - - - - - - - - R=0,19** -    
technische Ausstattung im Fach R=0,21* R=0,31* - - - - - - - - R=0,21* - -    
Klima unter den Studierenden - - - - - - R=0,27** R=0,32* R=0,19* - R=0,18* - R=0,21**    
Angebot der Mensen und Cafeterias - - - - - R=0,13* - R=0,26* - - R=0,23** - R=0,17**    
kulturelles Angebot der Stadt Dresden - R=0,31* - - - R=0,16* - - - - R=0,16* - -    
Wohnsituation in Dresden - - - - - - - - - - - R=0,15* -    
Öffentliche Verkehrsmittel in Dresden - - - - - - R=0,18* - - - - - R=0,15*    
H 13: Lehrqualität                 
Vermittlung von Fachwissen R=0,19* - - - - - R=0,2* R=0,27* - R=0,19** - R=0,16* -    
Erlernen sozialer/ kommunikativer Fähigkeiten - - - - - - - R=0,47* - R=0,25** - R=0,26** -    
Einübung in selbständiges Lernen/ Arbeiten - - - - - - - R=0,4** R=0,16* R=0,20** R=0,18* - -    
Einübung in wissenschaftliche Arbeitsweisen - - - R=0,19* - - - R=0,45** - R=0,2** R=0,16* R=0,14* -    
Einübung in mündliche Präsentation - - - R=0,2* - - - R=0,29* - - - R=0,22** -    
Einübung in schriftliche Ausdrucksfähigkeit - - - - R=-0,14* - - R=0,28* - - - R=0,22** -    
H 14: Zeitverlust im Studium - - - - - - - - - - - - P=0,035    
H 15: Vermissen best. Studienangebote  - - P=0,005 - - - P=0,031 - - - - - -    
H 16: Studiendauer                  
Anzahl der Hochschulsemester - - R=0,3** - R=0,14* R=0,2** - - R=0,21* - R=0,19* R=0,16* -    
Anzahl der Fachsemester - - - - - R=0,22** - R=0,31* R=0,29** - - R=0,16* -    
H 17: Berufseintrittsalter - - - - - n.e. R=0,24** - - R=-0,17* n.e. R=0,17* -    
H 18: Abschlussnote - R=-0,4** - R=0,22* - R=0,24** R=0,19* R=0,29* - - - - -    
H 19: Zusatzqualifikationen                  
Russisch - - - - - R=0,15* - - - - - R=0,15* -    
Englisch - - - - - - - - - R=-0,15* - - R=-0,18**    
Textverarbeitung R=-0,21* - - - R=0,13* - R=-0,24** - - R=-0,17* - R=-0,17* -    
Internetnutzung - - - - - R=-0,19** R=-0,17* - R=0,17* - R=-0,19* - -    
Programmiersprachen - - - - - - R=-0,23** - - R=-0,18* R=-0,26** - -    
andere fachspezifische Programme R=-0,21* - - - - - R=-0,24* - - - - - -    
H 20: berufliche und  soziale Kompetenzen                 
Fachkenntnisse - - - - - - - - - R=0,16* - - -    



















Kreativität R=0,31** - - - - R=-0,2** - - - - R=0,2* - -    
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. 
Erfolges 



























































































































































































































































































































Zeiteinteilung R=0,27** - - - - - R=0,2* R=0,53** R=0,16* - R=0,17* - -    
kritisches Denken - - - - - - - - - - R=0,18* - -    
Ausdrucksfähigkeit - - - - - - - R=0,25* - - - R=0,17* -    
fächerübergreifendes Denken n.e. - - - - - - - - R=0,14* - - n.e.    
EDV-Fertigkeiten n.e. - R=-0,19* - - - - - - R=0,22** R=0,23** - n.e.    
planen, koordinieren und organisieren n.e. R=0,24* R=-0,16* R=-0,22* - - - R=0,5** - - - - n.e.    
wirtschaftliches Denken n.e. - - - - - - R=0,34** - - - - n.e.    
Teamarbeit n.e. - - - - - - - - - R=0,17* - n.e.    
Anpassungsfähigkeit n.e. - - - - - R=0,24** - - R=0,16* R=0,27** - n.e.    
andere führen/ Mitarbeiterführung n.e. - - - - - - - R=-0,17* - - - n.e.    
H 21: berufliche und  soziale Anforderun-
gen 
                
Fachkenntnisse - - R=0,19* - - R=0,24** - - R=0,29** R=0,15* R=0,23** - -    
Lernfähigkeit - - - - - - R=0,16* - R=0,17* R=0,2** - - R=0,16*    
Kreativität - - R=0,21* - R=0,2** - - - - R=0,26** R=0,19* - -    
Zeiteinteilung - - R=0,24* - - - - - R=0,18* R=0,25** - - R=0,15*    
kritisches Denken - - - R=0,29** R=0,21** R=0,25** - R=0,25* R=0,24** R=0,18* R=0,18* R=0,17* R=0,12*    
Ausdrucksfähigkeit - - - - - - - R=0,34** R=0,21* R=0,17* - - -    
breites Allgemeinwissen - - R=0,21* - - - - - - - - - -    
fächerübergreifendes Denken - - R=0,27** - R=0,14* R=0,16* R=0,19* - - R=0,15* R=0,23** R=0,16* -    
Fremdsprachen - - R=0,25* - - R=0,26** - - R=0,17* - - - R=0,17**    
planen, koordinieren und organisieren - R=0,24* - - R=0,18* - - - - R=0,19** - R=0,14* -    
wirtschaftliches Denken - - - - - - R=0,23** R=0,37** - - - R=0,18* -    
Verhandlungsgeschick - - - - R=0,18* - R=0,17* R=0,3* - R=0,16* - R=0,17* -    
Teamarbeit - - R=0,26** - R=0,14* - - R=0,35** - R=0,17* - - -    
Anpassungsfähigkeit - - R=0,2* - - - - R=0,25* - - - - R=-0,2**    
andere führen/ Mitarbeiterführung - - R=0,28** - R=0,26** - R=0,29** - - R=0,16* R=0,17* - -    
H 22: Zusatzqualifikation/ Weiterbildung                  
Abschluss eines Aufbaustudiums n.e. n.m. - n.m. P=0,041 - - - n.m. - n.m. - n.e.    
Besuch von Weiterbildungsveranstaltung(en) - - - - - - P=0,03 - - - - - -    
neues Wissen aus meinem Fachgebiet P=0,045 - - - - - P=0,002 - - - - - -    
disziplinübergreifendes Fachwissen - - - - - - P=0,026 - - - P=0,04 - -    
methodische Kompetenzen - - - - - - P=0,041 - - - - P=0,023 P=0,02    
Computerfertigkeiten - - - - - P=0,002 - - - - - P=0,024 -    
betriebswirtschaftliches Wissen - n.m. P=0,027 - - - - P=0,018 - - - - P=0,022    


































Kommunikations- und Präsentationstechniken - - - - - - - P=0,007 - - - - -    
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. 
Erfolges 



























































































































































































































































































































Umgang mit Kunden - - - - - - - - - P=0,008 - - -    
Bewältigen der Arbeitsanforderungen R=0,26* - - - - - - - - - - - -    
Erweiterung des Tätigkeitsbereichs - - - R=0,28* R=0,16* - R=0,28* R=0,42* - - R=0,19* - -    
Verbesserung der beruflichen Position - - - R=0,27* R=0,27** - R=0,22* R=0,33* - - R=0,24** R=0,24* -    
H 23: Nutzung persönlicher Beziehungen 
und Kontakte 
                
Nutzung der Kontakte während eines Jobs/ 
Praktikums im Studium 
- - - - - - - - P=0,001 - - - -    
Nutzung d. Kontakte während einer voruniver-
sitären Ausbildung/ Tätigkeit 
- - - - - - - - - - - - P=0,003    
Nutzung persönlicher Kontakte - - - - P=0,036 - - - - - - - -    
H 24: Schwierigkeiten bei der Stellensuche                 
keine Probleme - - P=0,028 P=0,001 P=0,008 P=0,000 P=0,000 - P=0,001 - - P=0,000 -    
falscher Studienschwerpunkt - - P=0,01 P=0,017 P=0,004 P=0,002 P=0,000 - - - - P=0,024 -    
falscher Studienabschluss - - - - - - - n.m. - P=0,038 - - -    
andere Gehaltsvorstellungen - - - P=0,039 - - - - P=0,01 - - - -    
andere Vorstellungen  über Arbeitszeit u./o. 
Arbeitsbedingungen 
P=0,024 - P=0,024 - - - - - P=0,034 - - - -    
fehlende Berufserfahrung - - P=0,003 P=0,049 P=0,033 P=0,000 P=0,001 - P=0,003 P=0,008 - P=0,002 -    
Entfernung des Arbeitsortes - - - - - - P=0,016 - P=0,004 - - - P=0,039    
fehlende Spezialkenntnisse P=0,047 - - - P=0,047 P=0,024 P=0,002 P=0,023 P=0,000 - n.m. P=0,012 -    
andere Vorstellungen über Arbeitsinhalte - P=0,01 - P=0,044 - - - - - - - - -    
Unvereinbarkeit von Arbeit und Familie - - - P=0,003 - - P=0,021 - P=0,016 - - P=0,02 -    
H 25: Partnerstatus - - - - - - - P=0,013 - P=0,016 - - -    
H 26: Kinder - - - P=0,026 - - - - - - - - -    
H 27: berufliche und private Orientierun-
gen und Zukunftspläne 
                
hohes Einkommen und Karrierechancen R=0,22* - - - - - - - - - R=0,17* - -    
attraktive Gegend/ Stadt zum Leben - - - - - - - R=0,35** - - - - -    
interessante Tätigkeit - - - R=0,21* - - - - - R=0,2** - - R=0,17**    
Arbeits- und Betriebsklima - n.e. n.e. n.e. n.e. - - - - - - - R=0,16*    
Vereinbarkeit von Beruf und Familie R=0,24* - - - R=-0,13* - - R=0,37** R=-0,19* - - - -    
weitgehend eigenständige Arbeitsgestaltung - - R=0,28** - - - - R=0,28* - R=0,22** - - R=0,19**    
erstmalige Aufnahme einer Tätigkeit P=0,042 - P=0,002 n.m. P=0,002 P=0,032 - P=0,01 P=0,03 - - P=0,000 -    
Konzentration auf Kindererziehung/ Familie - P=0,027 - - - P=0,012 - P=0,004 - - - - -    
Wechsel der Beschäftigung/ des Tätigkeitsbe-
reiches 




























































Aufnahme eines Vollzeit-/ Teilzeitstudiums P=0,047 - - - - P=0,025 - n.m. P=0,025 P=0,003 n.m. - -    
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. 
Erfolges 



























































































































































































































































































































Erhöhung der Anzahl der Arbeitsstunden - - - - - - P=0,037 n.m. - - P=0,001 - -    
Verminderung der Anzahl der Arbeitsstunden - - - - P=0,016 - - - - - P=0,038 - -    
beruflicher Aufstieg - - - - - - - P=0,039 - - - P=0,018 -    
Erreichen größerer Arbeitsplatzsicherheit  - - - - P=0,02 - P=0,021 - - - - - -    
Aufnahme einer qualifikationsadäquaten 
Beschäftigung 
- - P=0,001 - P=0,001 P=0,000 P=0,000 P=0,001 P=0,000 P=0,000 - - P=0,002    
berufliche Qualifizierung - - - - - - P=0,038 - - - - - -    
 
Abkürzungen:     n.e. = nicht erhoben     n.m. = nicht möglich 




Die multivariate Analyse 
 
 
Die Fallzahl für die berufliche Zufriedenheit liegt bei 1.585 (81% aller Fälle). Zunächst wurden 
alle  ausgewählten Variablen in die Regressionsanalysen einbezogen. Das resultierende Modell 
hatte bei einer Fallzahl von (nur) 216 eine Erklärungskraft von 32% und einer Durbin-Watson-
Statistik von 2,27. Allerdings lagen fast 50 Konditionsindizes über 30, was eine extrem hohe 
Multikollinearität der inkludierten Variablen denunziert. Folglich wurden Variablen, die im Zu-
sammenhang mit anderen Variablen standen, aus dem Modell ausgeschlossen und anschließend 
die Erklärungskraft des Modells durch Entfernen aller nicht zur Modellerklärung beitragenden 
Variablen (ohne Verringerung der Modellgüte) verbessert. Das (sehr signifikante) Endmodell 
hat nun eine zufrieden stellende Fallzahl von 1.044 und erfüllt nach Auffassung der Autoren mit 
einer Durbin-Watson-Statistik von 1,973 und einem einzigen Konditionsindex über 30 hinrei-
chend die Prämissen linearer Regressionsmodelle (siehe Abbildung 25). Gleichzeitig können 
28% der Varianz im Regressionsmodell erklärt werden (10 bzw. 23% bei ENDERS/ BORNMANN 















Einflußvariablen : (Konstante), Interessante Tätigkeit, Schulabschluss
Mutter ohne anderen und weiß nicht, Betriebswirtschaftliches Wissen,
erstmals eine Tätigkeit aufzunehmen., Es wurden spezielle Kenntnisse
verlangt, die ich nicht habe., mich auf Kindererziehung/Familie zu
konzentrieren., Einflussmöglichkeiten der Studierenden an der
Hochschule, Programmiersprachen, ein Vollzeit-/Teilzeit-Studium zu
beginnen., praktische Tätigkeiten (Praktika plus abgeschlossene
Berufsausbildung), eine größere Arbeitsplatzsicherheit zu erreichen.,
Anforderung Anpassungsfähigkeit, Russisch, Ja, eine Promotion
abgeschlossen, die Beschäftigung/den Tätigkeitsbereich zu wechseln.,
Einübung in selbständiges Lernen/Arbeiten, Methodische
Kompetenzen, Zeitverlust, Anforderung Kritisches Denken, Englisch,
mich beruflich zu qualifizieren. , Klima unter den Studierenden,
Studienangebote in Dresden vermisst?, Es wurden meist Absolventen
mit einem anderen Schwerpunkt gesucht., eine Beschäftigung, die
mehr meinen Fähigkeiten/meiner Qualifikation entspricht,
aufzunehmen., Kompetenz Kreativität, beruflich aufzusteigen., Breite des
Lehrangebots, Zugang zu EDV-Diensten, Zeitliche Koordination des
Lehrangebots, Anforderung Verhandlungsgeschick, Anforderung
Fremdsprachen, Praxisbezug der Lehre, Ich habe bisher keine
Probleme gehabt., Textverarbeitung, Anforderung Fächerübergreifendes
Denken, Note Abschlussprüfung, Ausreichende Anzahl von Plätzen in
Lehrveranstaltungen, Anforderung Teamarbeit, Fachliche Beratung und
Betreuung durch die Lehrenden, Fachliche Spezialisierungs- und
Vertiefungsmöglichkeiten
a. 
Abhängige Variable: Berufliche Zufriedenheitb. 
 
Abbildung 25: Als geeignet eingestufte Modellzusammenfassung des Einkommens 24 Monate nach 




1,866 ,355 5,261 ,000
-,109 ,026 -,117 -4,276 ,000 ,922 1,1
,109 ,102 ,030 1,067 ,286 ,880 1,1
-,064 ,039 -,054 -1,647 ,100 ,649 1,5
,075 ,037 ,070 2,037 ,042 ,588 1,7
,037 ,031 ,035 1,162 ,246 ,751 1,3
,024 ,031 ,024 ,778 ,437 ,719 1,4
,054 ,033 ,055 1,637 ,102 ,609 1,6
,027 ,031 ,028 ,885 ,376 ,672 1,5
,014 ,026 ,016 ,546 ,585 ,838 1,2
-,030 ,038 -,023 -,779 ,436 ,817 1,2
,048 ,036 ,038 1,323 ,186 ,823 1,2
,052 ,030 ,050 1,729 ,084 ,834 1,2
,053 ,043 ,035 1,234 ,217 ,858 1,2
-,087 ,057 -,043 -1,514 ,130 ,865 1,2
-,082 ,046 -,057 -1,799 ,072 ,700 1,4
,061 ,045 ,037 1,370 ,171 ,931 1,1
-,071 ,041 -,049 -1,731 ,084 ,865 1,2
,082 ,042 ,059 1,945 ,052 ,750 1,3
-,060 ,034 -,056 -1,803 ,072 ,720 1,4
-,082 ,028 -,082 -2,931 ,003 ,884 1,1
,079 ,029 ,079 2,672 ,008 ,793 1,3
,047 ,031 ,047 1,504 ,133 ,721 1,4
,044 ,022 ,060 2,025 ,043 ,800 1,2
,042 ,024 ,052 1,748 ,081 ,794 1,3
,052 ,031 ,052 1,660 ,097 ,703 1,4
-,079 ,034 -,071 -2,351 ,019 ,757 1,3
-,161 ,135 -,033 -1,194 ,233 ,917 1,1
-,227 ,074 -,084 -3,047 ,002 ,913 1,1
,274 ,080 ,094 3,434 ,001 ,917 1,1
-,174 ,060 -,087 -2,905 ,004 ,764 1,3
,225 ,079 ,082 2,856 ,004 ,846 1,2
,241 ,085 ,080 2,848 ,004 ,866 1,2
,402 ,159 ,069 2,525 ,012 ,925 1,1
-,195 ,086 -,062 -2,281 ,023 ,926 1,1
,422 ,065 ,179 6,466 ,000 ,902 1,1
,451 ,148 ,082 3,040 ,002 ,946 1,1
-,094 ,057 -,046 -1,643 ,101 ,882 1,1
,165 ,063 ,073 2,626 ,009 ,904 1,1
,405 ,074 ,152 5,482 ,000 ,899 1,1
-,164 ,055 -,083 -2,974 ,003 ,895 1,1







Zeitl. Koord. d. Lehrangebots
Praxisbezug der Lehre
Fachl. Berat. u. Betreuung durch d.
Lehrenden
Ausreich. Anzahl v. Plätzen
Zugang zu EDV-Diensten
Einflussmöglichk. der Stud.























erstm. Aufn. einer Tätigk.
Konz auf Kindererziehung/ Familie
























Abhängige Variable: Berufliche Zufriedenheita. 
 
 
Abbildung 26: Regressionskoeffizienten der Bestimmungsgründe der beruflichen Zufriedenheit im Endmodell 
 71
Entsprechend Abbildung 26 haben folgende Variablen einen (mindestens) signifikanten73 Ein-
fluss auf die berufliche Zufriedenheit (geordnet nach Einflussstärke): 
• (Zukunftsplan:) Wechsel der Beschäftigung /  
des Tätigkeitsbereiches      (β = 0,18**) 
• (Zukunftsplan:) Aufnahme einer qualifikationsadäquaten 
Beschäftigung        (β = 0,15**) 
• Schulabschluss der Mutter       (β = -0,12**) 
• (Weiterbildungsinhalt:) betriebswirtschaftliches Wissen  (β = 0,09**) 
• (Schwierigkeiten bei der Stellensuche:) keine Probleme  (β = -0,09**) 
• (Weiterbildungsinhalt:) methodische Kompetenzen   (β = -0,08**) 
• (Zukunftsplan:) berufliche Qualifizierung    (β = -0,08**) 
• (Zukunftsplan:) Aufnahme eines Vollzeit- / Teilzeit-Studiums (β = 0,08**) 
• Kompetenz: Kreativität      (β = -0,08**) 
• (Schwierigkeiten bei der Stellensuche:) falscher  
Studienschwerpunkt       (β = 0,08**) 
• (Schwierigkeiten bei der Stellensuche:) fehlende  
Spezialkenntnisse       (β = 0,08**) 
• Anforderung: kritisches Denken     (β = 0,08**) 
• (Zukunftsplan:) Erreichen größerer Arbeitsplatzsicherheit  (β = 0,07**) 
• Anforderung: Anpassungsfähigkeit     (β = -0,07**) 
• fachliche Spezialisierungs- und Vertiefungsmöglichkeiten  
(im Studium)        (β = 0,07*) 
• (Zukunftsplan:) erstmalige Aufnahme einer Tätigkeit  (β = 0,07**) 
• (Zukunftsplan:) Konzentration auf Kindererziehung / Familie (β = -0,06*) 
• Anforderung: Fremdsprachen     (β = 0,06*) 
• Abschlussnote       (β = -0,06*) 
• (Zusatzqualifikation:) Textverarbeitung    (β = 0,06*) 
• (Zusatzqualifikation:) Programmiersprachen   (β = -0,06*) 
• Anforderung: Verhandlungsgeschick    (β = 0,05*) 
• Anforderung: Teamarbeit      (β = 0,05*) 
• Einübung in selbständiges Lernen / Arbeiten   (β = 0,05*) 
• (Zusatzqualifikation:) Englisch     (β = -0,05*) 
                                                          
73 Zweiseitige Signifikanz wurde, da gerichtete Hypothesen geprüft wurden, in einseitige Signifikanz umgerechnet. 
Daher gelten Werte >0,05 und <0,1 als signifikant. 
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Nicht zu vergessen ist, dass die durch Zusammenhangsanalysen ermittelten Korrelationen wei-
terhin existieren. Das bedeutet, dass sich bei den Zusammenhangsanalysen noch mehrere Vari-
ablen untereinander bedingen. Diese wechselseitigen Abhängigkeiten wurden bei der Regressi-
onanalyse (nahezu) „herausgerechnet“. 
Die Ergebnisse der bivariaten Korrelationsanalysen werden durch die multivariate Regressions-
analyse überwiegend bestätigt. Es ergeben sich insgesamt Unterschiede in der Einflussstärke 
von Korrelations- und Regressionskoeffizienten. Gleichzeitig weichen die Signifikanzen der β-
Werte und Korrelationskoeffizienten leicht voneinander ab. Die Zusatzqualifikation „Textverar-
beitung“ zeigte beispielsweise bei der Korrelationsanalyse auf Hochschulebene nur einen signi-
fikanten Einfluss auf die berufliche Zufriedenheit und wurde entsprechend der Auswahlkriterien 
in die Regressionsanalyse eingeschlossen, da sich auch in mehreren Fakultäten bzw. Fachrich-
tungen Zusammenhänge ergaben; im Regressionsmodell zur beruflichen Zufriedenheit besteht 
sie als (signifikanter) Bestimmungsgrund. Die „Kompetenz: Kreativität“ hatte beispielsweise in 
der Korrelationsanalyse auf Hochschulebene gar keinen signifikanten Einfluss auf die berufliche 
Zufriedenheit, tritt jedoch in einzelnen Fakultäten bzw. Fachrichtungen und nun auch in der 
Regression als Einflussfaktor hervor. Damit wird auch hier die vorangegangene Vermutung ge-
stärkt, dass bei der bivariaten Korrelation auf Hochschulebene systematisch Zusammenhänge 
u.a. aufgrund eines Fächereinflusses übersehen werden können. 
 
Insgesamt gesehen sind vor allem jene Absolventen unzufriedener mit ihrer beruflichen Situati-
on, die einen Stellenwechsel beabsichtigten und/oder die eine (andere) Beschäftigung aufzu-
nehmen planen, die mehr ihren Qualifikationen entspricht. Einen wesentlichen  Zusammenhang 
mit der beruflichen Zufriedenheit hat außerdem der Schulabschluss der Mutter.  
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Untersuchung der aktiven Suchdauer75 
Korrelationen auf Hochschulebene 
Die aktive Suchdauer bis zur ersten Beschäftigung wird nun analog der bisherigen Vorgehens-
weise analysiert. Zunächst werden also deren signifikante bzw. sehr signifikante Korrelationen 
auf Hochschulebene dargestellt (siehe Abbildung 27). 
 
 Vermutete Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges Korrelationskoeffizienten 
und Signifikanz 
H 1: Abiturnote R = 0,1** 

























H 5: soziale Herkunft 
berufliche Stellung des Vaters 




H 6: Fächergruppenwahl  
Ingenieur-/ Mathematik-/ Naturwissensch. Ausrichtung 
 
P = 0,002 
H 9: Auslandsaufenthalt  
Dauer des  Auslandsaufenthaltes 
 
R =-0,19** 
H 10b: Tätigkeit als studentische Hilfskraft R =-0,11** 
H 11: Studienbedingungen 
Transparenz der Prüfungsanforderungen 
zeitliche Koordination des Lehrangebots 
Forschungsbezug der Lehre 
 
R = 0,07* 
R = 0,07* 
R = 0,07* 
H 12: Rahmenbedingungen des Studiums an der TU Dresden 
Zugang zu EDV-Diensten 
technische Ausstattung im Fach 
öffentliche Verkehrsmittel in Dresden 
 
R = 0,09* 
R = 0,09* 









H 13: Lehrqualität 
Vermittlung von Fachwissen 
Einübung in selbständiges Lernen/ Arbeiten 
 
R = 0,1** 
R = 0,08* 
H 16: Studiendauer 
Anzahl der Hochschulsemester 
Anzahl der Fachsemester  
 
R = 0,11** 
R = 0,09* 
H 17: Berufseintrittsalter R = 0,13** 
H 18: Abschlussnote R = 0,14** 

























R = 0,1* 






























R = 0,13** 
R = 0,07* 




                                                          
75 Die Suchdauer wurde nicht für die Fakultäten Elektrotechnik und Wirtschaftswissenschaften sowie für die Fä-
chergruppe Geistes- und Sozialwissenschaften erhoben. Fallzahl: n = 580 (30%). 
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 Vermutete Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges Korrelationskoeffizienten 
und Signifikanz 
H 22: Zusatzqualifikation / Weiterbildung 
Abschluss eines Aufbaustudiums 
Computerfertigkeiten 
betriebswirtschaftliches Wissen 
Finden einer Erwerbstätigkeit 
 
P = 0,016 
P = 0,002 
P = 0,017 
R =-0,17** 
H 23: Nutzung persönlicher Beziehungen und Kontakte 
Nutzung der Kontakte während eines Jobs/ Praktikums im Studium 
Nutzung persönlicher Kontakte 
 
P = 0,001 
P = 0,001 
H 24: Schwierigkeiten bei der Stellensuche 
keine Probleme 
falscher  Studienschwerpunkt 
falscher Studienabschluss 
fehlende Berufserfahrung 
Entfernung des Arbeitsortes 
fehlende Spezialkenntnisse 
 
P = 0,000 
P = 0,001 
P = 0,001 
P = 0,000 
P = 0,011 
































H 27: berufliche und private Orientierungen und Zukunftspläne 
hohes Einkommen und Karrierechancen 
Erreichen größerer Arbeitsplatzsicherheit  
Aufnahme einer Qualifikationsadäquaten Beschäftigung 
 
R = 0,1** 
P = 0,005 
P = 0,02 
Abbildung 27: Korrelationen zur aktiven Suchdauer auf Hochschulebene 
 
Korrelationen auf Fakultäts- bzw. Fachrichtungsebene 
Die potentiellen Determinanten der aktiven Suchdauer werden nun auf Fakultäts- bzw. Fach-
richtungsebene überprüft, um möglicherweise auf Hochschulebene verdeckte Zusammenhänge 
offen zu legen. In der folgenden Tabelle werden dabei wieder nur diejenigen Variablen darge-
stellt, die überhaupt in einer Fakultät bzw. Fachrichtung einen Zusammenhang mit der aktiven 
Suchdauer aufweisen.76  
                                                          
76 Abweichungen zu den in Abschlussberichten der einzelnen Fakultäten bzw. Fachrichtungen angegebenen Korre-
lationen kommen durch Nachbearbeitung des Datensatzes, durch Rundungsfehler oder durch Nachzügler zustande.   
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. 
Erfolges 




























































































































































































































































































































H 1: Abiturnote  - - - - - - (R=0,59*) - - - -     
H 3: Studieneintrittsalter  - - R=-0,27* - - R=0,35* - - - - -     
H 4: Geschlecht (männlich)  - - P=0,042 - - - - - - - -     
H 5: soziale Herkunft                 
Schulabschluss der Mutter  - - - R=0,16* - - - - - - R=-0,23*     















































berufliche Stellung der Mutter  - - - - R=-0,2* - (R=0,54*) - R=-0,26* - R=-0,33**     
H 7: praktische Erfahrungen                  
prakt. Tätigk. (Berufsausbildung u. Praktika)  - n.m. n.m. n.m. - P=0,011 - n.m. - - -     
H 8: Fachwechsel  n.m. - - - - - n.m. - - - P=0,014     
H 9: Auslandsaufenthalt                 
Absolvieren eines Auslandsaufenthaltes  - - - - - - (P=0,048) - - - -     
Dauer des Auslandsaufenthaltes  - - - - - - - - - (R=-0,55*) -     
H 10a: Nebentätigkeit                 
Nebentätigkeit in den Semesterferien  - - - - - - - - R=-0,25* - -     
H 10b: Tätigkeit als studentische Hilfskraft  - R=-0,26* - - R=-0,36** - - - - - -     
H 11: Studienbedingungen                 
Aufbau und Struktur des Studienganges  R=0,45* R=0,26* - - - - - - - - -     
Breite des Lehrangebots  - - - - - - - - R=-0,29* - -     
fachl. Spezialisierungs- und Vertiefungs-
möglichkeiten 
 - R=0,27* - - - - - - - R=-0,32* -     
zeitliche Koordination des Lehrangebots  - R=0,27* - - - - - - R=0,24* - -     
Praxisbezug der Lehre  - R=0,26* - R=0,25** - - - - - - -     
Zugang zu/ Vermittlung von Praktika  - - - R=0,16* - - (R=0,63*) - - - -     
fachl. Beratung und Betreuung durch die Leh-
renden 
 - - R=-0,42** - - - - - - - R=0,22*     
ausreichende Anzahl von Plätzen in Lehrveran-
staltungen 
 - R=0,36** - R=0,16* - - - - R=-0,23* - -     
H 12: Rahmenbedingungen des Studiums an 
der TU Dresden  
                
Qualität der Verwaltung  - - - R=0,19* - - - - - - -     
Qualität der Bibliothek  - - - - - - - - - R=0,24* R=0,25*     
Zugang zu EDV-Diensten  - - - - - R=-0,29* - - - - -     
technische Ausstattung im Fach  - R=-0,25* - - - - - - - - -     
















öffentliche Verkehrsmittel in Dresden  - - - - - - - R=0,28* - - R=0,22*     
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. 
Erfolges 




























































































































































































































































































































H 13: Lehrqualität                 
Vermittlung von Fachwissen  - - - R=0,18* - - - - - - -     
Einübung in selbständiges Lernen/ Arbeiten  - - - R=0,19* - - - - - - -     
Einübung in schriftliche Ausdrucksfähigkeit  - - - - - - - - - - R=0,24*     
H 14: Zeitverlust im Studium  P=0,034 - - - P=0,033 - - - P=0,029 - -     
H 16: Studiendauer                  
Anzahl der Hochschulsemester  - - - - R=0,31** - - - - - -     
Anzahl der Fachsemester  - R=0,38** - - R=0,31** - - - - - -     
H 17: Berufseintrittsalter  - - - - n.e. R=0,59** - - R=0,34** n.e. R=0,32**     
H 18: Abschlussnote  - R=0,27* - R=0,16* R=0,33** - - R=0,32* - - -     
H 19: Zusatzqualifikationen                  
Russisch  - - - - R=0,26** - - R=0,36* - - -     
Französisch  - R=-0,29* - R=0,18* - - - R=-0,34* - - -     
Spanisch  n.e. n.e. n.e. n.e. - - - R=-0,3* - - -     
andere Sprachen  - - - - - - - - (R=-0,55*) - -     
Textverarbeitung  - - - - - - - R=-0,26* R=-0,3* - R=-0,22*     
Internetnutzung  - - - - R=-0,19* - - R=0,27* R=-0,35** - R=-0,29**     
Programmiersprachen  - - - - - R=-0,31* - - R=-0,23* - -     
andere fachspezifische Programme  - - - - - - - - - - R=-0,37*     
H 20: berufliche und  soziale Kompetenzen                 
Fachkenntnisse  - - - R=0,17* - - - - - - R=0,2*     
Lernfähigkeit  - - - - - - - - - R=0,25* -     
Kreativität  - - - - - - - - R=-0,28* - -     
Zeiteinteilung  - - - - - R=0,29* - - - - -     
kritisches Denken  - - - - - R=-0,31* - - - - -     
Ausdrucksfähigkeit  R=0,39* - - - - - - - - - -     
breites Allgemeinwissen  - - - - - R=-0,29* - - - - -     
EDV-Fertigkeiten  - - R=0,42** - - - (R=0,53*) - - - -     



















Anpassungsfähigkeit  - R=0,27* R=0,31* - - - - - - - -     
H 21: berufliche und  soziale Anforderungen                 
Zeiteinteilung  - - - - - - (R=0,5*) - - R=0,24* -     
Ausdrucksfähigkeit  - - - R=0,19* - - - - - - -     
Fremdsprachen  - R=0,25* - - - - - - - - -     
EDV-Fertigkeiten  - - R=0,37* - R=0,24* - (R=0,53*) R=0,29* - - -     
planen, koordinieren und organisieren  - - R=0,61** - - - - - - - -     


































Teamarbeit  - - - - - - (R=0,65*) R=-0,31* R=-0,31* - -     
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. 
Erfolges 




























































































































































































































































































































Anpassungsfähigkeit  R=0,38* - - - R=-0,21* - - - - - -     
andere führen/ Mitarbeiterführung  - - - - - - - R=-0,27* - - -     
H 22: Zusatzqualifikation/ Weiterbildung                  
Promotionsabschluss  n.m. n.m. n.m. n.m. - P=0,023 n.m. P=0,036 - - -     
Abschluss eines Aufbaustudiums  n.m. - n.m. - n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. n.m. P=0,042     
Besuch von Weiterbildungsveranstaltung(en)  - P=0,032 - - - P=0,038 - - - - -     
disziplinübergreifendes Fachwissen  - P=0,017 P=0,025 - - - n.m. - - - -     
methodische Kompetenzen  - - - - - - (P=0,047) - - - -     
Computerfertigkeiten  - - - P=0,032 - - - - - - -     
betriebswirtschaftliches Wissen  n.m. - P=0,019 - P=0,006 P=0,023 n.m. - - - P=0,034     
Management-/ Führungskompetenzen  P=0,039 - - - - - - - - - -     
Kommunikations- und Präsentationstechniken  - - - - P=0,009 P=0,002 - - - - -     
rechtliche Kompetenzen  - - - - - P=0,042 n.m. - - - -     
Umgang mit Kunden  - - - - - P=0,042 n.m. - - - -     
Finden einer Erwerbstätigkeit  - - - - - - (R=0,89*) - - - -     
Bewältigen der Arbeitsanforderungen  - - - - - - - - R=0,33* - -     
H 23: Nutzung persönlicher Beziehungen und 
Kontakte 
                
Nutzung der Kontakte zu Lehrenden der TU 
Dresden 
 - - - - - - - P=0,025 - - -     
Nutzung der Kontakte während eines Jobs/ 
Praktikums im Studium 
 - - - - - - - - P=0,025 - -     
Nutzung persönlicher Kontakte  - P=0,015 - P=0,039 - - - P=0,001 - - -     
H 24: Schwierigkeiten bei der Stellensuche                 
keine Probleme  P=0,014 P=0,001 P=0,001 P=0,001 P=0,005 P=0,003 - - P=0,000 P=0,042 P=0,001     
falscher Studienschwerpunkt  - - - P=0,028 - P=0,014 - - - - P=0,037     
falscher Studienabschluss  - - - - P=0,008 - n.m. - P=0,017 n.m. -     
andere Vorstellungen  über Arbeitszeit u./o. 
Arbeitsbedingungen 
 - - - - - - - - - P=0,02 -     
fehlende Berufserfahrung  P=0,031 P=0,002 P=0,001 P=0,019 P=0,013 P=0,004 - - P=0,002 - P=0,007     
Entfernung des Arbeitsortes  - - - - P=0,04 - n.m. - - - P=0,007     
fehlende Spezialkenntnisse  P=0,016 P=0,003 P=0,002 - - P=0,042 - - P=0,02 n.m. P=0,043     
andere Vorstellungen über Arbeitsinhalte  - - - - P=0,037 - - - - P=0,015 -     





 - - - - - - n.m. - - P=0,044 -     
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. 
Erfolges 




























































































































































































































































































































H 25: Partnerstatus  P=0,013 - P=0,024 - - - - - - - -     
H 26: Kinder  n.m. - - - - - - - - P=0,016 P=0,029     
H 27: berufliche und private Orientierungen 
und Zukunftspläne 
                
hohes Einkommen und Karrierechancen  - - - - R=0,27** - - - - - -     
attraktive Gegend/ Stadt zum Leben  - - - - - - - R=-0,36** R=-0,26* - R=0,2*     
Arbeits- und Betriebsklima  n.e. n.e. n.e. n.e. - - (R=0,48*) - - - -     
Vereinbarkeit von Beruf und Familie  - R=-0,26* - - - - - - - - -     
erstmalige Aufnahme einer Tätigkeit  n.m. P=0,041 n.m. - - n.m. n.m. n.m. - P=0,006 -     
Erhöhung der Anzahl der Arbeitsstunden  - - - - P=0,033 - n.m. - - - -     
Verminderung der Anzahl der Arbeitsstunden  - P=0,018 - - - - - - - - -     
Aufnahme einer selbständigen/ freiberuflichen 
Tätigkeit 
 n.m. n.m. - P=0,049 - - - - n.m. - -     
beruflicher Aufstieg  - - - - - P=0,015 - - - - -     
Erreichen größerer Arbeitsplatzsicherheit   - - - - - - - - - - P=0,04     
Aufnahme einer qualifikationsadäquaten Be-
schäftigung 




























































berufliche Qualifizierung  P=0,011 - - - - - (P=0,005) - - - -     
  
Abkürzungen:     n.e. = nicht erhoben     n.m. = nicht möglich 
Abbildung 28: Korrelationen zur aktiven Suchdauer auf Fakultäts- bzw. Fachrichtungsebene 
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Die multivariate Analyse 
 
Die Fallzahl für die Suchdauer beträgt (nur) 580 (30% aller Fälle). Die  ausgewählten Variablen 
wurden zunächst wieder vollständig in die Regressionsanalysen einbezogen. Variablen, die sich 
als Konstanten oder als nicht korrelationsfähig in dieser Konstellation erwiesen, wurden aus den 
nachfolgenden Analyseschritten ausgeschlossen. Das resultierende Modell hatte eine geringe 
Fallzahl von 67 (Durbin-Watson: 1,977; Erklärungskraft: 45%; 16 Konditionsindizes über 30), 
so dass Variablen, die viele fehlende Fälle verbergen und/oder unter Verdacht auf Kollinearität 
standen oder keinen Beitrag zur Erklärungskraft des Modells lieferten, ausgeschlossen wurden. 
In allen Ausschlussvarianten wurde darauf geachtet, dass keine signifikanten Bestimmungs-
gründe „verloren“ gingen und dass sich die Gütekriterien verbesserten. Somit konnte ein sehr 
signifikantes Endmodell mit 456 Fällen ermittelt werden, welches allerdings nur eine Erklä-
rungskraft von rund 12% aufweist (siehe Abbildung 29). Der Durbin-Watson-Koeffizient ist mit 
1,866 relativ nahe dem Optimum 2, so dass nur geringe Autokorrelationen aufeinander folgen-
der Residualwerte bestehen. Außerdem liegt nur ein Konditionsindex über 30. Da die Erklä-
rungskraft des Modells nicht optimiert und die Güte des Modells nicht ohne Verringerung der 
Erklärungskraft verbessert werden konnte, wird dieses Modell hier angenommen. 
 
Modellzusammenfassungb











Einflußvariablen : (Konstante), Russisch, Ich habe bisher keine
Probleme gehabt., Ausreichende Anzahl von Plätzen in
Lehrveranstaltungen, Anforderung Fachkenntnisse, Hohes Einkommen
und Karrierechancen, Anforderung Anpassungsfähigkeit, Kompetenz
Wirtschaftlich Denken, Hochschulsemester, Studentische Hilfskraft, Oft
wurde ein anderer Studienabschluss verlangt., Es wurden spezielle
Kenntnisse verlangt, die ich nicht habe., Internetnutzung, Note
Abschlussprüfung, Es wurden überwiegend Bewerber mit
Berufserfahrung gesucht.
a. 
Abhängige Variable: Aktive Suche in Monatenb. 
 
 




1,096 2,148 ,510 ,610
-,288 ,247 -,054 -1,165 ,245 ,897 1,115
,237 ,095 ,114 2,508 ,013 ,934 1,070
-1,505 ,657 -,132 -2,290 ,022 ,585 1,710
-,557 ,212 -,119 -2,633 ,009 ,953 1,050
,270 ,220 ,056 1,230 ,220 ,934 1,070
-,640 ,237 -,128 -2,703 ,007 ,873 1,145
1,623 ,612 ,126 2,651 ,008 ,857 1,167
-,523 ,846 -,029 -,619 ,537 ,910 1,099
,131 ,348 ,018 ,376 ,707 ,853 1,173
-,311 ,210 -,070 -1,477 ,140 ,855 1,169
,658 ,597 ,066 1,101 ,272 ,544 1,839
,294 ,221 ,060 1,328 ,185 ,962 1,039
,515 ,255 ,090 2,018 ,044 ,974 1,027












































Abhängige Variable: Aktive Suche in Monatena. 
 
Abbildung 30: Regressionskoeffizienten der Bestimmungsgründe der aktiven Suchdauer im Endmodell 
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Entsprechend Abbildung 30 haben folgende Variablen einen (mindestens) signifikanten77 Ein-
fluss auf die aktive Suchdauer (geordnet nach Einflussstärke): 
 
• (Schwierigkeiten bei der Stellensuche:) keine Probleme  (β = -0,13*) 
• (Zusatzqualifikation:) Internetnutzung    (β = -0,13**) 
• (Schwierigkeiten bei der Stellensuche:) fehlende 
Spezialkenntnisse       (β = 0,13**) 
• Kompetenz: wirtschaftliches Denken    (β = -0,12**) 
• Anzahl der Hochschulsemester     (β = 0,11**) 
• Anforderung: Anpassungsfähigkeit     (β = 0,09*) 
 
Das Ergebnis bedeutet nicht, dass die durch Korrelationsanalysen ermittelten Zusammenhänge 
nicht bestehen, sondern vielmehr, dass die bei den bivariaten Korrelationen mögliche gegensei-
tige Beeinflussung hier herausgerechnet wurde. 
Die Ergebnisse der bivariaten Korrelationsanalysen werden durch die multivariate Regressions-
analyse bestätigt. Die β-Werte und Korrelationskoeffizienten der aus der Regressionsanalyse 
resultierenden Bestimmungsgründe sowie deren Signifikanzen weichen leicht voneinander ab, 
was auf die bei bivariaten Korrelationen unberücksichtigte mögliche gegenseitige Beeinflussung 
zurückzuführen ist. 
 
Insgesamt gesehen suchten erwartungsgemäß vor allem diejenigen Absolventen länger nach 
einer ersten Beschäftigung, die Schwierigkeiten bei der Stellensuche (insbesondere auch mit 
fehlenden Spezialkenntnissen) hatten.Nachteilig auf die Suchdauer wirkte sich aber auch aus, 
wenn die Absolventen über keine oder nur Grundkenntnisse in der Internetnutzung verfügten. 
Außerdem suchten Absolventen mit besserer Kompetenz im wirtschaftlichen Denken länger 
nach einer ersten Anstellung, was aber auch mit deren möglicherweise höherer Erwartungshal-
tung zusammenhängen könnte. 
 
                                                          
77 Zweiseitige Signifikanz wurde, da gerichtete Hypothesen geprüft wurden, in einseitige Signifikanz umgerechnet. 
Daher gelten Werte >0,05 und <0,1 als signifikant. 
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Untersuchung der Qualifikationsadäquanz der Beschäftigung78 
Korrelationen auf Hochschulebene 
Die Qualifikationsadäquanz ist die einzige Dimension der Ausbildungsadäquanz, die mit mehre-
ren Variablen besetzt ist, weshalb diese bei der Berechnung der mittleren Ausbildungsadäquanz 
durch Einbeziehen der drei Dimensionen gegenüber den anderen Variablen nicht gleichgewich-
tig einfließen. Aus diesem Grund soll das Variablenbündel „Qualifikationsadäquanz“, berechnet 
aus dem arithmetischen Mittel der einzelnen Variablen79, hier separat als Kriterium beruflichen 
Erfolges betrachtet und deren Bestimmungsgründe analysiert werden, um die Ergebnisse dann 
mit denen der Ausbildungsadäquanz insgesamt zu vergleichen. Zunächst werden dafür die signi-
fikanten bzw. sehr signifikanten Korrelationen auf Hochschulebene dargestellt (siehe Abbildung 
31). 
 
































P = 0,003 
H 7: praktische Erfahrungen 
Praktika (binär) 
 
P = 0,016 
H 8: Fachwechsel  P = 0,015 
H 9: Auslandsaufenthalt 
Absolvieren eines Auslandsaufenthaltes 
 
P = 0,005 









H 11: Studienbedingungen 
Aufbau und Struktur des Studienganges 
Transparenz der Prüfungsanforderungen 
Breite des Lehrangebots 
fachliche Spezialisierungs- und Vertiefungsmöglichkeiten 
zeitliche Koordination des Lehrangebots 
Forschungsbezug 
Praxisbezug der Lehre 
Zugang zu / Vermittlung von Praktika 
Beziehungen zwischen Studierenden und Lehrenden 
fachliche Beratung und Betreuung durch die Lehrenden 













                                                          
78 n = 1.759 (90%)  
79 Die Berechnung des arithmetischen Mittels wurde hier bevorzugt, da keine empirisch begründete Entscheidung 
zur Gewichtung getroffen werden kann (vgl. GRÜNING 2002, S. 134). 
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 Vermutete Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges Korrelationskoeffizienten 
und Signifikanz 
H 12: Rahmenbedingungen des Studiums an der TU Dresden 
Qualität der Bibliothek 
Zugang zu EDV-Diensten 
Einflussmöglichkeiten der Studierenden an d. Hochschule 
Raumsituation im Fach 
technische Ausstattung im Fach 
Klima unter den Studierenden 
Angebot der Mensen und Cafeterias 
kulturelles Angebot der Stadt Dresden 
Wohnsituation in Dresden 












H 13: Lehrqualität 
Vermittlung von Fachwissen 
Erlernen sozialer/ kommunikativer Fähigkeiten 
Einübung in selbständiges Lernen/ Arbeiten 
Einübung in wissenschaftliche Arbeitsweisen 
Einübung in mündliche Präsentation 








H 14: Zeitverlust im Studium P = 0,025 
H 15: Vermissen bestimmter Studienangebote  P = 0,006 
H 16: Studiendauer 
Anzahl der Hochschulsemester  
Anzahl der Fachsemester 
 
R =-0,07** 
R =-0,04*  
H 17: Berufseintrittsalter  R =-0,05* 
H 18: Abschlussnote R =-0,06* 










R = 0,06* 
R = 0,08** 
R = 0,09** 















































R = 0,08** 
H 22: Zusatzqualifikation/ Weiterbildung 
Besuch von Weiterbildungsveranstaltung(en) 
disziplinübergreifendes Fachwissen 
Umgang mit Kunden 
 
P = 0,002 
P = 0,01 



















H 23: Nutzung persönlicher Beziehungen und Kontakte 
Nutzung der Kontakte zu Lehrenden der TU Dresden 
Nutzung der Kontakte während eines Jobs/ Praktikums im Studium 
Nutzung persönlicher Kontakte 
 
P = 0,001 
P = 0,017 
P = 0,002 
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und Signifikanz 
H 24: Schwierigkeiten bei der Stellensuche 
keine Probleme 
falscher Studienschwerpunkt 
falscher Studienabschluss  
andere Gehaltsvorstellungen 
andere Vorstellungen über Arbeitszeit und/oder Arbeitsbedingungen 
fehlende Berufserfahrung 
Entfernung des Arbeitsortes 
fehlende Spezialkenntnisse 
andere Vorstellungen über Arbeitsinhalte 
Unvereinbarkeit von Arbeit und Familie 
 
P = 0,000 
P = 0,005 
P = 0,043 
P = 0,000 
P = 0,001 
P = 0,000 
P = 0,000 
P = 0,000 
P = 0,000 
































H 27: berufliche und private Orientierungen und Zukunftspläne
hohes Einkommen und Karrierechancen 
interessante Tätigkeit 
Arbeits- und Betriebsklima 
weitgehend eigenständige Arbeitsgestaltung 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie  
Wechsel der Beschäftigung/ des Tätigkeitsbereiches 
Aufnahme eines Vollzeit-/ Teilzeit-Studiums 
Verminderung der Anzahl der Arbeitsstunden 
Erreichen größerer Arbeitsplatzsicherheit 







P = 0,000 
P = 0,01 
P = 0,001 
P = 0,05 
P = 0,000 
Abbildung 31: Korrelationen zur Qualifikationsadäquanz der Beschäftigung auf Hochschulebene 
 
 
Korrelationen auf Fakultäts- bzw. Fachrichtungsebene 
Analog der bisherigen Vorgehensweise werden auch hier Zusammenhänge mit der Qualifikati-
onsadäquanz der Beschäftigung in den einzelnen Fakultäten bzw. Fachrichtungen in der nun 
folgenden Tabelle zusammengefasst. Abgebildet werden nur diejenigen Variablen, die über-
haupt in einer Fakultät bzw. Fachrichtung einen Zusammenhang mit dem Einstiegseinkommen 
aufweisen.  
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H 1: Abiturnote - R=-0,46** - - - R=-0,18* - - - - R=0,28** - - - - - 
H 2: Berufs(vor)bildung - - - - - - P=0,009 - - P=0,007 - - - - - P=0,041 
H 3: Studieneintrittsalter - - R=0,19* - - - - - - - - - - - - - 
H 4: Geschlecht (männlich) (binär) - - - - - - - - P=0,004 - - - - - - - 
H 5: soziale Herkunft                 
Schulabschluss des Vaters - - - - - - - - - - - - - - R=-0,37*  
















































berufliche Stellung der Mutter - - R=0,23* - R=0,2* - - - - - R=0,31** R=-0,26** - R=0,21* - - 
H 7: praktische Erfahrungen                 
prakt. Tätigkeit (Berufsausbildung u. Praktika) n.m. P=0,023 - n.m. - - - - n.m. - P=0,041 - - - P=0,022 n.m. 
Praktika - - - n.m.  - P=0,022 - - - - P=0,003 - - - P=0,006 - 
H 8: Fachwechsel - - P=0,013 - - - - - - - - P=0,005 - P=0,02 - - 
H 9: Auslandsaufenthalt                 
Absolvieren eines Auslandsaufenthaltes - - - - - - - - - - P=0,000 - - - - - 
Dauer des Auslandsaufenthaltes - - - (R=-0,53*) - - - (R=0,55*) - - - -  - - - - 
H 10a: Nebentätigkeit                 
Nebentätigkeit in d. Semesterferien R=0,17* -  - - - - - - R=-0,2* - - - R=0,16* R=-0,24* - - 
Nebentätigkeit in der Vorlesungszeit - - - - - - - - - - R=-0,18* - R=0,18** - - - 
H 10b: Tätigkeit als studentische Hilfskraft - - R=0,25* - - - - R=0,25* - - R=-0,17* R = 0,2* - - - - 
H 11: Studienbedingungen                 
Aufbau und Struktur des Lehrangebots - - R=-0,39** - - R=-0,15* R=-0,16* - - R=-0,18* - - - - - R=-0,22** 
Transparenz der Prüfungsanforderungen - - R=-0,28** - R=-0,14* - R=-0,16* - R=-0,18* R=-0,27** - - - R=-0,24* - R=-0,22** 
Breite des Lehrangebots - R=-0,32* - - R=-0,15* R=-0,15* - - R=-0,17* - R=-0,24** - - - - - 
fachl. Spezialisierungs- und Vertiefungsmöglich-
keiten 
- R=-0,29* - - - - - R=-0,28* R=-0,19* R=-0,18* R=-0,17* - - - - - 
zeitliche Koordination des Lehrangebots R=-0,26** - - - - - R=-0,16* - - -   - - - - R=-0,38* R=-0,2* 
Forschungsbezug der Lehre - - R=-0,23* - R=-0,15* - - - - R=-0,17* - - - - - - 
Praxisbezug der Lehre - - R=-0,19* - - - R=-0,19* R=-0,41** R=-0,22* R=-0,16* R=-0,27** - R=-0,14* - - - 
Zugang zu/ Vermittlung von Praktika R=0,17* - - - - - R=-0,25** - -  - - - - R=-0,2* - - 
Beziehungen zwischen Studierenden und Lehren-
den 
R=-0,17* - R=-0,25* - R=-0,14* - R=-0,24** - R=-0,25** R=-0,28** R=-0,28** - - - - R=-0,17* 
fachl. Betreuung und Beratung durch die Lehren-
den 





















R=-0,24** - - - - R=-0,16* R=-0,26** R=-0,31* - - -   - - - - - 
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H 12: Rahmenbedingungen des Studiums an 
der TU Dresden 
                
Qualität der Verwaltung - - - - - - - R=-0,27* - R=-0,14* - - - - - - 
Qualität der Bibliothek - - - - - - - - - R=-0,18* R=-0,23* - - - - R=-0,24** 
Zugang zu EDV-Diensten - - R=-0,24* - - - - - - - - - - - - - 
Einflussmöglichkeiten der Studierenden an der 
Hochschule 
- -   - - R=-0,23** - - - R=-0,17* - - - - - - R=-0,19* 
Raumsituation im Fach R=-0,22* - R=-0,31** - - R=-0,19* - - - - - - - - - - 
technische Ausstattung im Fach - -  R=-0,27** - - - - - - R=-0,14* R=-0,17* - R=-0,12* - R=-0,33* R=-0,19* 
Klima unter den Studierenden - - R=-0,23* R=-0,18* - R=-0,16* - R=-0,24* R=-0,2* R=-0,26**  - - - - - - 
Angebot der Mensen und Cafeterias - - - - - - - R=-0,26* - - - - - - - - 
kulturelles Angebot der Stadt Dresden R=-0,15* - - - - - - R=-0,26* - - - - - - - - 
Wohnsituation in Dresden - - - - - - R=-0,23** R=-0,32* R=-0,31** - - - - - - - 
öffentliche Verkehrsmittel in Dresden R=-0,25** - R=-0,27** - - - R=-0,26** - - - - - - - - - 
H 13: Lehrqualität                 
Vermittlung von Fachwissen R=-0,2* - - - R=-0,13* R=-0,15* R=-0,21* - R=-0,2* R=-0,21* - R=-0,17* - - - - 
Erlernen sozialer/ kommunikativer Fähigkeiten - - R=-0,24* - - - R=-0,17* R=-0,36** R=-0,24** R=-0,14* R=-0,22* - R=-0,13* - - - 
Einübung in selbständiges Lernen/ Arbeiten - - R=-0,27** - R=-0,17* R=-0,15* - - R=-0,18* R=-0,16* R=-0,17* - R=-0,16* - - - 
Einübung in wissenschaftliche Arbeitsweisen - - R=-0,24* - R=-0,14* - R=-0,19* R=-0,26* - R=-0,24** R=-0,24** - - - - - 
Einübung in mündliche Präsentation - - - - - - - -  R=-0,33** - R=-0,25** - - - R=-0,39* - 
Einübung in schriftliche Ausdrucksfähigkeit - - - - - - - - R=-0,26* - R=-0,27** - - - -  
H 14: Zeitverlust im Studium P=0,031 - - - - - - - - - - - - n.e. n.e. n.e. 
H 15: Vermissen bestimmter Studienangebote P=0,047 - - - - - - - P=0,031 - - - - n.e. n.e. n.e. 
H 16 Studiendauer                 
Anzahl der Hochschulsemester R=-0,18* - R=-0,18* - - R=-0,14* - - - - R=-0,16* - - - - - 
Anzahl der Fachsemester R=-0,26** - - - R=0,14* - - R=-0,26* - - - - - - - R=-0,17* 
H 17: Berufseintrittsalter - R=0,25* - - - n.e. - - - - n.e. R=-0,18* - - - - 
H 18: Abschlussnote - - - - - R=-0,18* R=-0,21* R=-0,32* - - R=-0,33** - - - - - 
H 19: Zusatzqualifikationen                 
Russisch - - - - - - R=-0,18* - - - - - - - - - 
Englisch R=-0,17* - - - - - - - - - - - - - - - 
Französisch R=-0,2* - - R=-0,36** - - R=0,19* - - - R=-0,17* - - - - - 
Spanisch R=-0,23* n.e. n.e. n.e. n.e. - - R=0,29* - - R=-0,19* - R=0,17* - - - 
Textverarbeitung - - R=-0,25* - - - - - - R=0,17* - - - - - - 
Internetnutzung - - -  - - - - - -  R=0,19** - - - R=0,2* - - 



















andere fachspezifische Programme 
 
 
- - R=-0,25* - - - - - - - - - - - - - 
 87
 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. Erfol-
ges 
































































































































































































































































































H 20: berufliche und soziale Kompetenzen                 
Fachkenntnisse - - R=-0,22* - - - - - R=-0,16* R=-0,18* R=-0,26** - - - - - 
Lernfähigkeit - - - - - R=-0,2* - - R=-0,2* R=-0,21**   - - - - R=-0,37* R=-0,24** 
Kreativität - - - - - - - - -  R=-0,18* - - - - - - 
Zeiteinteilung - - - - - - R=-0,28** R=-0,29* R=-0,3** - - - - R=-0,25* - - 
kritisches Denken - - - - R=0,17* - - - - - - R=-0,21** - - - R=-0,21** 
Ausdrucksfähigkeit - - R=0,2* - - - R=-0,27** - - - - - - - R=-0,48** R=-0,22** 
breites Allgemeinwissen - - - - - R=-0,14* - - - - - - - - - - 
fächerübergreifendes Denken n.e. - - - - R=-0,23** - - R=-0,3** - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
EDV-Fertigkeiten n.e. - - - - R=-0,17* - - - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
planen, koordinieren, organisieren n.e. - - - - - R=-0,19* R=-0,51** - - R=-0,27** - n.e. n.e. n.e. n.e. 
wirtschaftliches Denken n.e. - - - R=0,14* - R=-0,16* - - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Verhandlungsgeschick n.e. - - - R=0,15* - - R=-0,27* - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Teamarbeit n.e. - - R=-0,25** - - - - - R=-0,22** - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Anpassungsfähigkeit n.e. - - - R=-0,18* R=-0,16* - R=-0,29* - R=-0,14* R=-0,17* - n.e. n.e. n.e. n.e. 
H 21: berufliche und soziale Anforderungen                 
Fachkenntnisse R=-0,24** - - - - - - - R=-0,17* R=-0,26** - - R=-0,14* - - R=-0,25** 
Lernfähigkeit - - - - - - - - - R=-0,16* - - - - - R=-0,25** 
Kreativität - - R=-0,38** - R=-0,2** - - - - R=-0,21** - - - - - - 
Zeiteinteilung R=-0,18* - R=-0,22* - - - - - - - - - - - - - 
kritisches Denken R=-0,16* - - - R=-0,17* - - - R=-0,17* R=-0,24** R=-0,25** R=-0,21** R=-0,12* - R=-0,42* - 
Ausdrucksfähigkeit - - - - - - - R=-0,32* - R=-0,14* R=-0,22* - - - - R=-0,18* 
breites Allgemeinwissen R=-0,21* - - - - - - - - - - - R=-0,18** - - - 
fächerübergreifendes Denken - R=0,28* R=-0,22* - - - - - - - - - R=-0,17** - - - 
Fremdsprachen - - R=-0,31** - R=-0,15* - - - R=-0,19* - - R=0,19* - - - - 
EDV-Kenntnisse - - R=-0,22* - - - - - R=-0,17* - - R=0,2* - - - - 
planen, koordinieren, organisieren - - - - - - - - - - - R=0,21* - - - - 
wirtschaftliches Denken R=-0,19* - R=-0,2* - - - R=0,17* - - - R=-0,16* R=0,18* R=-0,15* - - - 
Verhandlungsgeschick - - - - - - R=0,23** R=-0,25* - - - - - - - - 
Teamarbeit R=-0,3** - R=-0,34** - - - - - - R=-0,23** - - - - - - 
Anpassungsfähigkeit - - - - R=0,15* - - - - - - - R=0,16** - - - 
andere führen/ Mitarbeiterführung - - - - R=0,2** - - - - - - R=0,15* - - - - 
H 22: Zusatzqualifikation/ Weiterbildung                 
Promotionsabschluss n.e. n.m. - n.m. - n.m. - - P=0,04 - P=0,027 - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Abschluss eines Aufbaustudiums n.e. n.m. P=0,002 n.m. P=0,015 P=0,045 - - n.m. - n.m. P=0,043 n.e. n.e. n.e. n.e. 
Abschluss eines Zweitstudiums n.e. n.m. - - P=0,21 n.m. - n.m. n.m. - P=0,04 P=0,033 n.e. n.e. n.e. n.e. 
Besuch von Weiterbildungsveranstaltung(en) - - - - - - - - - - - - - P=0,041 - - 


































disziplinübergreifendes Fachwissen - - - - - - - - - - P=0,017 - - - - - 
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Fremdsprachenkompetenzen - - - - - - - - - P=0,019 - - - - - - 
Computerfertigkeiten - - - - - - - - - - - - - P=0,048 - - 
betriebswirtschaftliches Wissen P=0,022 n.m. - - - - - P=0,026 - P=0,02 - P=0,004 - - - P=0,034 
Rechtliche Kenntnisse - - - - - - - - - - - P=0,012 - - - - 
Kommunikations- oder Präsentationstechniken - - - - - - - - - - - P=0,04 - - - - 
Umgang mit Kunden/ Klienten - P=0,013 - - - - - - - - - - - - - - 
Finden einer Erwerbstätigkeit R=0,37** - - -   - - - - - - - - - - - - 
Bewältigen von Arbeitsanforderungen R=-0,3** - - - - - - - - - - - - - - - 
H 23: Nutzung persönlicher Beziehungen und 
Kontakte 
                
Nutzung der Kontakte zu Lehrenden der TU 
Dresden 
- - - - P=0,006 - - P=0,007 P=0,028 P=0,013 - - - - - P=0,008 
Nutzung der Kontakte während eines Jobs/ Prak-
tikums im Studium - - - - - - - - - - - - - P=0,04 - P=0,036 
Nutzung der Kontakte während einer voruniversi-























Nutzung persönlicher Kontakte - - - - - - - - - - P=0,044 - - P=0,016 - P=0,001 
H 24: Schwierigkeiten bei der Stellensuche                 
keine Probleme - P=0,005 - - - P=0,015 P=0,006 - P=0,000 P=0,038 - P=0,001 P=0,046 - - - 
falscher Studienschwerpunkt - - - P=0,009 - P=0,002 - - - P=0,023 - - - - - - 
falscher Studienabschluss - - - - - - - n.m. - P=0,011 - - - - - - 
andere Gehaltsvorstellungen P=0,018 - - - - - P=0,036 - P=0,011 P=0,001 - - - - - P=0,002 
andere Vorstellungen über Arbeitszeit  und/oder 
Arbeitsbedingungen P=0,001 - P=0,042 - P=0,04 - - - - - - - P=0,033 - - - 
fehlende Berufserfahrung - - P=0,025 - P=0,007 P=0,011 - - P=0,001 P=0,004 - P=0,019 - - - - 
Entfernung des Arbeitsortes - P=0,047 - - -  - - P=0,015 - - - P=0,000 - - - 
fehlende Spezialkenntnisse - P=0,007 - P=0,021 P=0,038 P=0,017  - - - - n.m. P=0,046 P=0,026 - - - 
andere Vorstellungen über Arbeitsinhalte - - - - - - - - P=0,001 - - P=0,009 - P=0,015 - P=0,006 
Unvereinbarkeit von Arbeit und Familie - - - - P=0,025 - - - - P=0,038 - - - P=0,048 - - 
H 26: Kinder - - - - - - - - - - - - - - - P=0,012 
H 27: berufliche und private Orientierungen 
und Zukunftspläne 
                
hohes Einkommen und Karrierechancen - - -   - R=- 0,18**  - - -  - R=-0,19*  R=-0,24** - - - - - 
attraktive Gegend/ Stadt zum Leben - - - - - - - R=-0,41** - - - - - - - - 
interessante Tätigkeit - - - R= 0,29** - - R=-0,22* R=-0,24* - - - R=-0,15* - R=-0,19* R=-0,38* - 
Arbeits- und Betriebsklima - n.e. n.e. n.e. n.e. - R=-0,23** R=-0,24* - - - - - - - - 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie - R= 0,39** R=-0,2* - - - R=-0,21* R=-0,28* - - - - - - - - 
weitgehend eigenständige Arbeitsgestaltung - - - - - - - R=-0,25* - - - - R=-0,13* - - - 





























































Konzentration auf Kindererziehung/ Familie P=0,039 - P=0,048 - - - - - - - - - - - - - 
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Wechsel d. Beschäftigung/ d. Tätigkeitsbereiches - - - - - P=0,001 - - - - - - - - - - 
Aufnahme eines Vollzeit-/ Teilzeit-Studiums P=0,043 - - - - - P=0,048 n.m. - P=0,003 n.m. - - - n.m. - 
Erhöhung der Anzahl der Arbeitsstunden - - - - - - - n.m. P=0,043 - P=0,023 - - - - P=0,012 
Verminderung der Anzahl der Arbeitsstunden - - - - - - - - - - - P=0,008 - P=0,027 - P=0,047 
Aufnahme einer selbständigen/ freiberuflichen 
Tätigkeit - - - P=0,036 - - - - - P=0,018 P=0,004 - - - - - 
beruflicher Aufstieg - P=0,005 - - - - -  - P=0,044 - - P=0,033 P=0,024 - - 
Erreichen größerer Arbeitsplatzsicherheit - - - - - - - P=0,027 - P=0,036 P=0,01 P=0,009 P=0,033 - - - 
Aufnahme einer qualifikationsadäquaten Beschäf-
tigung - - - P=0,046 - P=0,002 - - - - - - - - - - 
berufliche Qualifizierung P=0,013 - - - - - - - -   P=0,002 P=0,009 - P=0,015 P=0,004 - P=0,005 
  
Abkürzungen:     n.e. = nicht erhoben     n.m. = nicht möglich 





Die multivariate Analyse 
 
In die Regressionsanalysen zur Qualifikationsadäquanz konnten potentiell 1.759 (90% aller) 
Fälle eingeschlossen werden. Zunächst wurden dazu alle ausgewählten Variablen in die Unter-
suchung aufgenommen, was zu keinem Ausgangsmodell führte, da Variablen existierten, die 
sich als Konstanten oder als nicht korrelationsfähig in dieser Konstellation erwiesen. Nach Be-
reinigung des Modells um die entsprechenden Variablen sowie um jene Variablen, die eine hohe 
Zahl von fehlenden Werten enthielten, Multikollinearität verursachten und/oder keinen wesent-
lichen Beitrag zur Erklärungskraft lieferten, entstand ein Endmodell mit einer Fallzahl von 
1.024 und einer Erklärungskraft  von 18%. Jedoch liegen in diesem Modell noch zwei Konditi-
onsindizes über 30, was nicht verbessert werden konnte. Die Durbin-Watson-Statistik hingegen 
ist mit 1,941 nahe dem Optimum von 2. Da die Erklärungskraft und die Güte des Modells insge-
samt nicht mehr ausreichend optimiert werden konnte, wird dieses Modell hier angenommen 
(siehe Abbildung 33).   
 
Modellzusammenfassungb











Einflußvariablen : (Konstante), Kompetenz Ausdrucksfähigkeit, Nutzung
der Kontakte während eines Job/Praktikum im Studium, Studentische
Hilfskraft, eine Beschäftigung, die mehr meinen Fähigkeiten/meiner
Qualifikation entspricht, aufzunehmen., die Anzahl der Arebitstunden zu
vermindern., Berufliche Stellung der Mutter ohne Hausfrau, anderes,
weiß nicht, Forschungsbezug der Lehre, Hochschulsemester, Ja, ein
Aufbaustudium abgeschlossen, Anforderung Anpassungsfähigkeit, Die
angebotene(n) Stelle(n) entsprach(en) nicht meinen
Gehaltsvorstellungen., Raumsituation im Fach, Anforderung
Fachkenntnisse, Kompetenz Lernfähigkeit, Anforderung Kreativität,
Einübung in selbständiges Lernen/Arbeiten,
Geschlecht_binär_männlich, Zugang zu EDV-Diensten, Anforderung
Andere führen/Mitarbeiterführung, Note Abschlussprüfung, Fachliche
Spezialisierungs- und Vertiefungsmöglichkeiten, Ich habe bisher keine
Probleme gehabt., Kompetenz Zeiteinteilung, Anforderung Kritisches
Denken, Berufseintrittsalter, Praxisbezug der Lehre, Anforderung
Teamarbeit, Fachliche Beratung und Betreuung durch die Lehrenden,
Ausreichende Anzahl von Plätzen in Lehrveranstaltungen
a. 
Abhängige Variable: Qualifikationsadäquanzb. 
 




4,622 ,240 19,24 ,000
,138 ,039 ,112 3,515 ,000 ,787 1,271
,026 ,011 ,065 2,267 ,024 ,965 1,037
,057 ,021 ,090 2,782 ,006 ,771 1,298
-,045 ,020 -,069 -2,197 ,028 ,816 1,226
-,061 ,020 -,101 -3,027 ,003 ,721 1,387
-,054 ,022 -,090 -2,505 ,012 ,617 1,621
,063 ,021 ,119 3,058 ,002 ,525 1,904
-,063 ,022 -,105 -2,829 ,005 ,584 1,712
-,048 ,020 -,072 -2,383 ,017 ,887 1,127
,015 ,008 ,055 1,790 ,074 ,838 1,193
-,018 ,007 -,077 -2,430 ,015 ,796 1,256
,084 ,030 ,090 2,855 ,004 ,798 1,254
-,042 ,025 -,052 -1,710 ,088 ,868 1,152
-,043 ,018 -,074 -2,333 ,020 ,806 1,241
-,040 ,020 -,059 -2,001 ,046 ,909 1,100
-,048 ,019 -,078 -2,476 ,013 ,815 1,227
-,053 ,019 -,087 -2,727 ,006 ,789 1,267
-,064 ,020 -,105 -3,142 ,002 ,718 1,393
,092 ,021 ,135 4,297 ,000 ,814 1,229
,032 ,015 ,067 2,159 ,031 ,824 1,213
-,372 ,140 -,077 -2,656 ,008 ,944 1,060
,109 ,039 ,087 2,814 ,005 ,835 1,198
-,156 ,053 -,087 -2,922 ,004 ,901 1,110
-,105 ,052 -,058 -2,018 ,044 ,958 1,044
-,151 ,050 -,090 -3,059 ,002 ,921 1,086
-,123 ,036 -,100 -3,432 ,001 ,943 1,060
,023 ,016 ,044 1,428 ,154 ,853 1,172
-,007 ,017 -,013 -,425 ,671 ,857 1,167
-,005 ,020 -,008 -,265 ,791 ,856 1,168
(Konstante)
Geschlecht






Fachl. Beratung u. Betreu-




















































Abhängige Variable: Qualifikationsadäquanza. 
 
Abbildung 34: Regressionskoeffizienten der Bestimmungsgründe der Qualifikationsadäquanz im Endmodell 
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Entsprechend Abbildung 34 haben folgende Variablen einen (mindestens) signifikanten80 Ein-
fluss auf die Qualifikationsadäquanz der Beschäftigung (geordnet nach Einflussstärke): 
 
• Anforderung: Anpassungsfähigkeit     (β = 0,14**) 
• ausreichende Anzahl von Plätzen in den Lehrveranstaltungen 
(im Studium)        (β = 0,12**) 
• Geschlecht        (β = 0,11**) 
• Anforderung: Teamarbeit      (β = -0,11**) 
• Raumsituation im Fach (im Studium)    (β = -0,11**)  
• Praxisbezug der Lehre (im Studium)     (β = -0,1**) 
• Nutzung der Kontakte während eines Jobs/Praktikums 
• im Studium         (β = -0,1**) 
• (Zukunftsplan:) Aufnahme einer qualifikationsadäquaten 
Beschäftigung        (β = -0,09**)  
• fachliche Spezialisierungs- und Vertiefungsmöglichkeiten 
im Studium        (β = 0,09**) 
• Abschlussnote       (β = 0,09**) 
• fachliche Beratung und Betreuung durch die Lehrenden 
(im Studium)        (β = -0,09**) 
• (Schwierigkeiten bei der Stellensuche:) andere 
Gehaltsvorstellungen       (β = -0,09**) 
• (Schwierigkeiten bei der Stellensuche:) keine Probleme  (β = 0,09**) 
• Anforderung: kritisches Denken     (β = -0,09**) 
• Anforderung: Kreativität      (β = -0,08**) 
• Abschluss eines Aufbaustudiums     (β = -0,08**) 
• Berufseintrittsalter       (β = -0,08**) 
• Kompetenz: Zeiteinteilung      (β = -0,07*) 
• Einübung in selbständiges Lernen / Arbeiten (im Studium)  (β = -0,07**) 
• Forschungsbezug der Lehre (im Studium)    (β = -0,07*) 
• Anforderung: andere führen / Mitarbeiterführung   (β = 0,07*) 
• berufliche Stellung der Mutter     (β = 0,07*) 
• Anforderung: Fachkenntnisse     (β = -0,06*) 
                                                          
80 Zweiseitige Signifikanz wurde, da gerichtete Hypothesen geprüft wurden, in einseitige Signifikanz umgerechnet. 
Daher gelten Werte >0,05 und <0,1 als signifikant. 
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• (Zukunftsplan:) Verminderung der Anzahl der Arbeitsstunden (β = -0,06*) 
• Anzahl der Hochschulsemester     (β = 0,06*)  
• Kompetenz: Lernfähigkeit      (β = -0,05*) 
 
Die in den Korrelationsanalysen ermittelten Zusammenhänge werden durch die Ergebnisse nicht 
entkräftet. Vielmehr konnten durch die Regressionsanalysen Interdependenzen zwischen einzel-
nen unabhängigen Variablen bereinigt werden.   
Die Ergebnisse der bivariaten Zusammenhangsanalysen werden durch die multivariate Regres-
sionsanalyse überwiegend bestätigt. Zwar weichen die Werte der Korrelationskoeffizienten (auf 
Hochschulebene) und die β-Werte der aus der Regressionsanalyse resultierenden Bestimmungs-
gründe sowie deren Signifikanzen teilweise leicht voneinander ab, jedoch muss bei einer Inter-
pretation der Ergebnisse der Korrelationsanalysen die mögliche gegenseitige Beeinflussung der 
Variablen berücksichtigt werden. 
 
Insgesamt gesehen schlechtere Chancen, eine qualifikationsadäquate Beschäftigung zu finden, 
haben diejenigen Absolventen, von denen mehr Anpassungsfähigkeit gefordert wird (als sie 
vermutlich erbringen können oder wollen). Außerdem gibt es  Zusammenhänge mit der Überfül-
lung von Lehrveranstaltungen Einfluss, die aber relativ komplex wirken. 
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Untersuchung der Ausbildungsadäquanz der Beschäftigung81 
Korrelationen auf Hochschulebene 
Im kommenden Kapitel wird die Ausbildungsadäquanz der (zum Befragungszeitpunkt) aktuel-
len Beschäftigung als Kriterium beruflichen Erfolges hinsichtlich ihrer Bestimmungsgründe 
analysiert. Dazu werden zuerst signifikante bzw. sehr signifikante Korrelationen auf Hochschul-
ebene dargestellt (siehe Abbildung 35). 
 
 Vermutete Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges Korrelationskoeffizienten 
und Signifikanz 
H 1: Abiturnote R =-0,06** 
H 2: Berufs(vor)bildung P = 0,017 

























H 5: soziale Herkunft 
Schulabschluss der Mutter 
Schulabschluss des Vaters 
berufliche Stellung der Mutter 
 
R = 0,11** 
R = 0,1** 
R = 0,06** 
H 6: Fächergruppenwahl  
Ingenieur- / Mathematik- / Naturwissensch. Ausrichtung 
 
P = 0,000 
H 10a: Nebentätigkeiten 
Nebentätigkeiten in den Semesterferien 




H 10b: Tätigkeit als studentische Hilfskraft R = 0,09** 
H 11: Studienbedingungen 
Aufbau und Struktur des Studienganges 
Transparenz der Prüfungsanforderungen 
Breite des Lehrangebots 
fachliche Spezialisierungs- und Vertiefungsmöglichkeiten 
zeitliche Koordination des Lehrangebots 
Forschungsbezug der Lehre 
Praxisbezug der Lehre 
Zugang zu/ Vermittlung von Praktika 
Beziehungen zwischen Studierenden und Lehrenden 
fachliche Beratung und Betreuung durch die Lehrenden 













H 12: Rahmenbedingungen des Studiums an der TU Dresden 
Qualität der Verwaltung 
Qualität der Bibliothek 
Zugang zu EDV-Diensten 
Einflussmöglichkeiten der Studierenden an d. Hochschule 
Raumsituation im Fach 
technische Ausstattung 
Klima unter den Studierenden 
Angebot der Mensen und Cafeterias 
kulturelles Angebot der Stadt Dresden 
Wohnsituation in Dresden 





















H 13: Lehrqualität 
Vermittlung von Fachwissen 
Erlernen sozialer/ kommunikativer Fähigkeiten 
Einübung in selbständiges Lernen/ Arbeiten 
Einübung in wissenschaftliche Arbeitsweisen 
Einübung in mündliche Präsentation 








                                                          
81 Fallzahl: n = 1.692 (87%).  
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 Vermutete Bestimmungsgründe beruflichen Erfolges Korrelationskoeffizienten 
und Signifikanz 
H 14: Zeitverlust im Studium P = 0,002 
H 15: Vermissen bestimmter Studienangebote P = 0,001 
H 16: Studiendauer 
Anzahl der Hochschulsemester 




H 17: Berufseintrittsalter R =-0,06** 
H 18: Abschlussnote R =-0,06* 







andere fachspezifische Programme 
 
R = 0,06** 
R = -0,08* 
R =-0,09* 
R = 0,09** 
R = 0,18** 
R = 0,17** 






















































H 22: Zusatzqualifikation/ Weiterbildung 
Promotionsabschluss 
Besuch von Weiterbildungsveranstaltung(en) 
Kommunikations- und Präsentationstechniken 
methodische Kompetenzen 
Computerfertigkeiten 
Umgang mit Kunden / Klienten 
Verbesserung der beruflichen Position 
 
P = 0,002 
P = 0,046 
P = 0,015 
P = 0,016 
P = 0,017 
P = 0,002 
R =-0,06* 
H 23: Nutzung persönlicher Beziehungen und Kontakte 
Nutzung der Kontakte zu Lehrenden der TU Dresden 
Nutzung persönlicher Kontakte  
 
P = 0,000 



















H 24: Schwierigkeiten bei der Stellensuche 
keine Probleme 
falscher Studienschwerpunkt  
falscher Studienabschluss 
andere Gehaltsvorstellungen  
andere Vorstellungen über Arbeitszeit und/oder Arbeitsbedingungen 
fehlende Berufserfahrung 
Entfernung des Arbeitsortes 
fehlende Spezialkenntnisse 
andere Vorstellungen über Arbeitsinhalte 
Unvereinbarkeit von Arbeit und Familie 
 
P = 0,000 
P = 0,000 
P = 0,000 
P = 0,001 
P = 0,002 
P = 0,000 
P = 0,001 
P = 0,000 
P = 0,001 
P = 0,031 
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H 27: berufliche und private Orientierungen und Zukunftspläne
hohes Einkommen und Karrierechancen 
attraktive Gegend / Stadt zum Leben 
interessante Tätigkeit 
Arbeits- und Betriebsklima 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie  
erstmalige Aufnahme einer Tätigkeit 
Konzentration auf Kindererziehung/ Familie 
Wechsel der Beschäftigung/ des Tätigkeitsbereiches 
Aufnahme eines Vollzeit-/ Teilzeitstudiums 
Verminderung der Arbeitsstunden 
beruflicher Aufstieg 
Erreichen größerer Arbeitsplatzsicherheit 







P = 0,001 
P = 0,004 
P = 0,001 
P = 0,002 
P = 0,005 
P = 0,049 
P = 0,001 
P = 0,000 
Abbildung 35: Korrelationen zur Ausbildungsadäquanz der Beschäftigung auf Hochschulebene 
 
 
Korrelationen auf Fakultäts- bzw. Fachrichtungsebene 
Analog der bisherigen Vorgehensweise werden nun die potentiellen Determinanten der Ausbil-
dungsadäquanz der Beschäftigung auf Fakultäts- bzw. Fachrichtungsebene untersucht, um mög-
licherweise auf Hochschulebene verdeckte Zusammenhänge aufzuspüren. In der folgenden Ta-
belle werden dabei wieder nur diejenigen Variablen dargestellt, die überhaupt in einer Fakultät 
bzw. Fachrichtung einen Zusammenhang mit der Ausbildungsadäquanz aufweisen.  
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. Erfol-
ges 













































































































































































































































































































H 1: Abiturnote - R=-0,46** - - - R=-0,18* - - - - R=0,28** - - - - - 
H 2: Berufs(vor)bildung - - - - - - P=0,009 - - P=0,007 - - - - - P=0,041 
H 3: Studieneintrittsalter - - R=0,19* - - - - - - - - - - - - - 
H 4: Geschlecht (männlich) (binär) - - - - - - - - P=0,004 - - - - - - - 
H 5: soziale Herkunft                 
Schulabschluss des Vaters - - - - - - - - - - - - - - R=-0,37*  
















































berufliche Stellung der Mutter - - R=0,23* - R=0,2* - - - - - R=0,31** R=-0,26** - R=0,21* - - 
H 7: praktische Erfahrungen                 
praktische Tätigkeit (Berufsausbildung und Prak-
tika) 
n.m. P=0,023 - n.m. - - - - n.m. - P=0,041 - - - P=0,022 n.m. 
Praktika - - - n.m.  - P=0,022 - - - - P=0,003 - - - P=0,006 - 
H 8: Fachwechsel - - P=0,013 - - - - - - - - P=0,005 - P=0,02 - - 
H 9: Auslandsaufenthalt                 
Absolvieren eines Auslandsaufenthaltes - - - - - - - - - - P=0,000 - - - - - 
Dauer des Auslandsaufenthaltes - - - (R=-0,53*) - - - (R=0,55*) - - - -  - - - - 
H 10a: Nebentätigkeit                 
Häufigkeit der Nebentätigkeit in d. Semesterferien R=0,17* -  - - - - - - R=-0,2* - - - R=0,16* R=-0,24* - - 
Häufigkeit der Nebentätigkeit in d. Vorlesungszeit - - - - - - - - - - R=-0,18* - R=0,18** - - - 
H 10b: Tätigkeit als studentische Hilfskraft - - R=0,25* - - - - R=0,25* - - R=-0,17* R = 0,2* - - - - 
H 11: Studienbedingungen                 
Aufbau und Struktur des Lehrangebots - - R=-0,39** - - R=-0,15* R=-0,16* - - R=-0,18* - - - - - R=-0,22** 
Transparenz der Prüfungsanforderungen - - R=-0,28** - R=-0,14* - R=-0,16* - R=-0,18* R=-0,27** - - - R=-0,24* - R=-0,22** 
Breite des Lehrangebots - R=-0,32* - - R=-0,15* R=-0,15* - - R=-0,17* - R=-0,24** - - - - - 
fachl. Spezialisierungs- und Vertiefungsmöglich-
keiten 
- R=-0,29* - - - - - R=-0,28* R=-0,19* R=-0,18* R=-0,17* - - - - - 
zeitliche Koordination des Lehrangebots R=-0,26** - - - - - R=-0,16* - - -   - - - - R=-0,38* R=-0,2* 
Forschungsbezug der Lehre - - R=-0,23* - R=-0,15* - - - - R=-0,17* - - - - - - 
Praxisbezug der Lehre - - R=-0,19* - - - R=-0,19* R=-0,41** R=-0,22* R=-0,16* R=-0,27** - R=-0,14* - - - 
Zugang zu/ Vermittlung von Praktika R=0,17* - - - - - R=-0,25** - -  - - - - R=-0,2* - - 
Beziehungen zwischen Studierenden und Lehren-
den 
R=-0,17* - R=-0,25* - R=-0,14* - R=-0,24** - R=-0,25** R=-0,28** R=-0,28** - - - - R=-0,17* 
fachl. Betreuung und Beratung durch die Lehren-
den 




















R=-0,24** - - - - R=-0,16* R=-0,26** R=-0,31* - - -   - - - - - 
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. Erfol-
ges 













































































































































































































































































































H 12: Rahmenbedingungen des Studiums an 
der TU Dresden 
                
Qualität der Verwaltung - - - - - - - R=-0,27* - R=-0,14* - - - - - - 
Qualität der Bibliothek - - - - - - - - - R=-0,18* R=-0,23* - - - - R=-0,24** 
Zugang zu EDV-Diensten - - R=-0,24* - - - - - - - - - - - - - 
Einflussmöglichkeiten der Studierenden an der 
Hochschule 
- -   - - R=-0,23** - - - R=-0,17* - - - - - - R=-0,19* 
Raumsituation im Fach R=-0,22* - R=-0,31** - - R=-0,19* - - - - - - - - - - 
technische Ausstattung im Fach - -  R=-0,27** - - - - - - R=-0,14* R=-0,17* - R=-0,12* - R=-0,33* R=-0,19* 
Klima unter den Studierenden - - R=-0,23* R=-0,18* - R=-0,16* - R=-0,24* R=-0,2* R=-0,26**  - - - - - - 
Angebot der Mensen und Cafeterias - - - - - - - R=-0,26* - - - - - - - - 
kulturelles Angebot der Stadt Dresden R=-0,15* - - - - - - R=-0,26* - - - - - - - - 
Wohnsituation in Dresden - - - - - - R=-0,23** R=-0,32* R=-0,31** - - - - - - - 
Öffentliche Verkehrsmittel in Dresden R=-0,25** - R=-0,27** - - - R=-0,26** - - - - - - - - - 
H 13: Lehrqualität                 
Vermittlung von Fachwissen R=-0,2* - - - R=-0,13* R=-0,15* R=-0,21* - R=-0,2* R=-0,21* - R=-0,17* - - - - 
Erlernen sozialer/ kommunikativer Fähigkeiten - - R=-0,24* - - - R=-0,17* R=-0,36** R=-0,24** R=-0,14* R=-0,22* - R=-0,13* - - - 
Einübung in selbständiges Lernen/ Arbeiten - - R=-0,27** - R=-0,17* R=-0,15* - - R=-0,18* R=-0,16* R=-0,17* - R=-0,16* - - - 
Einübung in wissenschaftliche Arbeitsweisen - - R=-0,24* - R=-0,14* - R=-0,19* R=-0,26* - R=-0,24** R=-0,24** - - - - - 
Einübung in mündliche Präsentation - - - - - - - -  R=-0,33** - R=-0,25** - - - R=-0,39* - 
Einübung in schriftliche Ausdrucksfähigkeit - - - - - - - - R=-0,26* - R=-0,27** - - - -  
H 14: Zeitverlust im Studium P=0,031 - - - - - - - - - - - - n.e. n.e. n.e. 
H 15: Vermissen bestimmter Studienangebote P=0,047 - - - - - - - P=0,031 - - - - n.e. n.e. n.e. 
H 16 Studiendauer                 
Anzahl der Hochschulsemester R=-0,18* - R=-0,18* - - R=-0,14* - - - - R=-0,16* - - - - - 
Anzahl der Fachsemester R=-0,26** - - - R=0,14* - - R=-0,26* - - - - - - - R=-0,17* 
H 17: Berufseintrittsalter - R=0,25* - - - n.e. - - - - n.e. R=-0,18* - - - - 
H 18: Abschlussnote - - - - - R=-0,18* R=-0,21* R=-0,32* - - R=-0,33** - - - - - 
H 19: Zusatzqualifikationen                 
Russisch - - - - - - R=-0,18* - - - - - - - - - 
Englisch R=-0,17* - - - - - - - - - - - - - - - 
Französisch R=-0,2* - - R=-0,36** - - R=0,19* - - - R=-0,17* - - - - - 
Spanisch R=-0,23* n.e. n.e. n.e. n.e. - - R=0,29* - - R=-0,19* - R=0,17* - - - 
Textverarbeitung - - R=-0,25* - - - - - - R=0,17* - - - - - - 
Internetnutzung - - -  - - - - - -  R=0,19** - - - R=0,2* - - 



















andere fachspezifische Programme 
 
 
- - R=-0,25* - - - - - - - - - - - - - 
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. Erfol-
ges 













































































































































































































































































































H 20: berufliche und soziale Kompetenzen                 
Fachkenntnisse - - R=-0,22* - - - - - R=-0,16* R=-0,18* R=-0,26** - - - - - 
Lernfähigkeit - - - - - R=-0,2* - - R=-0,2* R=-0,21**   - - - - R=-0,37* R=-0,24** 
Kreativität - - - - -  - - -  R=-0,18* - - - - - - 
Zeiteinteilung - - - - - - R=-0,28** R=-0,29* R=-0,3** - - - - R=-0,25* - - 
kritisches Denken - - - - R=0,17* - - - - - - R=-0,21** - - - R=-0,21** 
Ausdrucksfähigkeit - - R=0,2* - - - R=-0,27** - - - - - - - R=-0,48** R=-0,22** 
breites Allgemeinwissen - - - - - R=-0,14* - - - - - - - - - - 
fächerübergreifendes Denken n.e. - - - - R=-0,23** - - R=-0,3** - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
EDV-Kenntnisse n.e. - - - - R=-0,17* - - - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
planen, koordinieren, organisieren n.e. - - - - - R=-0,19* R=-0,51** - - R=-0,27** - n.e. n.e. n.e. n.e. 
wirtschaftliches Denken n.e. - - - R=0,14* - R=-0,16* - - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Verhandlungsgeschick n.e. - - - R=0,15* - - R=-0,27* - - - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Teamarbeit n.e. - - R=-0,25** - - - - - R=-0,22** - - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Anpassungsfähigkeit n.e. - - - R=-0,18* R=-0,16* - R=-0,29* - R=-0,14* R=-0,17* - n.e. n.e. n.e. n.e. 
H 21: berufliche und soziale Anforderungen                 
Fachkenntnisse R=-0,24** - - - - - - - R=-0,17* R=-0,26** - - R=-0,14* - - R=-0,25** 
Lernfähigkeit - - - - - - - - - R=-0,16* - - - - - R=-0,25** 
Kreativität - - R=-0,38** - R=-0,2** - - - - R=-0,21** - - - - - - 
Zeiteinteilung R=-0,18* - R=-0,22* - - - - - - - - - - - - - 
kritisches Denken R=-0,16* - - - R=-0,17* - - - R=-0,17* R=-0,24** R=-0,25** R=-0,21** R=-0,12* - R=-0,42* - 
Ausdrucksfähigkeit - - - - - - - R=-0,32* - R=-0,14* R=-0,22* - - - - R=-0,18* 
breites Allgemeinwissen R=-0,21* - - - - - - - - - - - R=-0,18** - - - 
fächerübergreifendes Denken - R=0,28* R=-0,22* - - - - - - - - - R=-0,17** - - - 
Fremdsprachen - - R=-0,31** - R=-0,15* - - - R=-0,19* - - R=0,19* - - - - 
EDV-Kenntnisse - - R=-0,22* - - - - - R=-0,17* - - R=0,2* - - - - 
planen, koordinieren, organisieren - - - - - - - - - - - R=0,21* - - - - 
wirtschaftlich Denken R=-0,19* - R=-0,2* - - - R=0,17* - - - R=-0,16* R=0,18* R=-0,15* - - - 
Verhandlungsgeschick - - - - - - R=0,23** R=-0,25* - - - - - - - - 
Teamarbeit R=-0,3** - R=-0,34** - - - - - - R=-0,23** - - - - - - 
Anpassungsfähigkeit - - - - R=0,15* - - - - - - - R=0,16** - - - 
andere führen/ Mitarbeiterführung - - - - R=0,2** - - - - - - R=0,15* - - - - 
H 22: Zusatzqualifikation/ Weiterbildung                 
Promotionsabschluss n.e. n.m. - n.m. - n.m. - - P=0,04 - P=0,027 - n.e. n.e. n.e. n.e. 
Abschluss eines Aufbaustudiums n.e. n.m. P=0,002 n.m. P=0,015 P=0,045 - - n.m. - n.m. P=0,043 n.e. n.e. n.e. n.e. 
Abschluss eines Zweitstudiums n.e. n.m. - - P=0,21 n.m. - n.m. n.m. - P=0,04 P=0,033 n.e. n.e. n.e. n.e. 
Besuch von Weiterbildungsveranstaltung(en) - - - - - - - - - - - - - P=0,041 - - 


































disziplinübergreifendes Fachwissen - - - - - - - - - - P=0,017 - - - - - 
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. Erfol-
ges 













































































































































































































































































































Fremdsprachenkompetenzen - - - - - - - - - P=0,019 - - - - - - 
Computerfertigkeiten - - - - - - - - - - - - - P=0,048 - - 
betriebswirtschaftliches Wissen P=0,022 n.m. - - - - - P=0,026 - P=0,02 - P=0,004 - - - P=0,034 
rechtliche Kenntnisse - - - - - - - - - - - P=0,012     
Kommunikations- oder Präsentationstechniken - - - - - - - - - - - P=0,04 - - - - 
Umgang mit Kunden/ Klienten - P=0,013 - - - - - - - - - - - - - - 
Finden einer Erwerbstätigkeit R=0,37** - - -   - - - - - - - - - - - - 
Bewältigen von Arbeitsanforderungen R=-0,3** - - - - - - - - - - - - - - - 
H 23: Nutzung persönlicher Beziehungen und 
Kontakte 
                
Nutzung der Kontakte zu Lehrenden der TU 
Dresden 
- - - - P=0,006 - - P=0,007 P=0,028 P=0,013 - - - - - P=0,008 
Nutzung der Kontakte während eines Jobs/ Prak-
tikums im Studium - - - - - - - - - - - - - P=0,04 - P=0,036 
Nutzung der Kontakte während einer voruniversi-























Nutzung persönlicher Kontakte - - - - - - - - - - P=0,044 - - P=0,016 - P=0,001 
H 24: Schwierigkeiten bei der Stellensuche                 
keine Probleme - P=0,005 - - - P=0,015 P=0,006 - P=0,000 P=0,038 - P=0,001 P=0,046 - - - 
falscher Studienschwerpunkt - - - P=0,009 - P=0,002 - - - P=0,023 - - - - - - 
falscher Studienabschluss - - - - - - - n.m. - P=0,011 - - - - - - 
andere Gehaltsvorstellungen P=0,018 - - - - - P=0,036 - P=0,011 P=0,001 - - - - - P=0,002 
andere Vorstellungen über Arbeitszeit  und/oder 
Arbeitsbedingungen P=0,001 - P=0,042 - P=0,04 - - - - - - - P=0,033 - - - 
fehlende Berufserfahrung - - P=0,025 - P=0,007 P=0,011 - - P=0,001 P=0,004 - P=0,019 - - - - 
Entfernung des Arbeitsortes - P=0,047 - - -  - - P=0,015 - - - P=0,000 - - - 
fehlende Spezialkenntnisse - P=0,007 - P=0,021 P=0,038 P=0,017  - - - - n.m. P=0,046 P=0,026 - - - 
andere Vorstellungen über Arbeitsinhalte - - - - - - - - P=0,001 - - P=0,009 - P=0,015 - P=0,006 
Unvereinbarkeit von Arbeit und Familie - - - - P=0,025 - - - - P=0,038 - - - P=0,048 - - 
H 26: Kinder - - - - - - - - - - - - - - - P=0,012 
H 27: berufliche und private Orientierungen 
und Zukunftspläne 
                
hohes Einkommen und Karrierechancen - - -   -  R=- 0,18**  - - -  - R=-0,19*  R=-0,24** - - - - - 
attraktive Gegend/ Stadt zum Leben - - - - - - - R=-0,41** - - - - - - - - 
interessante Tätigkeit - - - R= 0,29** - - R=-0,22* R=-0,24* - - - R=-0,15* - R=-0,19* R=-0,38* - 
Arbeits- und Betriebsklima - n.e. n.e. n.e. n.e. - R=-0,23** R=-0,24* - - - - - - - - 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie - R= 0,39** R=-0,2* - - - R=-0,21* R=-0,28* - - - - - - - - 
weitgehend eigenständige Arbeitsgestaltung - - - - - - - R=-0,25* - - - - R=-0,13* - - - 





























































Konzentration auf Kindererziehung/ Familie P=0,039 - P=0,048 - - - - - - - - - - - - - 
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 Vermutete Bestimmungsgründe berufl. Erfol-
ges 













































































































































































































































































































Wechsel der Beschäftigung/ d. Tätigkeitsbereiches - - - - - P=0,001 - - - - - - - - - - 
Aufnahme eines Vollzeit-/ Teilzeit-Studiums P=0,043 - - - - - P=0,048 n.m. - P=0,003 n.m. - - - n.m. - 
Erhöhung der Anzahl der Arbeitsstunden - - - - - - - n.m. P=0,043 - P=0,023 - - - - P=0,012 
Verminderung der Anzahl der Arbeitsstunden - - - - - - - - - - - P=0,008 - P=0,027 - P=0,047 
Aufnahme einer selbständigen/ freiberuflichen 
Tätigkeit - - - P=0,036 - - - - - P=0,018 P=0,004 - - - - - 
beruflicher Aufstieg - P=0,005 - - - - -  - P=0,044 - - P=0,033 P=0,024 - - 
Erreichen größerer Arbeitsplatzsicherheit - - - - - - - P=0,027 - P=0,036 P=0,01 P=0,009 P=0,033 - - - 
Aufnahme einer qualifikationsadäquaten Beschäf-
tigung - - - P=0,046 - P=0,002 - - - - - - - - - - 
berufliche Qualifizierung P=0,013 - - - - - - - -   P=0,002 P=0,009 - P=0,015 P=0,004 - P=0,005 
  
Abkürzungen:     n.e. = nicht erhoben     n.m. = nicht möglich 




Die multivariate Analyse 
 
Die Fallzahl für die Ausbildungsadäquanz der Beschäftigung liegt bei 1.692 (87% aller Fälle). 
Die  ausgewählten Variablen wurden zunächst vollständig in die Regressionsanalyse einbezo-
gen. Das Anfangsmodell wies Konstanten oder fehlende Korrelationen bei Variablen auf, die 
zunächst ausgeschlossen wurden. In den folgenden Schritten wurde die Fallzahl durch Eliminie-
rung von Variablen mit sehr hohen Missing-Werten erhöht und die Kollinearität verringert, in-
dem bedenkliche Variablen systematisch ausgeschlossen wurden. Das Endmodell schloss nun 
1.075 Fälle ein, erklärte 43% der Varianz und wies eine Durbin-Watson-Statistik nahe dem Op-
timum auf (1,893). Zwei Konditionsindizes blieben über 30. Da aber ein Ausschluss weiterer, 
unter Verdacht der Kollinearität stehender Variablen die Erklärungskraft unverhältnismäßig 
verschlechtert hätte, soll das Endmodell (siehe Abbildung 37) hier angenommen werden. 
 
Modellzusammenfassungb











Einflußvariablen : (Konstante), Kulturelles Angebot der Stadt Dresden,
Anforderung Anpassungsfähigkeit, Berufseintrittsalter, Anforderung
Fachkenntnisse, Hohes Einkommen und Karrierechancen, Ja, eine
Promotion abgeschlossen, Nutzung persönlicher Kontakte,
Studentische Hilfskraft, die Anzahl der Arebitstunden zu vermindern.,
Kompetenz Zeiteinteilung, eine größere Arbeitsplatzsicherheit zu
erreichen., Breite des Lehrangebots, Berufliche Stellung der Mutter
ohne Hausfrau, anderes, weiß nicht, Praktika binär, Anforderung
Fächerübergreifendes Denken, eine Beschäftigung, die mehr meinen
Fähigkeiten/meiner Qualifikation entspricht, aufzunehmen., Nutzung der
Kontakte während eines Job/Praktikum im Studium, Einübung in
selbständiges Lernen/Arbeiten, Qualität der Bibliothek, Zeitliche
Koordination des Lehrangebots, Kompetenz Fachkenntnisse,
Wohnsituation in Dresden, Wechsel, Ich habe bisher keine Probleme
gehabt., Angebot der Mensen und Cafeterias, Kompetenz
Ausdrucksfähigkeit, Anforderung Kreativität, Technische Ausstattung im
Fach, Geschlecht_binär_männlich, Kompetenz Lernfähigkeit,
Praxisbezug der Lehre, Zugang zu EDV-Diensten, Beziehungen
zwischen Studierenden und Lehrenden, Aufbau und Struktur des
Studienganges, Vermittlung von Fachwissen, Ausreichende Anzahl von
Plätzen in Lehrveranstaltungen
a. 
Abhängige Variable: Ausbildungsadäquanzb. 
 
 




5,235 ,207 25,341 ,000
,075 ,032 ,060 2,317 ,021 ,780 1,281
,022 ,010 ,054 2,295 ,022 ,946 1,058
,145 ,057 ,061 2,546 ,011 ,917 1,090
-,095 ,040 -,060 -2,373 ,018 ,839 1,191
,023 ,013 ,044 1,796 ,073 ,877 1,140
-,059 ,022 -,077 -2,720 ,007 ,659 1,516
-,056 ,019 -,079 -2,926 ,004 ,737 1,357
-,033 ,017 -,053 -1,893 ,059 ,689 1,452
-,172 ,017 -,282 -10,077 ,000 ,681 1,469
,027 ,016 ,051 1,726 ,085 ,613 1,633
-,025 ,016 -,038 -1,521 ,129 ,838 1,193
-,024 ,015 -,043 -1,590 ,112 ,720 1,389
-,024 ,018 -,037 -1,367 ,172 ,746 1,340
-,049 ,018 -,069 -2,758 ,006 ,859 1,164
-,049 ,020 -,062 -2,491 ,013 ,869 1,151
-,086 ,024 -,104 -3,553 ,000 ,624 1,602
-,037 ,017 -,055 -2,221 ,027 ,881 1,136
,006 ,006 ,025 1,016 ,310 ,889 1,124
-,049 ,020 -,066 -2,535 ,011 ,783 1,277
-,100 ,022 -,119 -4,617 ,000 ,795 1,258
-,037 ,015 -,061 -2,404 ,016 ,814 1,229
-,088 ,017 -,125 -5,179 ,000 ,908 1,102
-,028 ,016 -,045 -1,780 ,075 ,851 1,175
,025 ,016 ,039 1,551 ,121 ,842 1,188
,043 ,016 ,063 2,647 ,008 ,928 1,077
,207 ,094 ,052 2,207 ,028 ,943 1,061
-,058 ,030 -,047 -1,946 ,052 ,920 1,087
,140 ,031 ,112 4,477 ,000 ,857 1,167
-,062 ,034 -,044 -1,842 ,066 ,946 1,057
-,086 ,040 -,051 -2,137 ,033 ,921 1,086
,015 ,017 ,025 ,867 ,386 ,646 1,549
-,013 ,015 -,020 -,832 ,405 ,942 1,062
-,068 ,043 -,037 -1,561 ,119 ,958 1,043
,018 ,016 ,028 1,120 ,263 ,840 1,190
-,056 ,035 -,039 -1,586 ,113 ,900 1,112

















Techn. Ausstattung im Fach















































Abhängige Variable: Ausbildungsadäquanza. 
 
 
Abbildung 38: Regressionskoeffizienten der Bestimmungsgründe der Ausbildungsadäquanz im Endmodell 
 104
Entsprechend Abbildung 38 haben folgende Variablen einen (mindestens) signifikanten82 Ein-
fluss auf die Ausbildungsadäquanz der Beschäftigung (geordnet nach Einflussstärke): 
 
• Praxisbezug der Lehre (im Studium)     (β = -0,28**) 
• Anforderung: Fachkenntnisse     (β = -0,13**) 
• Kompetenz: Lernfähigkeit      (β = -0,12**) 
• (Schwierigkeiten bei der Stellensuche:) keine Probleme  (β = 0,11**) 
• Vermittlung von Fachwissen (im Studium)    (β = -0,1**) 
• Breite des Lehrangebots (im Studium)    (β = -0,08**) 
• Aufbau und Struktur des Studiums     (β = -0,08**) 
• Angebot der Mensen und Cafeterias     (β = -0,07**) 
• Kompetenz: Fachkenntnisse      (β = -0,07**) 
• Wohnsituation in Dresden (im Studium)    (β = -0,06**) 
• Anforderung: Anpassungsfähigkeit     (β = 0,06**) 
• Praktika        (β = 0,06**) 
• Kompetenz: Zeiteinteilung      (β = -0,06**) 
• Fachwechsel        (β = -0,06**) 
• Geschlecht        (β = 0,06*) 
• Einübung in selbständiges Lernen / Arbeiten (im Studium)  (β = -0,06*) 
• berufliche Stellung der Mutter     (β = 0,05*) 
• zeitliche Koordination des Lehrangebots (im Studium)  (β = -0,05*) 
• Promotionsabschluss       (β = 0,05*) 
• (Zukunftsplan:) Aufnahme einer qualifikationsadäquaten 
Beschäftigung        (β = -0,05*) 
• ausreichende Anzahl von Plätzen in Lehrveranstaltungen 
(im Studium)        (β = 0,05*) 
• Nutzung der Kontakte während eines Jobs / Praktikums  
im Studium        (β = -0,05*) 
• Anforderung: Kreativität      (β = -0,05*) 
• Tätigkeit als studentische Hilfskraft     (β = 0,04*) 
• (Zukunftsplan:) Erreichen größerer Arbeitsplatzsicherheit  (β = -0,04*) 
 
                                                          
82 Zweiseitige Signifikanz wurde, da gerichtete Hypothesen geprüft wurden, in einseitige Signifikanz umgerechnet. 
Daher gelten Werte >0,05 und <0,1 als signifikant. 
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Diese Ergebnisse indizieren nicht, dass die Zusammenhänge, die bei den bivariaten Korrelati-
onsanalysen ermittelt wurden, nicht bestehen, sondern vielmehr, dass diese in der (multivaria-
ten) Regressionsanalyse herausgerechnet wurden. 
Die Ergebnisse der bivariaten Korrelationsanalysen werden durch die multivariate Regressions-
analyse bestätigt, auch wenn die Korrelationskoeffizienten (auf Hochschulebene) und die β-
Werte der aus der Regressionsanalyse resultierenden Bestimmungsgründe sowie deren Signifi-
kanzen leicht voneinander abweichen. 
 
Ein Teil der Variablen, die als Bestimmungsgründe der Qualifikationsadäquanz ermittelt wur-
den, sind gleichzeitig auch Bestimmungsgründe der Ausbildungsadäquanz der Beschäftigung. 
Auffallend ist jedoch, dass Variablen, die einen geringeren Einfluss auf die Qualifikationsadä-
quanz haben, bei der Ausbildungsadäquanz stärker im Vordergrund stehen. Die Variablen mit 
dem stärksten Einfluss sind jedoch verschieden: Bei der Qualifikationsadäquanz wirkt die im 
Beruf geforderte Anpassungsfähigkeit als stärkster Einflussfaktor, gefolgt von der Bewertung 
der Platzkapazität in Lehrveranstaltungen des Studiums und vom Geschlecht. Letzteres büßt bei 
Betrachtung der übergeordneten Dimension – der Ausbildungsadäquanz – an Gewichtung ein 
und weist hier nur noch einen geringen Einfluss auf. Den stärksten Einfluss auf die Ausbildung-
sadäquanz hat nun der Praxisbezug des Studiums. Dieses Ergebnis verdeutlicht noch einmal die 
inhaltliche Verknüpfung beider Kriterien, zeigt aber auch, dass durch die konzeptionelle Zu-
sammenfassung der zwei Einzelvariablen „Abschlussadäquanz“ und „Fachadäquanz“ mit der 
aus mehreren Variablen bestehenden „Qualifikationsadäquanz“ eine unterschiedliche Gewich-
tung der Variablen erfolgt, was eine separate Betrachtung der Qualifikationsadäquanz sinnvoll 
erscheinen lässt. 
 
Insgesamt sind die bedeutsamsten Einflussfaktoren für die Ausbildungsadäquanz also der Pra-
xisbezug der Lehre und die im Beruf geforderten Fachkenntnisse. Außerdem beeinflusst die bei 





Mit Hilfe der multivariaten Analysen konnte eine Vielzahl der eingangs aufgeführten Hypothe-
sen bestätigt werden. Mehrere Hypothesen wurden aber auch – zumindest für die TU Dresden – 




nicht bestätigte Bestimmungsgründe: 
• Abiturnote (H 1), Berufs(vor)bildung (H 2), Studieneintrittsalter (H 3), Auslandsaufenthalt 
(H 9), ein Zeitverlust im Studium (H 14), das Vermissen bestimmter Studienangebote (H 15), 
Berufseintrittalter (H 17), Partnerstatus (H 25) und Kinder (H 26) haben hochschulübergrei-









• Je höher der Schulabschluss der Mutter ist, desto zufriedener sind die Absolventen später mit 
ihrer beruflichen Situation (H 5). Je höher die berufliche Stellung der Mutter ist, desto quali-
fikations- und ausbildungsadäquater sind die Absolventen beschäftigt (H 5).   
 
Fächergruppenwahl 
• Absolventen der Mathematik bzw. der Natur- oder Ingenieurwissenschaften verdienen 
unmittelbar und 12 Monate nach Studienabschluss mehr als ihre Kommilitonen anderer 
Fächergruppen (H 6). Allerdings sind 24 Monate nach Studienabschluß andere Aspekte 
offenbar wichtiger als die Fächergruppenzugehörigkeit. 
 
praktische Erfahrungen  
• Können die Absolventen praktische Tätigkeiten, d.h. Praktika und/oder eine absolvierte Be-
rufsausbildung, aufzeigen, so liegt ihr Einkommen 12 Monate nach Studienabschluss über 
dem ihrer Kommilitonen ohne solcher praktischen Erfahrungen (H 7). Absolventen ohne ab-
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solviertem Praktikum (insbesondere Mediziner und Mathematiker/ Naturwissenschaftler) 
sind häufiger ausbildungsadäquat beschäftigt als ihre Kommilitonen.  
 
Fachwechsel 




• Nebentätigkeiten (H 10a) in den Semesterferien beeinflussen die Einkommenschancen 24 
Monate nach Studienabschluss.  
• Eine Tätigkeit als Studentische Hilfskraft (H 10b) erhöht geringfügig die Chance auf eine 
ausbildungsadäquate Beschäftigung. Sie wirkt dabei förderlich auf eine wissenschaftliche 
Karriere an Hochschulen oder Forschungsinstituten. 
 
Studienbedingungen 
• Die Studienbedingungen (H 11) beeinflussen eine Vielzahl der Erfolgskriterien. Dies sind 
insbesondere: Ein/e sehr gute/r bzw. gute/r Aufbau und Struktur des Studienangebotes sowie 
Breite des Lehrangebots verbessern die Chancen auf eine ausbildungsadäquate Beschäfti-
gung. Sehr bzw. gute fachliche Spezialisierungs- und Vertiefungsmöglichkeiten steigern die 
Einkommenschancen unmittelbar, 12 und 24 Monate nach Studienabschluss, die berufliche 
Zufriedenheit und die Qualifikationsadäquanz der Beschäftigung. Die zeitliche Koordination 
des Studiums wirkt sich auf das Einkommen 12 Monate nach Studienabschluss und auf die 
Ausbildungsadäquanz der Beschäftigung aus. Je besser der Praxisbezug des Studiums ist, 
desto größer sind die Chancen der Absolventen auf eine qualifikations- und ausbildungsadä-
quate Beschäftigung. Je besser die fachliche Beratung und Betreuung durch die Lehrenden im 
Studium bewertet wurde, desto adäquater sind die Absolventen entsprechend ihrer Qualifika-
tionen beschäftigt. Die Platzkapazität in Lehrveranstaltungen des Studiums beeinflusst die 
Qualifikations- und Ausbildungsadäquanz der Beschäftigung.  
 
Rahmenbedingungen des Studiums 
• Die Rahmenbedingungen des Studiums (H 12) haben ebenfalls Einfluss auf eine Vielzahl der 
Erfolgskriterien.  Eine gute (Einschätzung der) Qualität der Bibliothek geht mit höherem  
Einkommen 24 Monate nach Studienabschluss einher. Es liegt die Vermutung nahe, dass Ab-
solventen, die eine bessere Bibliothekssituation vorfanden, auch einen besseren Kenntnis-
stand erwarben und diesen im Beruf verwerten konnten. Absolventen, die die Wohnsituation 
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in Dresden besser bewerten (viele wohnten zu ihrer Studienzeit im Wohnheim und nutzten 
die bis Mitte der 90er Jahre fächerbezogene Zimmerzuweisung auch für fachlichen Erfah-
rungsaustausch,  bewerten auch die Ausbildungsadäquanz ihrer Beschäftigung besser. 
 
Lehrqualität 
• Die Lehrqualität im Studium (H 13) wirkt sich ebenfalls vielfältig auf den späteren Berufser-
folg aus. Je besser im Studium Fachwissen vermittelt wurde, desto größere Chancen bestehen 
auf eine ausbildungsadäquate Beschäftigung. Eine sehr gute bzw. gute Einübung in selbstän-
diges Lernen bzw. Arbeiten im Studium verbessert die Aussichten auf eine qualifikations- 
bzw. ausbildungsadäquate Beschäftigung und wirkt sich darüber hinaus auf die berufliche 




• Je höher die Studiendauer (H 16) in Hochschulsemestern ausfällt, desto länger suchen die 
Absolventen nach einer ersten Beschäftigung. Gleichzeitig wirkt sie auf die Qualifikationsa-
däquanz der Beschäftigung.  
 
Abschlussnote 
• Eine sehr gute Abschlussnote (H 18) wirkt sich insgesamt positiv auf die Qualifikationsadä-
quanz der späteren Beschäftigung und auf die Zufriedenheit aus.  
 
Zusatzqualifikationen 
• Zusatzqualifikationen (H 19) können sich unterschiedlich auf die Kriterien beruflichen Erfol-
ges auswirken. Absolventen mit sehr guten bzw. guten Englischkenntnissen verdienen 12 
Monate nach Studienabschluss mehr und sind außerdem zufriedener mit ihrer beruflichen Si-
tuation als ihre Kommilitonen ohne oder nur mit Grundkenntnissen in Englisch. Kenntnisse 
in Textverarbeitung wirken positiv auf die berufliche Zufriedenheit. Kenntnisse in der Inter-
netnutzung und Textverarbeitung beeinflussen die Zufriedenheit mit der beruflichen Situati-
on. Kenntnisse in Programmiersprachen steigern das Einstiegseinkommen sowie das Ein-




berufliche und soziale Kompetenzen 
• Eine hohe Ausprägung (ausgewählter) beruflicher und sozialer Kompetenzen (H 20) erhöht 
nicht immer, aber in mehreren Aspekten die Berufschancen. Verfügen die Absolventen bei 
Studienabschluss in hohem Maße über Fachkenntnisse, so haben sie bessere Chancen auf ei-
ne ausbildungsadäquate Beschäftigung als jene Absolventen mit geringeren entsprechenden 
Kompetenzen. Bei sehr guten Kompetenzen in Lernfähigkeit liegen außerdem die Chancen 
auf eine qualifikations- und ausbildungsadäquate Beschäftigung höher. Kompetenzen in Zeit-
einteilung wirken ebenfalls auf die Qualifikations- und Ausbildungsadäquanz der Beschäfti-
gung. Kompetenzen in Kreativität wirken sich positiv auf die berufliche Zufriedenheit aus. 
Kompetenzen im kritischen Denken beeinflussen die Einstiegseinkommenschancen. Sehr gu-
te bzw. gute Kompetenzen in wirtschaftlichem Denken gehen mit längerer Suchdauer bis zur 
ersten Beschäftigung einher.   
 
berufliche und soziale Anforderungen 
• Berufliche Anforderungen (H 21) wirken sich teilweise auf das Einstiegseinkommen, aber 
auch auf andere Kriterien beruflichen Erfolges aus. So verdienen Absolventen, von denen im 
Beruf in hohem Maße Fachkenntnisse gefordert sind, unmittelbar und 12 Monate nach Stu-
dienabschluss deutlich weniger als ihre Kommilitonen, sind allerdings häufiger qualifikati-
ons- bzw. ausbildungsadäquat beschäftigt. Wird im Beruf Lernfähigkeit gefordert, so wirkt 
sich dies auf das Einstiegseinkommen aus. Verlangt die Tätigkeit in hohem Maße Kreativität 
von den Absolventen, so entspricht sie am häufigsten ihrer Qualifikation und ihrer Ausbil-
dung insgesamt. Die Anforderungen an Kreativität im Job wirken sich außerdem auf das Ein-
stiegseinkommen aus. Die Absolventen sind am zufriedensten und am häufigsten qualifikati-
onsadäquat beschäftigt, wenn im Beruf kritisches Denken gefordert ist. Absolventen, von de-
nen beruflich in hohem Maße bzw. überwiegend Fremdsprachen gefordert sind, verdienen 12 
und 24 Monate nach Studienabschluss deutlich mehr als ihre Kommilitonen und sind außer-
dem zufriedener mit ihrer beruflichen Situation. Anforderungen an Kompetenzen im Planen, 
Koordinieren und Organisieren wirken außerdem auf das Einstiegseinkommen. Berufliche 
Anforderungen an wirtschaftliches Denken steigern die Einkommenschancen unmittelbar, 12 
und 24 Monate nach Studienabschluss. Anforderungen an Verhandlungsgeschick im Beruf 
bestimmen die berufliche Zufriedenheit der Absolventen. Wird im Job Teamarbeit gefordert, 
so wirkt sich dies auf das Einkommen unmittelbar, 12 und 24 Monate nach Studienabschluss, 
auf die berufliche Zufriedenheit und auf die Qualifikationsadäquanz der Beschäftigung aus. 
Die im Beruf geforderte Anpassungsfähigkeit bestimmt die Chancen  einer qualifikations- 
 110
und ausbildungsadäquaten Beschäftigung. Die Qualifikationsadäquanz der Beschäftigung 
wird außerdem von den im Beruf geforderten Kompetenzen in Mitarbeiterführung bestimmt.  
 
Zusatzqualifikation / Weiterbildung 
• Der erfolgreiche Abschluss eines Aufbaustudiums erhöht die Chancen auf eine qualifikati-
onsadäquate Beschäftigung. Der Abschluss einer Promotion wirkt sich auf die Qualifikation-
sadäquanz der Beschäftigung aus. Ein Besuch einer Weiterbildung zu methodischen Kompe-
tenzen wirkt sich positiv auf die berufliche Zufriedenheit und auf die Einstiegschancen un-
mittelbar und 24 Monate nach Studienabschluss aus. Der Besuch einer Weiterbildung mit be-
triebswirtschaftlichen Inhalten bestimmt die berufliche Zufriedenheit. (H 22) 
 
Nutzung persönlicher Beziehungen und Kontakte 
• Persönliche Beziehungen und Kontakte fördern teilweise die Berufseinstiegschancen (H 23). 
Das Nutzen von Kontakten zu Lehrenden der TU Dresden wirkt sich auf das Einstiegsein-
kommen aus. Nutzten die Absolventen Kontakte aus einem Job/Praktikum im Studium, so 
wirkte sich dies auf die Qualifikations- und Ausbildungsadäquanz der Beschäftigung aus.    
 
Schwierigkeiten bei der Stellensuche 
• Verlief der Berufseinstieg der Absolventen problemlos, so suchten sie dem entsprechend 
durchschnittlich nur halb so lange nach einer ersten Beschäftigung wie ihre Kommilitonen  
und sind häufiger qualifikations- und ausbildungsadäquat beschäftigt und außerdem zufriede-
ner mit ihrer beruflichen Situation (H 24). Hatten die Absolventen Schwierigkeiten bei der 
Stellensuche wegen eines nicht gefragten Studienschwerpunktes, so sind sie unzufriedener 
mit ihrer beruflichen Situation als ihre Kommilitonen. Traten bei der Stellensuche Probleme 
aufgrund abweichender Gehaltsvorstellungen auf, so sind die Absolventen dann auch häufi-
ger qualifikatitionsinadäquat beschäftigt. Hatten die Absolventen Schwierigkeiten bei der 
Stellensuche wegen fehlender Spezialkenntnisse, so suchten sie länger nach einer ersten Be-
schäftigung und sind beruflich unzufriedener als ihre Kommilitonen.    
 
berufliche und private Orientierungen und Zukunftspläne 
• Berufliche und private Orientierungen sowie erfolgsorientierte Zukunftspläne hängen eben-
falls mit den Berufschancen zusammen (H 27). Waren den Absolventen bei Berufsstart ein 
hohes Einkommen bzw. Karrierechancen sehr wichtig, so erzielten sie unmittelbar, 12 und 24 
Monate nach Studienabschluss tatsächlich ein höheres Einkommen als ihre Kommilitonen. 
Mit beruflicher Zufriedenheit hängt außerdem der Zukunftsplan zusammen, sich mehr auf 
 111
Kindererziehung bzw. die Familie zu konzentrieren. Beabsichtigten die Absolventen, den Tä-
tigkeitsbereich zu wechseln, so gaben sie auch eine entsprechend größere Unzufriedenheit 
mit ihrer beruflichen Situation an. Ein geplanter Wechsel des Tätigkeitsbereiches bzw. der 
Beschäftigung hängt auch mit dem  Einkommen 12 Monate nach Studienabschluss zusam-
men, und eine  geplante Aufnahme eines weiteren Studiums mit der beruflichen Zufrieden-
heit. Beabsichtigten die Absolventen, die Anzahl der Arbeitsstunden zu erhöhen, so geht dies 
häufig mit geringerem Einkommen einher. Eine geplante Verminderung der Anzahl der Ar-
beitsstunden ist meist durch eine qualifikationsinadäquate Beschäftigung bedingt (und umge-
kehrt). Streben die Absolventen eine größere Arbeitsplatzsicherheit an, so verdien(t)en sie 12 
Monate nach Studienabschluss weniger als ihre Kommilitonen ohne solche Absichten, sind 
beruflich etwas unzufriedener und meist auch ausbildungsinadäquater beschäftigt. Planten die 
Absolventen zum Befragungszeitpunkt, eine qualifikationsadäquate Beschäftigung aufzu-
nehmen, so sind sie (folglich) weder qualifikations- noch ausbildungsadäquat beschäftigt und 
beruflich unzufriedener (und umgekehrt). Eine beabsichtigte berufliche Qualifizierung geht 
dagegen eher mit beruflicher Zufriedenheit einher.     
 
Insgesamt kann in zwei Sätzen zusammengefasst formuliert werden, dass beruflicher Erfolg 
nicht nur in den einzelnen Fächern bzw. Fachrichtungen oder Fakultäten (wozu bereits andere 
Publikationen vorliegen), sondern auch fächerübergreifend betrachtet mit vielen verschiedenen 
Aspekten in Zusammenhang steht. Handlungsansätze, die den Zusammenhang von Studium und 
Beruf verändern (wollen), sollten sich daher nicht auf eine Verkürzung der Studiendauer und 
eine Förderung von Auslandsaufenthalten beschränken, sondern auch andere Aspekte, wie z.B. 
Praxiserfahrungen, die Studienqualität sowie fächerübergreifende (insbesondere soziale) Kom-





C = Kontingenzkoeffizient: C = √ (χ² / (χ² + n)) (vgl. JANSSEN / LAATZ 2003, S. 236). Mittels dieser Maßzahl 
kann die Stärke des Zusammenhangs beurteilt werden (0 ≤ C ≤ 1), wenn mindestens eine Variable nominalskaliert 
ist. Die Werte werden nach den in der Statistik üblichen Konventionen folgendermaßen interpretiert: C < 0,2: sehr 
schwacher Zusammenhang; 0,2 ≤ C < 0,5: schwacher Zusammenhang; 0,5 ≤ C < 0,7: mittlerer Zusammenhang; 
0,7 ≤ C < 0,9: starker Zusammenhang; C ≤ 0,9: sehr starker Zusammenhang. C eignet sich nur für quadratische 
Tabellen (vgl. ebd. S. 237). 
 
χ² = Chi-Quadrat: χ² = ∑((fbi – fei)² / fei) (vgl. CLAUß / EBENER 1974, S. 217). Signifikanztest, welcher die Ab-
hängigkeit zweier Variablen nach ihrer Verteilung in der Stichprobe überprüft, also die Irrtumswahrscheinlichkeit 
bestimmt (vgl. JANSSEN / LAATZ 2003, S. 228). Handelt es sich um signifikante bzw. sehr signifikante Ergebnisse, 
kann mit einer Wahrscheinlichkeit von 95% (*; p < 0,05) bzw. 99% (**; p < 0,01) davon ausgegangen werden, dass 
die Zusammenhänge nicht nur in der Stichprobe, sondern auch in der Grundgesamtheit aller Absolventen vorhan-
den sind (vgl. KREMPKOW / FÜCKER 2002, S. 67). 
 
Durbin-Watson-Statistik: Teststatistik zur Prüfung von Autokorrelationen der Residualwerte in Regressionsanaly-
sen. Er schwankt zwischen 0 und 4, liegt im Optimum bei 2 (vgl. (vgl. JANSSEN / LAATZ 2003, S. 398). 
 
Kollinearität: Kollinearität ist die Abhängigkeit der erklärenden Variablen untereinander (vgl. JANSSEN / LAATZ 
2003, S. 397). In Regressionsanalysen wird sie mittels ⇒ Konditionsindex dargestellt.  
 
Kolmogorov-Smirnov-Test bei einer Stichprobe = Test auf Normalverteilung. Mit dem Kolmogorov-Smirnov-
Test bei einer Stichprobe (Anpassungstest) wird die beobachtete Verteilungsfunktion für eine Variable mit einer 
festgelegten theoretischen Verteilung verglichen, die zum Beispiel eine Normalverteilung sein kann. Das Kolmogo-
rov-Smirnov-Z wird aus der größten Differenz (in Absolutwerten) zwischen der beobachteten und der theoretischen 
kumulativen Verteilungsfunktion berechnet. Mit diesem Test für die Güte der Anpassung wird getestet, ob die Beo-
bachtung wahrscheinlich aus der angegebenen Verteilung stammt. (Vgl. dazu BROSIUS 2002, S. 813) 
Liegen die Werte der asymptotischen Signifikanz unter 0,05, dann entspricht die Verteilung nicht der theoretischen 
Verteilung. Da dieser Test die Hypothese perfekter Normalverteilung überprüft, kann es auch zu einer Ablehnung 
der Hypothese führen, wenn die Werte nur annähernd normalverteilt sind. (Vgl. BROSIUS 2002, S. 380).   
Nach Feststellung der Nichtnormalverteilung muss auf nichtparametrische Tests zurückgegriffen werden (vgl. 
BORTZ / DÖRING 2003, S. 217). Annährende Normalverteilung kann hingegen mit einem ⇒ trendbereinigten Q-Q-
Diagramm überprüft werden. 
 
Konditionsindex: Wert zur Darstellung der Kollinearität in Regressionsanalysen. Als statistische Konvention gilt, 
dass „[...] bei einem Wert zwischen 10 und 30 moderate bis starke und über 30 sehr starke Multikollinearität vor-
liegt.“ (JANSSEN / LAATZ 2003, S. 397) 
 
Korrigiertes R-Quadrat: Bestimmtheitsmaß einer Regression. Bei einem Wert nahe 1 spricht man von einem 
guten „Fit“ der Gleichung, d.h. fast die gesamte Variation der abhängigen Variable wird durch die unabhängige(n) 
Variable(n) erklärt (vgl. JANSSEN / LAATZ 2003, S. 391). 
 
Korrelationsanalyse (bivariate Zusammenhangsanalyse): Korrelationsanalysen sind Untersuchungen über wech-
selseitige Abhängigkeiten stochastischer Art mittels geeignetem Zusammenhangsmaß und unter Prüfung der Signi-
fikanz (vgl. LOHSE / LUDWIG / RÖHR 1986, S. 158 - 159).  
 
Korrelationskoeffizient: Maßzahl zur Darstellung eines Zusammenhangs (⇒ Korrelationsanalyse) zwischen Vari-
ablen.  
 
Mann-Whitney U-Test: Als Alternative zum ⇒ t-Test, dient dieser Test dem Vergleich zweier unabhängiger 
Stichproben, wenn keine metrische Skala vorliegt und/oder die Variable nicht normalverteilt ist. Der Test setzt 
Ordinalniveau voraus. Er prüft auf Differenzen hinsichtlich der zentralen Tendenz von Verteilungen. (Vgl. JANSSEN 
/ LAATZ 2003, S. 497) Es wird überprüft, ob zwei Grundgesamtheiten die gleiche Lage besitzen. Die Beobachtun-
gen aus beiden Gruppen werden kombiniert und in eine gemeinsame Reihenfolge gebracht, wobei im Falle von 
Rangbindungen der durchschnittliche Rang vergeben wird. Die Anzahl der Bindungen sollte im Verhältnis zur 
Gesamtanzahl der Beobachtungen klein sein. Wenn die Grundgesamtheiten in der Lage identisch sind, sollten die 
Ränge zufällig zwischen den beiden Stichproben gemischt werden. Es wird berechnet, wie oft ein Wert aus Gruppe 
1 einem Wert aus Gruppe 2 und wie oft ein Wert aus Gruppe 2 einem Wert aus Gruppe 1 vorangeht. Trifft die 
Hypothese zu, dass beide Stichproben der gleichen Grundgesamtheit entstammen, sollten die beiden Gruppen in der 
zu Beginn gebildeten Reihenfolge in etwa gleichmäßig verteilt sein. Die durchschnittlichen Ränge beider Gruppen 
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sollten ungefähr die gleiche Größe haben. Bei einer niedrigen Irrtumswahrscheinlichkeit kann die Nullhypothese, 
die Stichproben entstammen der gleichen Grundgesamtheit, zurückgewiesen werden.  
 
P = Irrtumswahrscheinlichkeit, bei Korrelationsanalysen auf Hochschul- und Fakultäts- bzw. Fachrichtungsebene 
hier ausgewiesen für die Signifikanz des ⇒ Mann-Whitney U-Test. Bei P < 0,05 handelt es sich um ein signifikan-
tes, bei P < 0,01 um ein sehr signifikantes Ergebnis. 
 
Rp = Pearsonscher Produkt-Moment-Korrelations-Koeffizient:  
P = (∑(xi -x¯ ) * (yi * y¯ )) / (√∑(xi - x¯ )² * ∑(y - y¯ )² ) (vgl. JANSSEN / LAATZ 2003, S. 246). Der Pearsonsche Pro-
dukt-Moment-Korrelations-Koeffizient gibt Richtung und Stärke (-1 ≤ Rp ≤1) einer linearen Beziehung zwischen 
zwei intervallskalierten und normalverteilten Variablen an (vgl. ebd.). Zur Interpretation der Stärke des Zusammen-
hanges gelten die Konventionen wie beim ⇒ R = Rangkorrelationskoeffizient nach Spearman. 
 
R = Rangkorrelationskoeffizient nach Spearman: R = 1 – (6*∑d²i / n* (n² - 1)) (Vgl. CLAUß / FINZE / PARTZSCH 
1995, S. 77). „Mittels des Rangkorrelationskoeffizienten nach Spearman können Richtung und Stärke des Zusam-
menhangs beurteilt werden (-1 ≤ Rs ≤1), wobei zur Interpretation der Stärke des Zusammenhanges die in der Sta-
tistik üblichen Vereinbarungen angewendet werden (vgl. Bühl / Zöfel 1999, S. 302), d.h.: R < 0,2: sehr schwacher 
Zusammenhang; 0,2 ≤ R < 0,5: schwacher Zusammenhang; 0,5 ≤ R < 0,7: mittlerer Zusammenhang; 0,7 ≤ R < 
0,9: starker Zusammenhang; R ≥ 0,9: sehr starker Zusammenhang.“ (Vgl. MÜLLER 2002, S. 89). R ist geeignet für 
mindestens ordinalskalierte Variablen. 
 
Regressionsanalyse: In der Regressionsanalyse wird ein korrelativer Zusammenhang zwischen Variablen auf einen 
(möglichst repräsentativen) funktionalen Zusammenhang zurückgeführt (vgl. LOHSE / LUDWIG / RÖHR 1986, S. 
240). Mittels Regressionsanalyse wird eine Regressionsfunktion bzw. -gleichung bestimmt, mit der die Ausprägung 
eines Merkmals aufgrund der Ausprägung eines (bivariat) oder mehrerer Merkmale (multivariat) vorhergesagt wird 
(vgl. BORTZ / DÖRING 2002, S. 688). Trägt man die Werte einer linearen bivariaten Regressionsgleichung in ein x-
y-Koordinatensystem ab, kann die entsprechende Regressionsgerade graphisch dargestellt werden (vgl. ebd.). 
 
Signifikanz: Um auszuschließen, dass Zusammenhänge nur zufälliger Art sind, wird deren Irrtumswahrscheinlich-
keit analysiert. Handelt es sich um signifikante bzw. sehr signifikante Ergebnisse, kann mit einer Wahrscheinlich-
keit von 95% (*; p < 0,05) bzw. 99% (**; p < 0,01) davon ausgegangen werden, dass die Zusammenhänge nicht nur 
in der Stichprobe, sondern auch in der Grundgesamtheit aller Absolventen vorhanden sind (vgl. KREMPKOW / 
FÜCKER 2002, S. 67). Die Irrtumswahrscheinlichkeitshöchstgrenze von p = 5% ist eine in sozialwissenschaftlichen 
Forschungen übliche Konvention. Für nominalskalierte Variablen erfolgt der Signifikanztest mittels ⇒ χ². 
 
t-Test: Zur Prüfung von Mittelwertsunterschieden bei a) einer Stichprobe (durch Ziehung einer Zufallsstichprobe) 
und b) bei zwei unabhängigen oder c) bei zwei abhängigen Stichproben. Voraussetzung ist, dass die Variablen 
metrisch skaliert und normalverteilt sind. 
 
Trendbereinigtes Q-Q-Diagramm: bei einer Stichprobe = Test auf Normalverteilung. Eine trendbereinigtes Q-Q-
Diagramm stellt die Abweichung von der Normalverteilung graphisch dar.  
Für kleinere Stichproben wurde von den Verfassern festgelegt, diese bei einer maximalen Abweichung der Normal-
verteilung von 0,2 im trendbereinigten Q-Q-Diagramm als immer noch annähernd normalverteilt anzusehen. Gra-
vierender als die Stärke der Abweichung ist aber deren Form im trendbereinigten Q-Q-Diagramm: Streut die 
Punktwolke in der Grafik zufällig, d .h. nicht einem Muster folgend, um eine horizontale Gerade durch den Null-
punkt, dann liegt eine Normalverteilung vor. (Vgl. BROSIUS 2002, S. 378) 
 
V = Cramers V:  V = √ (χ² / (n (k-1)) (vgl. JANSSEN / LAATZ 2003, S. 236). Mittels dieser Maßzahl kann die Stärke 
des Zusammenhangs beurteilt werden (0 ≤ V ≤ 1), wenn mindestens eine Variable nominalskaliert ist und mindes-
tens eine Variable mehr als zwei Ausprägungen hat. Die Werte werden nach den in der Statistik üblichen Konventi-
onen folgendermaßen interpretiert: V < 0,2: sehr schwacher Zusammenhang; 0,2 ≤ V < 0,5: schwacher Zusammen-
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soziale Herkunft • Schulabschluss der Mutter 
• Schulabschluss des Vaters 
• berufliche Stellung der Mutter 
• berufliche Stellung des Vaters 
Zugehörigkeit zur mathematisch-naturwissenschaftlichen oder ingenieurwissen-
schaftlichen Fächergruppe 
• Ingenieur- / Mathematik- / Naturwissenschaftliche Ausrichtung 
praktische Erfahrungen • praktische Tätigkeiten (Berufsausbildung und Praktika) 
• Praktika 
Fachwechsel 
Auslandsaufenthalt • Absolvieren eines Auslandsaufenthaltes 
• Dauer des Auslandsaufenthaltes 
Nebentätigkeit • Nebentätigkeit in den Semesterferien 
• Nebentätigkeit in der Vorlesungszeit 
Tätigkeit als studentische Hilfskraft 
Studienbedingungen • Aufbau und Struktur des Studienganges 
• Transparenz der Prüfungsanforderungen 
• Breite des Lehrangebots 
• fachliche Spezialisierungs- und Vertiefungs-
möglichkeiten 
• zeitliche Koordination des Lehrangebots 
• Forschungsbezug der Lehre 
• Praxisbezug der Lehre 
• Zugang zu / Vermittlung von Praktika 
• Beziehungen zwischen Studierenden und Lehrenden 
• fachliche Beratung und Betreuung 
• ausreichende Anzahl von Plätzen in Lehrveranstaltungen 
Rahmenbedingungen an des Studiums an der TU Dresden • Qualität der Verwaltung 
• Qualität der Bibliothek 
• Zugang zu EDV-Diensten 
• Einflussmöglichkeiten der Studierenden an der 
Hochschule 
• Raumsituation im Fach 
• technische Ausstattung im Fach 
• Klima unter den Studierenden 
• Angebot der Mensen und Cafeterias 
• kulturelles Angebot der Stadt Dresden 
• Wohnsituation in Dresden 
• öffentliche Verkehrsmittel in Dresden 
Lehrqualität • Vermittlung von Fachwissen 
• Erlernen sozialer / kommunikativer Fähigkeiten 
• Einübung in selbständiges Lernen / Arbeiten 
• Einübung in wissenschaftliche Arbeitsweisen 
• Einübung in mündliche Präsentation 
• Einübung in schriftliche Ausdrucksfähigkeit 
















Vermissen bestimmter Studienangebote 
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Studiendauer • Anzahl der Hochschulsemester 
• Anzahl der Fachsemester 
Berufseintrittsalter 
Abschlussnote 
Zusatzqualifikationen • Sprachkenntnisse: Russisch, Englisch, Französisch, Spanisch, andere Sprachen 























• kritisches Denken 
• Ausdrucksfähigkeit 
• breites Allgemeinwissen 
• fächerübergreifendes Denken 
• Fremdsprachen 
• EDV-Fertigkeiten 
• planen, koordinieren und organisieren 




• andere führen, Mitarbeiterführung 




• kritisches Denken 
• Ausdrucksfähigkeit 
• breites Allgemeinwissen 
• fächerübergreifendes Denken 
• Fremdsprachen 
• EDV-Fertigkeiten 
• planen, koordinieren und organisieren 




• andere führen, Mitarbeiterführung 
Zusatzqualifikation / Weiterbildung • Abschluss eines Aufbaustudiums 
• Abschluss eines Zweitstudiums 
• Abschluss einer Promotion 
• Besuch von Weiterbildungsveranstaltung(en) 
• Inhalte der Weiterbildung: neues Wissen aus meinem Fachgebiet, disziplinübergreifendes Fachwissen verschie-
dener Bereiche, methodische Kompetenzen, Fremdsprachenkompetenzen, Computerfertigkeiten, betriebswirt-
schaftliches Wissen, Management-/Führungskompetenzen, rechtliche Kenntnisse, Kommunikations- oder Präsen-
tationstechniken,, Umgang mit Kunden/Klienten 
• Erfolg der Weiterbildung: Finden einer Erwerbstätigkeit, Bewältigen von Arbeitsanforderungen, Erweiterung des 
Tätigkeitsbereichs, Verbesserung der beruflichen Position 
Nutzung persönlicher Beziehungen und Kontakte • Nutzung der Kontakte zu Lehrenden der TU Dresden bei der Stellensuche 
• Nutzung der Kontakte während eines Jobs / Praktikums bei der Stellensuche 
• Nutzung der Kontakte aus einer voruniversitären Ausbildung / Tätigkeit bei der Stellensuche 

































Schwierigkeiten bei der Stellensuche • keine Probleme 
• falscher Studienschwerpunkt  
• falscher Studienabschluss 
• andere Gehaltsvorstellungen 
• andere Vorstellungen über Arbeitszeit und/oder 
Arbeitsbedingungen 
• fehlende Berufserfahrung 
• Entfernung des Arbeitsortes 
• fehlende Spezialkenntnisse 
• andere Vorstellungen über Arbeitsinhalte 
































































berufliche und private Orientierungen und Zukunftspläne • Orientierungen: hohes Einkommen und Karrierechancen, attraktive Gegend / Stadt zum Leben, interessante 
Tätigkeit, Arbeits- und Betriebsklima, Vereinbarkeit von Beruf und Familie, weitgehend eigenständige Arbeits-
gestaltung 
• Zukunftspläne: erstmalige Aufnahme einer Tätigkeit, Konzentration auf Kindererziehung / Familie, Wechsel der 
Beschäftigung / des Tätigkeitsbereiches, Aufnahme eines Vollzeit-/Teilzeit-Studiums, Erhöhung der Anzahl der 
Arbeitsstunden, Verminderung der Anzahl der Arbeitsstunden, Aufnahme einer selbständigen / freiberuflichen 
Tätigkeit, beruflicher Aufstieg, Erreichen größerer Arbeitsplatzsicherheit, Aufnahme einer qualifikationsadäqua-
ten Beschäftigung, berufliche Qualifizierung 
Einkommen • Einstiegseinkommen 
• Einkommen 12 Monate nach Studienabschluss 
• Einkommen 24 Monate nach Studienabschluss 
Suchdauer 































Ausbildungsadäquanz der Beschäftigung • vertikale Adäquanz:  
a) Abschlussadäquanz: Nützlichkeit des Hochschulabschlusses 
• horizontale Adäquanz:  
a) Fachadäquanz: Verwendbarkeit der Studieninhalte im Beruf 
b) Qualifikationsadäquanz: Undurchschaubarkeit betrieblicher Prozesse, Probleme mit Vorgesetzten, 
Schwierigkeiten mit bestimmten beruflichen Normen, Gefühl der Unterforderung, Mangel an Qualifizie-
rung 
 
 
 
 
